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bey Moch ⸗anſehnlicher Beerdigung > c 
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Salomon 


Sit / 


f Wolverdieneten Præfidirenden Buͤrgermeiſters 
| Koͤnigl. Stadt gSbotm/ 


Welcher à; 
Anno 1697. den 26. Novembr. 


bey Unterthaͤnigſter Bewillkommung 
Shro Maj. der Verwittibten nigin in 
Pohlen / 
von GOTTES Hand geruͤhret / 


Den 29. darauff Morgens vor „Uhr feinen Geiſt ſanfft 


und ſeelig im 54. Jahr feines Alters auffgegeben / 


Und folgenden s. Decembr. in der Kirchen zu St. Marien / 
bey Volckreichem Traurigem Gefolge der geſamten Buͤrgerſchafft / 
in fein Ruhe ⸗Kaͤnnmerlein beygeſetzet wurde / 


in einer einfaͤltigen Leichen- SERMON 


fuͤrgetragen / 
und auff Begehren zum Druck heraußgegeben 


von 
HENRICO DZICOWIO. 
= Evang. Prediger dafelbft. 
E THORN 


/ 
Gedruckt bey Johann Balthasar Vreblan / des Gymnaſii Buchdr. 
1098. 
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Wol Edlen Wiel- er M Sugend-begabten 
SRAUEN/ 


Mr. Vatharinen / sma Mfchtfüßin / B 


als Hertz und Schmertzlich betruͤbten 
Frau Wittib / 


Wie auch 


Des Wol⸗Seel. Zn. Buͤrgermeiſters 
Hinterlaſſenen beyden zu ruͤhmlicher Nachfolge Ihres in 
G Ott ruhenden Seren Waters Gottesfurcht und wol⸗ 
loblichen Tugenden Hoffnung⸗erwuͤnſcheten 
Soͤhnlein / 


SALOMONI ERNESTO. 


unb 


JOHANNI FRIDERICO. 


zu ſamt 


Anderen Muͤrnehmen Verwandten 
und Mreunden / 


übergiebet | 


Dieſe Stinfáltiae Veichen⸗Mredigt / 


mit hertzlicher Anwuͤnſchung 


Vaͤterlichen Troſtes / 
Kraͤfftigen Schutzes / 
Mildreichen Seegens / i 
Erwuͤnſchter Aufferziehung / ke 
und — an Gnade bey GC und ken. 
den Menſchen / dee 
Ghrer allerſeits t 


demuͤthiger Fuͤrbitter zu GOtt 


HENRICUS DZICOWIUS, 
Prediger zu St. Marien. 


U 
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Im Nahmen JESU! 2 


I CC und der Vater unſers Herrn JEſu dëtt 
der Vater aller Barmhertzigkeit / und GOTT alles 
Troſtes / der uns troͤſtet in alle unſerem Truͤbſal / daß 
auch wir troͤſten koͤnnen / die / (o da find in allerley 
Trubſal / mit dem Troſt / damit wir getroͤſtet werden 
von GOtt: Der troͤſte auch diejenigen / ſo uͤber ge⸗ 
genwaͤrtigen hoͤchſt · Schmertzlichen toͤdtlichen Hin⸗ 
tritt hertzlich betruͤbet ſind / und lehre uns ſaͤmptlich 

bedencken / daß wir ſterben muͤſſen / auff daß wir klug 
werden / und durch den zeitlichen Todt / in Cchriſto / 
zu Ihm ins ewige Leben eingehen. Amen! 


INTROITUS. 


D Eliebte / und nach dem Rath 
und willen Gottes / gutentheils 

V hertzlich⸗betruͤbte Freunde / in 
dem HErrn JEſu. Sollen und 
muͤſſen wir denn nun / das juͤngſt⸗ 
angefangene Kirchen⸗Jahr / mit hertz · 
brechender Betruͤbniß / und bitteren 
5 Thraͤnen einweihen? Sollen und 
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2, Cor. 1, 3. 4. 


lahrten Herrn / An. SALOMON Luͤtken / unſeren dieſes 


Jahr loͤblich Prfidirenden Herrn Buͤrgermeiſter / durch einen un- 
vermutheten / höchft-bedauerlichen Fall zu Grabe tragen und beglet 
ten? Einen Mann! der menſchlichem Anſehen nach noch viel Jahr 


in dieſer Sterbligkeit wallen / und die ihm von Gott gegoͤnnete Gb» 
ren ⸗Stelle / mit Ruhm und Ehren / auch gemeiner Wohlfahrt erwuͤn 
ſchetem Auffnehmen / hätte bekleiden können? Einen Mann! der 
wegen feiner Tugenden und Lob⸗wuͤrdigen Zvaliteren / bey allen / 
hohen und niedrigen / in und auſſer unfer Stadt / werth und ange» 


nehm gehalten worden? Einen Mann! der mit denen ihm von 
A eot 


Pf. 119, 127. 


PL 19, 11. 


PL 26, 8. 


Die in ihrem Tode bey 


Gott verliehenen Gemuͤths Gaben / mit der durch unermuͤdeten 


Fleiß und vielfältige Erfahrung erworbenen Regiments. Klugheit 
und Verſtand / in mancher / abſonderlich bey dieſen nnruhigen und 


annoch verwirreten Laͤufften / unſerem lieben Vaterlande zuſtoſſen⸗ 
der wiedriger Begebenheit / guten und erſprießlichen Rath haͤtte 


mittheilen koͤnnen? Einen Mann! der mit dem loͤblichen Crem- 


pel ſeiner Gottesfurcht und anderer Chriſtlichen Tugenden ihrer 


vielen / als ein hell ⸗ ſcheinendes Licht / noch hätte fuͤrleuchten koͤnnen? 
Einen treuen und auffrichtigen Liebhaber des Goͤttlichen 
Wortes! welcher ſelbes mit dem frommen David / uͤber Gold / 
und uͤber fein Gold geliebet; deme ſolches koͤſtlicher geweſeu denn 
Sold und viel feines Goldes / ſuͤſſer denn Honig und Honigfeim? 
Einen fleißigen Beſucher dieſes Gottes⸗Hauſes! der nicht zum 
Schein ſondern von Grund ſeines Hertzens / abermahl mit dem 
lieben David fuͤr Gott treten und bethen koͤnnen: HERR / ich 


habe lieb die Staͤte deines Hauſes / und den Ort / da dei | 


ne Ehre wohnet Einen andaͤchtigen und eyferigen Ber 
ther! der nicht nur hier offentlich / ſondern auch zu Haufe in feie 
nem verſchloſſenem Kaͤmmerlein / mit ohne Zorn und Zweiffel gen 


Himmel auffgehabenen heiligen Händen und Hertzen / manches be» 


forgliches Ungluͤck / von unfer lieben Stadt / hätte zuruͤcke halten 


koͤnnen? Einen treuen / redlichen Rathmann und Conſalenten! 


der in feinen Conſiliis, nichts als die Ehre Gottes / und die gemeine 
Wohlfahrt / ſampt Erhaltung eines unverletzeten / unbeflecketen See | 


wiſſens / Ihm für Augen hat schweben laffen? Einen gerechten 
Richter! welcher Ihm Gold / Silber / und andere Geſchencke / feine 
Augen nicht hat blenden; noch Liebe / Freundſchafft / Gunſt und An- 
ſehen / feine Ohren hat verſtopffen lafen? Summa: Einen anderen 
Vater unſerer Stadt! der es mit ihr treulich gemeinet / und de» 


roſelben Wohlfahrt und Auffnehmen / Ihme ſo ſehr / ja mehr als 


ſeine eigene / hat angelegen ſeyn laſſen? 


ch! Was ſollen wir ſagen? Gott / der da gerecht iſt / und 
niemanden unrecht thut / ob wir wohl ſeine Gerichte nicht erforſchen 


koͤnnen: Gott / der da allweiſe iſt / und wohl weiß / was er thut / ob 


wir gleich ſeinen Sinn und ſeine Wege nicht begreiffen koͤnnen: 
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Gott / der da gütig iſt / und es allenthalben gut meinet / ob wir -w 


gleich die Fußſtapffen feiner Gnade unb Gütigkeit nicht erſehen 
noch verſtehen koͤnnen: hat unter uns / vor ohngefehr acht Tagen / 


dieſen ſchweren und hoch ⸗betrauerlichen Schlag gethan; und da; 


durch nicht nur das wehrte Luͤtkiſche Hauß / fondern auch unſere 


gantze Stadt erſchuͤttert ui zitternd gemacht: indem Er die ſchmertz 
ich ⸗betruͤbte Frau Wittib / eines Hertz vergnuͤgenden Ehe- Gate 
ten; die hinterlaſſene beyde Soͤhnlein / eines liebreichen und forge 
fältigen Vaters: ſaͤmptliche Freunde und Verwandten eines ere 
wuͤnſcheten Freundes und Goͤnners: uns alle eines ſolchen SH 
genten 
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Gott wehrt gehaltenen. 5 E 


Hiis und Buͤrgermeiſters beraubet/ deme wir ja wohl Bilfich mit 
laͤglicher Stimme nachruffen: Ach Herr! Ach Edler! und wie Jer. 22, 18. 
ehemahls das Iſtaelitiſche Bole über dem Fall Re werth⸗ge. 
Be Judas gethan: Ach daß der Herr gefallen iſt / auff 1. Mac. „ 21. 

en wir unſere Hoffnung geſetzet / und der uns in manchet 
Noth / mit feinem tapfferem klugem Rath / haͤtte ſchůtzen 
und erretten koͤnnen! 

Aber / was follen wir thun? Sott macht es wie er wil / bey Dan. 4, 32. 

de mit den Kraͤfften im Himmel / und mit denen ſo auff Erden woh⸗ 
nen / und niemand kan ſeiner Hand wehren / noch zu ihm ſagen / 
Was machſt du? mëtten wir ſagen / mit dem feiner Bernunfft 
wiederumb maͤchtigen Koͤnige zu Babel / dem Nebucadnezar. Es 
iſt wohl die allhier vor unſern Augen ſtehende Leiche unſeres 
Wohl⸗Seeligen Herrn Buͤrgermeiſters / febr ſchmertzlich und 
empfindlich: welche die hinterlaſſene Frau Wittib / unerzogene 
Waͤyſelein / ſaͤmptliche Freunde und Verwandten / auch wir alle / 
billigſter maſſen mit Thraͤnen benetzen und beftuchten. Allein / 
wer kan dem Willen GOttes wiederſtreben? muͤſſen wir ge- Rom. 5, rə; 
dencken mit ano dem H. Apoſtel: Wer kan ſchlecht und gera» Eccl 7, 14. 
de machen / was GOtt kruͤmmet? muͤſſen wir fagen mir dem 
weiſen Könige Salomon: Wer darff zu Gott fagen : Was foll Syr- 39, 22. 
das? Ja / wer darff ſagen / daß folches geſchehen fey ohne Thren. 3, 57. 
des Herrn Befehl? vielmehr heiſſet es: Der H Err Zebaoth xci, 27. 
hat es beſchloſſen / wer wils wehren? Seinẽ Hand iſt aus⸗ 
gereckt / wer wil fie wenden; Wenn der H Err zubricht / mob. 12, 14 
ſo hilfft kein bauen: wenn Er jemand verſchleuſt / kan nie⸗ 


mand auffmachen. 


Wird demnach wohl ben dieſem hoͤchſt / ſchmertzlichen Trauer · 


Fall das allerbefte ſeyn / daß Iht / O Hochbetruͤbte Frau Wip- 
tib! Ihr / O Leidtragende Waͤyſelein! Ihr / O dekuͤmmer⸗ 
te Freunde: ja ihr alle / denen dieſer unvermuthete Todes- Fall zu 


ertzen gehet / Euren Willen dem allezeit gutem und gnaͤdigem 
illen GOttes untergebet / und mit jenen Liebhabern des H. Apo 


, l ſtels Pauli zu Cafaria faget: Fiat voluntas Domini: Des I Errn AL 21, 14 
d pm gefchehe. Daß ein jedwedes für ſich / in gedtfötger Stille 
Und Sela 


aſſenheit feines Hertzens / mit dem Propheten Aue ha ſeuffze: 
Ich wil des H Erren Zorn tragen / denn ich habe wieder duch. 3. 9.7. 


Ihn gefündiger: Wil aber auff den HErrn ſchauen / und 
des GOttes meines Heils erwarten. Denn / folte meine Eer, 


le SH nicht unterworfen ſeyn? Das fer ferne! Meine Seele vl ea, ` 
it fille zu Gott / der mit hilfft. | 
Nun der verwundete und gekreutzigte JESUS gebe allen 


vorjetzo ſchmertzlich betruͤbten Seelen / eine ſolche Heilige wa en: 
ie mi 


LE 


Die in ihrem Tode bey 
| fie mit Gott zu frieden ſeyn / Gott walten und ſchalten laſſen / mit 
Ihme nicht haddern / noch wieder feinen H. Willen murren; ſondern 
leyden und harren / und den bitteren Creutzes⸗Kelch / welchen ihnen 
Gott dieſesmahl eingeſchencket hat / in Gedult von feiner Vaͤterli⸗ 
| chen Hand auff und annehmen. Derſelbige gekreutzigte JEſus 
| gebe uns auch jetzund / da wir Ihm alleine zu unſterblichen Ehren / 
dem Wohl ⸗Seelig⸗Verſtorbenen Herrn Buͤrger⸗Meiſter 
8 wohl · verdientem Ruhm / uns allen zu erbaulichem Troſt / aus 
OTtes Wort etwas zu reden und zu hören geſinnet ſeyn / feines 
eil. Seiftes Gnade und Beyſtand / umb feines theuren / blutigen 
| erdienftes willen: In deſſen Krafft und glaͤubiger Zuverſicht / 
l wir uns auff unfere Knie demuͤthig nieder laſſende / beten: 


| Vater Suter: T. 
TEXTUS: Ef. 57. . 2 


Be erenhfen werden weg- 


| gerafft für dem Anglͤck. Mind 


die richtig fuͤr ſich gewandelt ha⸗ 
| ben / kommen zum riebe / und ru⸗ 
| hen in ihren Mammern. o 
| EXORDIUM. 


X SNC, d lich — 2 n 4801 re 
d dees Königes Davids. orte / die da 
Wiob. 15» 24 S ML. 5 werth ſind / daß ſie geſchrieben wuͤrden 
ee mit einem Eyſernen Griffel auff Bley 

und zum ewigen Gedaͤchtniß in einen el 


gehauen werden. Recht Troͤſtliche Worte / welche triefen SC 
f 


er Todt feiner Heiligen iff werth 
gehalten vor dem HEren. Alſo / 

Geliebte / und guten Theils hertzlich 
betruͤbte Freunde in dem HErrn 
Eſu! Alſo / fage ich / lauten die gewiß · 
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Gott wehrt gehaltenen. ç 


Regen / und fliefjen wie der Thau. Wie der Regen auff das Graß / Deve 22. 
und wie die Tropffen auff das Kraut. Worte / welche / da ſie gleich 

fuͤr der Welt eine ſchlechte Wahrſcheinligkeit haben / als welche 

ſchwer glauben wil / daß Gott / im Leben und im Tode / ein zartes 
Auffſehen auff feine Außerwehlete habe / doch bey GOtt im Him- 

mel / in deſto groͤſſerer Warheit und Gewißheit ſtehen. Es redet 

aber der Koͤnigliche Prophet / nicht von dem Urſprung und Geburt 

der Heiligen / welche an und für ſich ſelbſt / fie mit allen Menſchen 

gemein haben / welche auch für den Augen GO Tes wenig werth 
gehalten / und Ihm gefällig fem mag. Denn fie find alle Fleiſch Joh. z, 6. 
vom Fleiſch gebohren / und kan fich keiner unter ihnen ausge · 
ſchloſſen halten / von der Bußfertigen Klage Davids: Siehe / ich PL. , 7. 
bin aus fündlichem Saamen gezeuget / und meine Muttet 

hat mich in Suͤnden empfangen. Er redet auch nicht von 


dem Leben und Wandel der Heiligen; Denn / Es iff doch ein e⸗ yr. 405 1. 2. 


lend joͤmmerlich Ding umb aller Menſchen Leben / da immer 
Sorge / Furcht / Hoffnung / und zuletzt der Todt iſt / als 
der Sold der Suͤnden. Em jeglicher Menſch vom Weibe Rom. 6, 23. 
gebohren / ift in feiner kurtzen Lebens ⸗Zeit voll Unruhe. b. 14 1. 


Das / was in dem menſchlichen Leben koͤſtlich ift / iſt Muͤhe und PL. 50, 11. 
Arbeit. Und obgleich Heil. Kinder GSOttes / Ihme ohne Furcht die · 


nende ihr Lebenlang / wandeln in Heiligkeit und Gerechtigkeit / die Luc. 1» 74-75. 

Ihm gefaͤllig ift; Ob fie gleich fid) befleißigen der Gottſeeligkeit / die 

zu allen Dingen nuͤtze iſt / und die ale en hat / dieſes und des 1. Tim. 4, 8. 
zukuͤnfftigen Lebens: fo ift es doch mit alle ihrem Thun verlohrn / Pr 
verdienen bey GOtt eitel Zorn. Sie ſind alleſampt / wie Er 64, 6. 

die Unreinen / und alle ihre Gerechtigkeit / iſt wie ein unflaͤ⸗ 

tiges Kleid. Ja / wenn ſie alles gethan haben / was ihnen 

stt thun befohlen iſt / muͤſſen fie ſprechen: Wir find unnuͤtze Luc. 13, ro. 


Knechte / wir haben gethan / was wir zu thun ſchuldig 


"E. e> 


m 


waren. Dürfen fid) auch gar keines Wohlgefallens und Werth- 
haltens für Gott rühmen, dec j 
Was iſt es denn nun / davon der Heil. Mann Gottes redet? 


Er nennet es ausdrücklich und deutlich: den Todt! Der Todt 
ſeiner Heiligen iff werth gehalten für dem HErrn. — Ob» 


gleich die Heiligen und Gerechten gereiniget und gewaſchen find . Joh. r 7. 
von ihren Suͤnden / durch das Blut JIEſu CHriſti / des Sohnes Got⸗ 


tes. Ob fie ftc) gleich troͤſten / daß nachdem die Kinder Fleiſch und Hebr.2514-15. 


Blut haben / der einig geliebte Sohn GO TTes / deſſelben gleicher 
` molen fen theilhafftig worden / auff daß Er durch feinen Todt / die 


Macht nehme / dem / der des Todes Gewalt hatte / das iſt / dem 
Teuffel / und ſie erloͤſet / ſo durch Furcht des Todes Aen ‚hätten 
Knechte fyn müſſen: Ob fie gleich von Hertzen glauben / daß ihr 


«fue fey die Aufferſtehung und das Sa wer an Ihn gláubet) Joh. 11, 25.26, 


Eph. 2 4 j- 6. 


Rom. 6; 15. 


PL. 82, £. 7. 


Hiob. 10, 11.12 


Eph. LÉI 6. 


gen bedencklichen Gang Trumpet, Darumb auch der weiſe Mann 


Die in ihrem Tode bey 
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der wird leben / ob er gleich ſtuͤrbe / und wer da lebet / und gläubet 
an Ihn / der werde nimmermehr ſterben: Ob ſte gleich / da ſie todt 


waren in Suͤnden / von Gott / der da reich ift von Barmhertzigkeit / 
durch ſeine groſſe Liebe / damit Er ſie geliebet hat / ſampt CHriſto / 


ſind lebendig gemacht / und ſampt Ihm aufferwecket / und in das 
Himmliſche Weſen verſetzet: Ob fie gleich in ihrem Leben ſich be · 
guam) als diejenigen / ſo aus den Todten lebendig worden find: 
ſo bleiben ſie doch dem allgemeinen Recht der ſuͤndlichen Natur 
unterworffen / und heiſſet es auch von ihnen / wie dorten von Obrig- 
keitlichen Perſonen: Ihr ſeyd Kinder des Hoͤheſten; aber ihr wer · 
det doch ſterben wie andere Menſchen. 

Wann aber der Todt an und für fid) ſelbſt / für S Ott / als dem 
Brungqvell alles Lebens / keine Wehrthaltung haben und erreichen 
kan / als durch welchen dasjenige / was Gott an Leib und Seel / an 
Haut und Fleiſch / an Beinen und Adern zuſammen gefuͤget hat / 


geſchieden und getrennet wird: Wann abſonderlich / der Todt der 


Gottloſen und Ungerechten / eine offene Pforte zur Hoͤllen iſt / und 


fie durch ein hoͤchſt entſetzliches Gerichte und Urtheil / nieht nur aus 
dieſem Lande der Lebendigen reiſſet / ſondern auch als verworffene 
und Gott mißfaͤllige / als Belials · Art und nicht Kinder / von dem 
allerheiligſten Angeſichte GOttes ewiglich abſondert; (o ift herge · 
gen / der ſonſt allen Menſchen gemeine / und Gott theils mißfaͤllige 
Todt / an Setten der Heiligen und Gerechten fuͤr und bey Ihm ſehr 
wehrt gehalten. Er geſchehe auff was Art und Weiſe / zu welcher 


Zeit und Stunde / an was vor einem Ort / er nur immer wolle: vn 


der gruͤnenden Bluͤthe der Jugend / oder im Eiß⸗grauen Alter: durch 
grauſame Blut: ſtuͤrtzende Hand / oder auch giftige anſteckende 
Kranckheit: im freyen Felde / unter offenem Himmel / oder auff et- 
nem weichen Feder Bette: durch langſame und ſchmertzlich BO: 
rende Schwindſucht / oder ploͤtzlich zu Boden ſtuͤrtzenden Schlag · 


(uf: wann nur der Sterbende durch wahren Glauben mit CHri. 
to beſtaͤndig vereiniget bleibet / und in dieſem Geliebten / bey feinen 
Himmliſchen Vater / nicht auffhoͤret angenehm zu ſeyn / ſo iſt auch 
fein Sterben / ihme zwar nicht unſeelig / ſondern ſeelig; Gott aber 
nicht miß ⸗ſondern wohl gefaͤllig; als wodurch / die Himmels be, 
gierige Seele / aus dem finſteren Kercker dieſer Welt erloͤſet / der Laſt 


ihres Kreutzes und Elendes befreyet wird / und zur ſeeligen Freyheit 
der Kinder GO Tes kommet und gelanget: Gott auch ſelbſt / die 
bißhero thraͤnende und aͤchzende Seele / mit Freuden auff und ane 


nimmet / und alle Thraͤnen von ihren Augen / als ein liebreicher 


Vater oder Mutter zu thun pfleget / abwiſchet. 

Das wil und kan die Welt zwar wenig verſtehen / als welche 
über dem Tode der allhier verborgenen Kinder GO Ttes / mancher 
len / auch wohl übel gefinnete Urtheile zu fällen pfleget / ſonderlich / 


wenn Sott hiebey einen ſonſt nicht gemeinen / und natürlichen Au- ` 


ſchrei · 


VW 


Gott wehrt gehaltenen. = 


deleng 


Gedancken. 


Zwar bleibet es dabey / daß gleich wie GOtt geſchaffen den Sap. 2, 23. 24. ) 


Menſchen zum ewigen Leben / und ihn gemachet zum Bilde / daß er 


gleich ſeyn ſoll / wie Er iſt / alſo durch des Teuffels Reid der Todt in 


die Welt kommen / oder wie Paulus ſchreibet / durch einen Menſchen Rom. f, 12. 


die Suͤnde iſt kommen in die Welt / und der Todt durch die Suͤnde / 


und alſo der Todt zu allen Menſchen durchgedrungen iſt / dieweil 
fie alle gefündiget haben: welcher mafien der Todt für GOtt frey- 
lich eines der abſcheulichſten Dinge iſt. Kommet demnach das an 


Seiten der Heiligen von David geruͤhmete Wohlgefallen des To 
des bey 60 / alleine / wie bereits erwehnet / aus dem Verdienſt 


Fa CHriſti her / als welcher dem Tode eine Gifft / und der Dë, Hof 13, 14. 


len eine Peſtilentz worden / in deſſen Zuverſicht fromme Hertzen ge 
troſt mit Paulo fingen: Der Todt ift verſchlungen in dem 1. Cor. 15, 54 


Sieg. Das machet / daß der Todt der Heiligen wehrt gehalten 


iſt für dem HErren. Das machet / daß / wenn fie ſterben / ihre See- 
len von den Engeln getragen werden in Abrahams Schooß: daß ſie Luc. 16. 22. 
gebunden werden in das Buͤndlein der Lebendigen / bey dem HEt- 1. Sam. 25529. 


ren ihrem GO: daß / wie fie in ihrem Leben ſich im HErren ge 


freuet / und frölich find geweſen in dem Herren ihrem Gott / der Eher ro. 
ſie angezogen hat mit Kleidern des Heils / und mit dem Rock der 
Gerechtigkeit gekleidet / wie einen Bräutigam mit Prieſterlichem 
Schmuck gezieret / und wie eine Braut in ihrem Seſchmeide: alſo 


auch im Tode / den Todt nicht ſehen / den Todt nicht ſchmecken 


noch empfinden / ſondern mit David froͤlich ſingen: Ich werde PL. 1:2, 17. 


nicht Gerben / ſondern leben / und des HErrn Werck ver? 


kundigen. Ihrer keiner Tebet ihm ja ſelber / ihrer keiner ſtirbet Rom. 14 7.8 


ihm ſelber. Leben ſie / fo leben fie dem HErrn / (Gerben fte/ fo fter.. 


ben fte auch dem HErrn. Sterben fie in dem HErrn JEfn fo find 


ſte feelig von nun an / denn der Geiſt ſpricht / daß fie ruhen Apoc 14. 13. 


von ihrer Arbeit. Die Heiligen und Gerechten leben ewig? sap. J. 16. 17. 
lich / der H Err ift ihr Lohn / und der Hoͤchſte forget für fie. 

Sie empfahen ein herrliches Reich / und eine ſchoͤne Krone 

von der Hand des HErrn. Nicht nur ihr Todt A e 


EL 66, 12. 13. 


2. Tim. 4, 18. 
Apoc. I, 5.6. 


Rom. 8, 16.17. 


PÍ.118, 19. 20. 


Rom. 23 7. 10. 


Tit. 3, f. 7. 
1. Cor. 6, II. 
Apoc. 7, 14. 

2. Cor. 7, 1. 


. Apoc. 2, 10. 
2. Tim. 4 7. 


Ruth. 5; 11. 
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GOTT wehrt gehalten / ſondern auch fie ſelbſt / in und durch den 
Todt. Gott der Hümmliſche Vater tråget fie an feiner Seiten / 
hält fie auff feinen Knien freundlich / und troͤſtet ſie / wie einen fei 


ne Mutter troͤſtet. Der Sohn Gottes / fue CHriſtus / erloͤſet 


fie von allem Ubel / und fuͤhret fie zu feinem Himmliſchen Reich / 
und ſtellet fie/ als mit feinem Blut von Sünden gewaſchen / zu Koͤ⸗ 


nigen und Prieſtern dar / für GOtt und feinem Vater. Gott der 


Ze Geiſt / der hier ihrem Geiſt Zeugniß gegeben / daß fie Gottes 
Í 


nder ſind / laͤſſet fie nun wuͤrcklich erfahren / daß fte auch find Got» | 


tes Erben / und Mit⸗Erben CHriſti. Die Heil. Engel gehen ihnen 


mit Freuden entgegen / und ruften einander zu: Thut auff die Tho — 


re der Gerechtigkeit / daß die Gerechten hinein gehen / und dem 


Herrn dancken. Summa: Preiß / Ehre / und unvergängliches We- 


ſen; Preiß / Ehre und Friede folget ihnen im Tode nach / und wird 


mit reichen Stroͤmen / von der Hand GO Tes / über fie ausge ⸗ 
ſchůttet. 


Was follen wir denn nun / von dem Tode unſeres Wohl · See 
ligen Herrn Buͤrgermeiſters ſagen? Iſt Er nicht auch einer von 
den Gerechten und Heiligen Gottes geweſen? Iſt Er nicht durch 
die H. Tauffe / als durch das Bad der Wiedergeburt / und Erneu⸗ 
rung des H. Geiſtes / gerecht / und nach der Hoffnung ein Erbe des 


ewigen Lebens geweſen? ft Er nicht abgewaſchen / ift Er nicht 


geheiliget / iſt Er nicht gerecht worden durch den Nahmen unſeres 
HeErrn IJeſu / und durch den Geiſt unſeres Gottes? Hat Gr nicht 
ſeine Kleider gewaſchen / und helle gemacht im Blute des Lammes? 
Hat Er fic) nicht enthalten von aller Befleckung des Fleiſches und 
des Geiſtes / und fortgefahren mit der Heiligung in der Furcht Got- 
tes? Iſt Er nicht feinem HErrn getreu geweſen biß in den Todt? 
Hat Er nicht einen guten Kampff gekaͤmpffet / den Lauff vollendet / 
und Glauben behalten? O freylich muͤſſen wir Ihm alle von 


Grund unſeres Hertzens das Zeugniß geben / und wie dorten Boss zu 


der Ruth geſprochen / alfo auch unſerem Wohl ⸗Seeligen Herrn 
Haæſidenten nachruffen: Die gantze Stadt unſeres Volckes weiß / 
daß Er ein frommer / Gott und ſein heiliges Wort liebender / ge⸗ 


rechter / treuer und ec cher Mann geweſen ifte Als ein heili- 
et / als ein heiliges Kind GO tes ift 
Er geſtorben. Wer wolte nun ſagen / daß auch fein Todt für ott — 


ges Kind Gottes hat Er gele 


nicht ſolte wehrt gehalten ſeyn? welcher / ob er wohl / menſchlichem 
Anſehen nach / plotzlich bey Ihm angeklopffet / fo hat dennoch feine / 
allezeit G Ott für Augen habende / und auff ihrer Chriſtlichen Hut 
ſtehende Seele / ſattſame Muthmaſſungen des Ihme zugeftoffenen 
Zufalls empfunden; Dahero auch eben die Zeit / als unfer Seelige 

err Bur germeiſter im Begriff war / die Ihm von E. E. Hochw. 

ath aufgetragene function bey Ihr Maſeſtaͤt der Ver wittib⸗ 
ten Königin in Pohlen zu verrichten / feinen Fuß nicht anders 
als: Im Nahmen GOttes / fortgeſetzet / und hiedurch —— 

A 
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Gott wehrt gehaltenen. 9 


den daß Er auch dazumahl der Goͤttlichen Huld und Gnade fich befoh- 
ten len / und unter ihrem Schutz und Schirm das Königliche Zimmer] 
ei. in welchem der traurige Todes Bothe an fein Hertz geſetzet / betre- 
f ten habe. Wer wolte nun zweiffeln / daß Er wie vor / als auch in 
ich / ſeinem Tode fen Gott gefällig geweſen? da Er auch die durch Got 
Ko, tes Gnade Ihm noch übrig gelaffenen Tage feines Lebens / mit hertz 
der licher Andacht zugebracht / und in wahrer Bußfertigkeit darnach 
ttes geſtrebet / damit Er von des rechten Glaubens Troſt nicht entfallen / 
Bot. und alfo des Goͤttlichen Wohlgefallens und Wehrthaltens in feinem 
nen Tode / nicht verluſtig werden möge. Als ein Erloͤſeter des Herrn EL 35. 10. 

iſt Er in das Himmliſche Zion kommen mit Jauchzen ewige Freu. 
dem de iſt über feinem Haupte. Freude und Wonne hat Ihn ergriffen / 
We. Schmertz und Seufzen hat von Ihm weichen muͤſſen. Deutliche · 
ird ken Beweiß deſſen / wird uns die Abhandlung des verleſenen Leie 
dt: chen ⸗Tertes geben / zu der wir uns nun im Nahmen Gottes wen- 

den / Euer Chriſtlichen Liebe daraus kuͤrtzlich und einfältig fuͤrzu · 
See. ſtellen: 


u Die in ihrem Bode bey B 


des wehrt gehaltenen / 

eA und zwar | : | 

ncht L Ihre Beſchreibung. 

es | 2. Ihre Wehrthaltung. 

Bote Der Herr Jcſus helfe / daß es alles zu feinen H. Ehren / uns zu 
odt? kraͤfftigem Troſt / und Erhaltung der immliſchen Seeligkeit 
et / gedeyen moͤge / umb fein ſelbſt willen. Amen! 

von 

RE TRAGTATIO. 

| \ | t find ' bí auch in ihrem Tode ben 
pa 1 Ure rue Egi fino? Der Brophet 
eilt. San Eſaias nennet fte / | 

Si N I. Die Gerechten. 

hem e 2. Die richtig fuͤr ſich wan⸗ 
mu reg delnden. 

enen Erſtlich / ſpricht er: Die Gerechten werden weggerafft 


lige fuͤr dem LIngluͤck. Gerechte werden eigentlich / und von Soͤttli ⸗ 
hw. Zo Nachts dri) ſolche Leute genennet / derer aͤuſſerliche Glied- 
tib? maſſen und dadurch erweckte Verrichtungen nicht nur“ ſondern 
ders auch / derer Hertz / Sinnen / TR Begierden und EAE 


bafi Me 


we; 


2. Petr. 2, 4. 


Eph. 4; 24. 
Ecclef. 7,30. 


Dan. 9, 24. 
Matth. 26, 15. 


Hebr. 7» 26. 
Ef. 53, 9. 
1. Petr. 2, 22. 


Joh. 1, 16. 


Jer. 23» 6. 
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Bewegungen / nach der Richtſchnur des allerheiligſten Willens 
Gottes dermaſſen eingerichtet ſind / daß nicht die allergeringſte De- — 


cliuation und Abweichung davon (id) in ihnen eraͤuget / die wegen 


ihrer Unaͤhnligkeit bey GO TT einigen Miß fallen erwecken koͤnte: 


vielmehr die ewige Gerechtigkeit und Heiligkeit in ihnen / als in ei · 


uem hell glaͤntzendem Spiegel / repraentiret und abgebildet wird / 


welcher ſeinen Glantz zu allen Zeiten / und an allen Orten / mit ci^ 


nem ſtets unveraͤnderlichem Schein / in dem allerhoͤheſten Grad der 


von Ott erforderten Vollkommenheit / durch Fuͤrſtellung aller Tu- 


gara der erſten und andern Tafel des Goͤttlichen Geſetzes / von 


ſchiefſen laͤſſet. Wie ſolche Gerechte ſind / die numehro durch 
Gottes Gnade in gutem beſtaͤtigte und befeſtigte Engel / welche 
dannenhero gute und heilige Engel / auch gerechte Beifter genennet 
werden / ſintemal ſie in der ihnen anerſchaffenen Gerechtigkeit und 
Heiligkeit beſtaͤndig verblieben / und fich nicht geſellet haben zu dem 
Hauffen der Wiederſpaͤnſtigen / die fic) dem Willen GOttes wieder; 


ſetzende / ihrer erſten Gerechtigkeit und Vollkommenheit verluſtig 


worden / und numehre als ungerechte / unreine und unheilige Gei- 


ſter / mit Ketten der Finſterniß gebunden / zum letzten Gericht in der 


Hoͤllen behalten werden. Ein ſolcher Gerechter iſt geweſen unfer 


aller Stamm ⸗ Vater / der erſt⸗erſchafſene Menſch Adam / die 


kurtze Zeit uͤber / die er in dem Stande ſeiner ihm anerſchaffenen 
Vollkommenheiten verblieben: als welchen Gott nach feinem Bil- 
de geſchaffen hat / in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit / 
auffrichtig / und ohne allen / auch den allergeringſten Flecken und 
Mackel ſundlicher / und von Gottes Gerechtigkeit ſich ablenckeuden 
Bewegungen und Geluͤſte / fo daß er den Willen SO Ttes in allen 


Stücken mit groſſen Freuden und Willigkeit hätte vollbringen koͤn — 


nen / und fich nicht befürchten dürfen / daß durch einigen / auch wie» 
der fein Vermuthen von ihm entſpringendem Ungehorſam / er den 
Ruhm eines vollkommenen Gerechten verlieren werde. Ein ſolcher 


Gerechter ift der ander Menſch JEſus CAR Jus unfer | 
Heyland / der / gleich wie Er durch Uberſchattung des H. Geiſtes / 
aus einem von Suͤnden gereinigtem und geheiligtem Saamen eme ` 
pfangen und gebohren worden / alſo in ſeinem Leben und Wandel 


allhier auff Erden / den Rahmen des aller heiligſten und allerge⸗ 
rechteſten mit Warheit geführet: weil Er bella | ig / 
unbefleckt / und von den Suͤndern abgeſondert geweſen: 


weil Er niemand unrecht / auch keine Suͤnde gethan / und 


iſt kein Betrug in ſeinem Munde erfunden worden: weil Er 
das gantze Gef dm und e auch von der unerfchöpfti- 
a NS eet Move pof a D ge p en NE 

feinen Nahmen glauben / daß fie emfangen bey Gott Gnade 
umb Gnade / dae iſt / uͤbe ige Gnade / eine Gnade nach 


der andern: Darumb Er auch heit: Der H Err / e GE 


illens 
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Gott wehrt gehaltenen. IH 


Gerechtigkeit ift: der gerechte Knecht GOttes / der durch Esz 11 
fein Erkaͤntnůß viele gerecht machet. Solche Gerechten find 
auch die Außer wehleten Seelen im Himmel / welche durch den 
Todt / als die Aufloͤſung aus ihrem Leibe / gerechtfertiget von ihren Rom. 6, 7. 
Suͤnden / fo wol unter die Zahl der vollkommenen Geiſter der Ge Hebr. 12, 23. 
rechten bereits auffgenommen ſind / als auch auſſer aller ferneren 
Furcht und Sorge der Beleidigung Goͤttlicher Heiligkeit geſetzet / 

icht mehr ſuͤndigen koͤnnen / ſondern mit freudigem Verlaugen der 

etzten Stunde erwarten / da fie mit ihrem verklaͤretem Leibe wie- 
derumb vereiniget / als vollkommene Gerechte / zur Rechten des 
Herrn FEfu von den Heil. Engeln geſtellet und in das neue Je. Apoc. 21, 2. 
ruſalem / in die Stadt der ewig ⸗waͤhrenden Gerechtigkeit gebracht 
und eingefuͤhret werden ſollen. 

Sind aber ſolche Gerechte in dieſer Welt / oder in der ſtreiten · 

den Kirchen GOttes auch zu finden? Ach Nein! Der HERR PE 142 
ſchauet ja vom Himmel auff der Menſchen Kinder / daß Er 
ſehe / ob jemand nach Gott frage / aber fie find alle abge⸗ 
wichen / und alleſampt untuͤchtig worden / da iſt keiner / 
der gutes thue / (der gerecht ſey) auch nicht einer. Denn es 
ift kein Menſch auff Erden / der gutes thue / und nicht ſůn⸗ Ecc. 7, 21. 
dige. Wo wil man einen Reinen finden / da keiner ft! Was 
ift der Menſch / daß er folte rein ſeyn? und daß der folte ges ib. 14 4 
recht ſeyn / der vom Weibe gebohren iſt? Siehe / unter feis dins 
nen Heiligen iſt keiner ohne Tadel / und die Him̃el (ino nicht 
rein für Ihm; Wie vielmehr denn der Menſch / der ein 
Greuel und ſchnoͤde iſt / der Unrecht in fich ſaͤufft / wie Wafa 
ſer. Seheſtu die Welt durch / ſo wirſtu wol auch unter den Hey⸗ 
den finden Leute / fo der Tugend der Gerechtigkeit fich befleißiget / et^ 


barlich gelebet / niemanden beleidiget / und einem jeden das / was 


f 
AM 


OAI 

M 
Ki 
SE 


i 
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ihm zugehoͤret / zugeſprochen haben: die in Belohnung des guten / 
und Beſtraffung des boͤſen / keine Perſon angeſehen / ſondern gleich 
durch gegangen / und nach dem Geſetze des ihnen fuͤrgeſchriebenen 
Rechten / ſich gar eigentlich gehalten. Du wirſt finden unter den 
Juden Leute / die ihre eigene Wercke auff die Wagſchaale ihrer 
blinden Vernunfft legen / denjenigen / der mehr Tugenden und gute 
Wercke hat / denn Fehler oder Suͤnden / für gerecht: den aber / fo 
mehr Fehler und Suͤnden / als Tugenden und gute Wercke hat / fuͤr 


Gottloß halten und achten. Du wirſt finden unter den Chriſten 


Leute / die mit den alten Züdifchen Phariſcern fich ſelbſt vermeſſen / Luc. 18, 5. 
daß ſie fromm ſind / und andere fuͤr und neben ſich verachten; die 
ihre Gerechtigkeit und Heiligkeit nicht nur be e de des Soͤtt · 
ac Geſetzes gleich achten/fondern auch gar über Diefelbe erheben 
ich ruͤhmende / daß fie im guten mehr thun und leiſten koͤnnen / als 
E int 
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| Rom. 10, 3. im Geſetz befohlen iſt. Von welchen Paulus ſchreibet: Sie erken⸗ vi 

d nen die Gerechtigkeit nicht / die für GOtt gilt / und trachten tigt 

| ihre eigene Gerechtigkeit auffzurichten / und find alfo der we 
Gerechtigkeit / die für GOtt gilt / nicht unterthan. Varumb Zoͤl 
konnen fie auch den Ruhm der Gerechten für Gott nicht behaupten. cher 
Denn obgleich Sott der HErr an der Gvil-Gerechtigkeit ein gro Ha 
fes Gefallen hat / dieſelbe auch allen Obrigkeitlichen Perſonen ernſt. fob 

Geet. 1, 16.17. lich geboten hat. Richtet recht zwiſchen jederman und ſeinem ben 
Bruder / und dem Frembdlinge. Keine Perſon ſollt ihr im Br 
Gerichte anſehen / ſondern ſollet den Kleinen hoͤren / wie nut 


| 

| | den Groſſen und vor niemands Perſon euch ſcheuen. Denn und 
| das Gericht / Ampt iſt Gottes. So ſpricht der H Erꝛ H Erz: Bl 
Jer. 22, 3. Haltet Recht und Gerechtigkeit / und errettet den Beraub⸗ jas 
| ten von des Frevelers Hand / un fcbinbet nicht die Frembd⸗ ger 
Wl linge / Waͤyſen und Wittwen / und thut niemand Gewalt. 27 
| | Richtet recht / und ein jeglicher beweiſe an feinem Bruder 
| Gute und Barmhertzigkeit / und thut nicht Unrecht den wd 
| Zach. 7, 9. 10. Wittwen / Waͤyſen und Armen / und dende keiner wieder ni, 
ſeinen Bruder etwas arges in ſeinem Hertzen. Wol ſtehet es der 
freylich für G Ott / wenn Zurften und irrdiſche Richter mit Samuel ger 
ihre Unterthanen für GOtt fordern und fagen koͤnnen: Antwor⸗ W. 
d tet wieder mich vor dem HErrn und feinem Geſalbten / ob 
ni ich jemands Ochſen oder Eſel genommen habe? Ob ich je 
M mand hab Gewalt oder unrecht gethan? Ob ich von jo etw 
| | mands Hand ein Geſchenck genommen habe / und mir die der 
| Augen blenden laffen? fo wil ichs euch wieder geben. Und tes, 
das einmüthige Zeugniß der gangen Gemeine davon tragen: Du bar 
| haſt uns Beine Gewalt noch unrecht gethan / und von nie | 
| mands Hand etwas genommen: Wenn fie/ wie Hiob“ von SY 
| fich rühmen koͤnnen: Gerechtigkeit ift mein Kleid / das ich an» 
| | | ziehe / wie einen Rock / und das Recht iſt mein Fuͤrſtlicher keck 

| 

y 


o 


| I. Sam. 12; 
| 


Hut. Gleichwol aber koͤnnen fie hiedurch für Sott nicht gerecht · 

fertiget ſeyn. Für den Menſchen erlangen fie damit wol Ehre und e 

Ruhm / daß ſie / wie Arifides und Zaleucus, jufti, das iſt / Gerechte / wer 

| genennet werden; Aber für GOGteé Gerichte muͤſſen fie fich doch 4 

bi ungerecht und Suͤnder zu ſeyn erkennen / fo lange fie fterblicheMen- ` 7" 
UM Petr. Chryfol. ſchen find und heiſſen. Homo coram bomine , de juſtitia ez: innocentia 
li Serm. 123. forfitan glorietur : coram Deo qui fe de innocentia jaftat, de [na juſtitia glo- et 
II riatur, bomo non ef. das ift: Ein Menſch kan für und gegen den die 
1] andern fich feiner Gerechtigkeit und Unſchuld wol rübmen: ſie 
l Wer aber für Gott feine Unſchuld und Gerechtigkeit ruͤh / un 
| men wil / der muß kein Menſch ſeyn. Was demnach die Pha. che 
| vifziche 
| D 
i 
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Gott wehrt gehaltenen. 13 
riſziſche Heucheley und den Ruhm der dufferlícoen Werct-Sercch. 
tigkeit betrifft / ift derſelbe für GOtt mehr als zu ſuͤndlich und vet» 
werflich / und iſt eher ein ſuͤndlicher / ungerechter / doch Bußfertiger 
Zoͤllner / als ein fein aͤuſſerlich gerechtes Leben noch fo hoch ausſtrei⸗ 
chender Phariſcer / von GO T Tes Angeficht gerechtfertiget in fein Luc. 18, 14. 
Hanf hingangen. Wenn ihr alles gethan habt / was euch be, 1, 10. 
fohlen iſt / fo ſprechet: Wir (ind unnüge Knechte / wir ba» 
ben gethan / was wir zu thun ſchuldig waren / lautet der 
Brüderliche Rath des HEren Jeæſu / und feme treuhertzige War- t 
nung: Wer fich felbft erhoͤhet / der wird erniedriget werden 14 11. 
und wer ſich ſelbſt erniedriget / der wird erhoͤhet werden. 
Bleibet es demnach wol bey dem Ausſpruch Pau: Wir find allez Rom. 3. 10. 
zumal Suͤnder / und mangeln des Ruhms / den wir an 
Gott haben follen. Und bey der Erklärung Hiobs: Bin ich Hiob. 10, iy. 
gerecht / ſo darff ich doch mein Haupt nicht auff heben. Ein 9» 2.3. 
Menſch kan nicht rechtfertig beſtehen gegen GOtt. Hat 
er Luſt mit Ihm zu haddern / kan er Ihm auff Tauſend 
nicht Eines antworten. Duid igitur fit, fi bomo fe ipfum juflificave- Aug. Pret fu- 
rit, Ode juſtitia Jua præſumpſerit? Cadit. Was geſchicht denn / o⸗ per Pi. 1. Tom. 
der / wie gehet es / wann ein Menſch fich ſeibſt recbrfertio *- 7 
gen / und feine Gerechtigkeit hoch achten wil? Er faͤllet. 
Wohin? In Schande und Schmach / und in Gefahr der ewigen 
Verdammniß. 

Redet denn nun der Prophet Eſaias Ze Non-Ente, das iſt / von 
etwas / fo in der gantzen Welt nirgends zu finden ift? Das waͤre 
der Gewißheit und unwandelbaren Warheit des Goͤttlichen Wot- 
tes / dergleichen auch die Predigt Z/aiz iſt / zuwieder: Es finden fid) 
ja wol unter den Menſchen / die gerecht ſind / aber nicht juftitiá Origi- 
nali vel habituali, nicht vermoͤge einer anerſchaffenen Erb⸗Gerech⸗ 


tigkeit / denn ſelbe durch den klaͤglichen Suͤnden⸗Fall unſerer erſten 
Eltern verlohren gangen: nicht lite confummatä, nicht vermoͤge 
einer vollkommenen / untadelhafft für ott beſtehenden Werck Ge 


rechtigkeit. Denn wir find doch alleſampt wie die Unreinen / EL 64. 
und alle unſere Gerechtigkeit / iſt wie ein unflaͤtiges Kleid. 


— Neffrà, fi qua efl, bumilis juſtitia, recta forfitan, fid non pura, nifi fort? — 
meliores nos effe credimus, quàm Patres nofiros, qui non minus veraciter s 

` quàm bumiliter ajebant ` Omnes juſtitiæ noſtræ, tanquam pannus menſtru- 

` ate mulieris, Quomodo enim pura juflitia, ubi adbuc nom poteft culpa de? 

- efft 2 das ift: Linfere Gerechtigkeit / fo wir ja eine haben / mag 


vielleicht recht und richtig ſeyn / aber rein und unbefleckt iſt 
fie nicht. Wir muͤſſen uns denn Dänen beffer zu ſeyn / als 
unſere Vaͤter / welche fo warhafftig als demůthig geſpro⸗ 
chen: Alle unſers Gerechtigkeit dé wie ein unflaͤtiges T 
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Denn wie kan unſere Gerechtigkeit rein ſeyn / ſo lange die erwe 
Bernh. Serm. 6. Sůnde uns anklebet? ſchreibet der andaͤchtige Bernhardus. Wel- bel /! 
de verbis El. che nun noch Gerechte in der H. Schrifft find und genennet wer dene 
den / find und heiſſen ſolche juftitia imputat, wegen der Glau- durch 
bens ⸗ Gerechtigkeit / in Anſehung der ihnen zugeeigneten Ver. GOt 
2. Cor. 521. dienſtlichen Gerechtigkeit JE EHrifti/ welchen G Ott / da Er von men 
keiner Sünden gewuſt / für uns zur Sünden gemacht / auff daß wir hoͤre, 
wurden in Ihm die Gerechtigkeit / die für GOtt gilt: welcher uns ihm 
x. Cor. 1» 30. gemacht ift von Gott nicht nur zur Weißheit / zur Heiligung / und er in 
zur Erloͤſung / ſondern auch zur Gerechtigkeit. Das ift die Evan⸗ Mer 
geliſche Gerechtigkeit / darinn beſtehende / daß ein Menſch / der ſeiner Suͤn 
Sünden und groſſen Ungerechtigkeit durch das Geſetz uͤberzeuget er er 
worden / an fich ſelbſt / und an feiner eigenen Gerechtigkeit verzaget / den 
feine Zuflucht lediglich zu der Barimhertzigkeit Gottes nimmet / und ihn / 
die Vergebung feiner Suͤnden umb CHriſti willen / den er als den ihn / 
einigen Mittler erkennet / ſuchet und erlanget. Da denn / was dieſer bege 
fein JEſus an feiner ſtatt mit vollkommener Erfüllung des gantzen iger 
Geſetzes / auch Erduldung aller Straffen / fo die verdammten Ber- felbf 
brecher ewig drücken ſolten / verdienet / ihm / der fid) defen mit dem 
T wahrem Glauben troͤſtet / zugerechnet wird. Das heißt eben / die bige 
Ron. 1, 17: Gerechtigkeit / die für Gott gilt / welche komet aus Glau⸗ ber 
c. 3. 24.25.26. ben im Glauben. So werden wir Menſchen gerecht ohne 
Verdienſt / aus bloſſer Goͤttlicher Gnade / durch die Erloͤ⸗ 
ſung / fo durch Eſum CAR ftum geſchehen iſt / welchen 
Gott bat fuͤrgeſtellet zu einem Gnaden ⸗Stuhl / durch den 
Glauben in ſeinem Blute / damit Er die Gerechtigkeit / die 
fuͤr Ihm gilt / darbiete / in dem / daß Er Suͤnde vergiebet / 
welche biß anhero blieben war unter Goͤttlicher Geduld. 
Auff daß Er zu dieſen Zeiten darbiete die Gerechtigkeit / die 
für Ihm gilt / auff daß Er allein gerecht fey / und gerecht 
mache den / der da iſt des Glaubens an JEſum. Allwo er 
. 28. aud) definitive und Schluß weiſe hinzu feet: Ss halten wir es 
nun / daß der Menſch gerecht werde / ohne des Geſetzes 
Wercke / allein durch den Glauben. Sintemal der / den 
c-4 6. nicht mit Werden umbgehet / glaͤubet aber an den / der die 
Gottloſen gerecht machet / dem wird ſein Glaube gerechnet 
zur Gerechtigkeit. Wie ein ſolcher Gerechter ift geweſen Abra ` 
Gen. 15» f. ham / der dem HErrn geglaubet / welches Er ihm auch zur Gerech . 
tigkeit gerechnet / welches nicht geſchehen iſt / umb ſeinet willen / daß op 
ihm . iſt / ſondern auch umb unſert willen / welchen eet ſch 
zugerechnet werden / fo wir glaͤuben an den / der unſern HErrn Je- der 
Kom. 4 24.2.5. Dm hat aufferwecket von den Todten / welcher ift umb unfer Süne ` ijr 
de willen dahin gegeben / und umb unfer Gerechtigkeit willen ug " 
each - erweckt 
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erwecket. Wie auch vor ihm ein ſolcher Gerechter ift geweſen W i 
bel / der ander Sohn Adams / von dem geſchrieben ſtehet: Durch Hebr. 11> 4. 
den Glauben hat Abel Gott ein groͤſſeres Opfer gethan / denn Cain / 
durch welchen er Zeugniß uͤberkommen hat / daß er Gerecht ſey / da 
Gott zeugete von ſeiner Gabe. Welches denn nicht alfo anzuͤneh⸗ 
men iſt / als wann zu dieſer Glaubens ⸗Gerechtigkeit nichts mehr ge- 
hoͤre / als daß ihm ein Menſch bloſſer mafien einbilde / GO TT babe 


ihm in CHriſto feine Sünde vergeben / und moͤge er nun leben / wie 


er immer wolle / ſo bleibe er doch allewege ein für SOtt gerechter 
Menſch. O Nein! Sondern das iſt die Meinung / wann ein in 
Sünden gefallener Menſch / das Schrecken ſeines Gewiſſens fuͤhlet / : 
er empfindet die Noth / in welcher er ſtecket / er kommet feiner Sun; 


aget / den halber in Jammer und Noth / Stricke des Todes umbfangen PL. 116 3- 
und ihn / und Angſt der Hoͤllen trifft ihn / des Todes Bande unbfangen 18> $- 


ihn / und die Bäche Belial erſchrecken ihn / wenn er alßdenn feine 


begangene Suͤnden ibm laͤſſet hertzlich leid ſeyn / mit dem Bußfer · 
tigen Zöllner fic) ſchaͤmet feine Augen auffzuheben gen Himmel und 


D 


| felbft- feind feiner vorigen Leichtſinnigkeit und Boßheit / ſich nach 


dem einigen Gnaden- Thron JEfÜ CHriſto umbſiehet / und in glaͤu⸗ 1 
biger Zuverſicht ſeiner / als der Verſoͤhnung für ſeine / nicht allein a» 1. Joh. 1, 2. 
ber für feine] ſondern auch für der gantzen Welt Suͤnde / ohne Falſch 

zu ſeuffzen anfaͤnget: GOtt fey mir Sünder gnaͤdig! und Luc. 18» 13. 
glaͤubet von Hertzen: GGtt wolle nicht den Todt des Sün- Ezech. 55» 11 
ders / ſondern daß er fid» bekehre und lebe: Der Err JE 

| fas habe durch fein heiliges Blut ausgelöfcher die Hands Coloff. 2, 14. 
Schrifft / die wieder ihn war / und ſie ans Creutz genagelt 


I feinen Glauben für Gott gerecht. Seine Ubertretung wird ihm vet» 
| 3 Sünde bedecket / und feine Miſſethat nicht mehr zuge- PE 32. 1. 
E. Er iſt gerecht für GOtt allein / 


" ! Der diefen Glauben faſſet: 


| Nichts mehr / denn lieber H/ Erre mein / 

d Dein Todt foll mir das Leben feyn/ 

|» Du haſt für mich bezahlet. 

Dann aber ſolcher maffen die Schuld dem groſſen Schuldner ge 

ſchencket / und er / als ein gerechter Mann von den Stricken der Sün- 

den / des Todes und der Hoͤllen entlediget / auff freyen Fuß geſtellet 
iſt / erfordert die Danckbarkeit / daß er nicht / nach dem böfen lr t 
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Matth. 18, 32. pel jenes Schalcks · Kuechts / fich auffs neue / fo wol an Gott / als 
auch feinem Nechſten vergreiffe / fondern freywillig und ungezwun · 
gen / doch aus Gnaden ⸗Trieb des H. Geiſtes / als eines Kindlichen 
Geiſtes / der ungefaͤlſchten Gerechtigkeit des Lebens nachjage / und 
alfo erfuͤllet fey mit lebendigen Früchten der wahren Glaubens · 

Phil. 1, 11. Gerechtigkeit / die da in uns geſchehen / durch Gum CHriſt / zur 
Ehre und Lobe GO Ttes. Darumb der einmal gerechtfertiget ift 
durch den Glauben / bezeuget ſich auch als einen / der da gerecht 
iff und heiſſet / juſtitid inchoatä: in Anſehung des Ernſtes und 
Eyfers / den er an fich ſehen laͤſſet / in den Wegen des HEren zu 

t Tim. r, 5. wandeln / nachzuſtreben der Haupt · Summa des Gebots / welches ifte 
Liebe von reinem Hertzen / von gutem Gewiſſen / und von 
ungefaͤrbtem Glauben / damit er auch den Ruhm erhalten mé. 


e / den GOtt dem gerechten Noah zugeeignet / da Er zu ihm ge ` 
cen. , 1. roche: Dich habe ich gerecht erſehen für mit / zu videt 
eit. Welche Gerechtigkeit auch die durch den Glauben Gerechten / 
n dieſer Sterbligkeit nicht vollkomen erreichen koͤnnen / denn wenn 


ſie ihnen gleich nichts bewuſt ſeyn / wenn ſie gleich ihr Gewiſſen 
Hiob. 27, 6. nicht beifjet ihres gangen Lebens halber / find fie doch dadurch nicht 


gerecht fur Sott / darunib diefe ihre Serechtigkeit ift nur juflitia extere | 

na, eine Aufferliche Gerechtigkeit / der zu folge fie ihre Glieder nicht 

Rom. 6, 19. begeben zu Dienſte der Unreinigkeit / von einer Ungerechtigkeit zu 

| der andern / fondern zu Waffen der Gerechtigkeit / als die da 


aus den Todten lebendig worden (ino: ift juflitia vera, non fie 
mulata vel Hpocritica, ift nicht eine heuchleriſche / ſcheinheilige Ger 
rechtigkeit / wie die Gerechtigkeit derer / die einen Schein des Gott 


2. Tim. 3, f. ſceligen Weſens haben / aber feine Krafft verlaͤugnen; die mit ihrem 
Ef. 29, 15. Munde und Lippen fic) zu GOTT nahen / aber ihr Hertz ferne von 
Matth. 15, 8. Ihm ſeyn laſſen: Vielmehr alles gegen GOTT mit auffrichtigem , 
Hertzen thun / und da gie das in ihrem Fleiſch wohnende Ges 


March. 22. 37. fe der Sünden nicht zulaͤſſet / daß fie GOtt lieben von ganner 
Seelen / von allen Kraͤfften / und von gangem Gemůthe / 
gleichwol die aͤuſſerlichen Wercke der innerlichen Begierde ihres 

d: Hertzens gleich und ähnlich ſeyn laſſen / folgende der Vermahnung 

Syr- r, 3a. 33. des weiſen Hauß · Lehrers: Siehe zu / daß deine Gottesfurcht 
nicht cheucheley ſey / und diene Ihm nicht mit falſchem Hers 

tzen. Suche nicht Ruhm bey den Leuten durch Heucheley / 


a 
und ſiehe zu / was du redeſt / glaͤubeſt / oder fuͤrhaſt. Iſt js- 
Calixt. Harm. m. abfolutà, fed ei N — as eit / die in 


Evang. lib. r.c. 


14% Vergleichung anderer / ſo da öffentlich Gottloß und ungerecht / alſo 


2. Ferr. 2 8. ſen Sodomitern eine gerechte Seele. Und David ſpricht von dem 
Sem. 4. 11. erſtordeten Mephiboſeth; Dieſe Gottloſe Leute haben pute 


genennet wird. Solcher maffen heiſſet Noah unter den wolluͤſti⸗ g 
Gen. 71. gen Menſchen für der Suͤnd⸗Fluth Beet: Loth unter ben Bottle 
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rechten Mann in feinem Hauſe erwuͤrget. Und von ſolcher 
ley Gerechten redet der Prophet in unſerm Tert / die / ob fie gleich 
nicht fagen und fich ruͤhmen koͤnnen / daß fie keine Sünde haben / den 
fo würden fie ſich felbft verführen / und die Warheit nicht in ihnen 
ſeyn: dennoch wegen des im Slauben ergriffenen vollkommenen 
Gehorſams und Verdienſtes JEſu CHriſti / für Ott gerecht geach · 
tet; wegen des Ernſtes und Eyfers das rechtegeben ihres Slaubens 
zu erweiſen / und in einem neuen Gehorſam zu wandeln / gerecht ge⸗ 
nennet; auch weil ſie der Welt ſich nicht gleich ſtellen / und mitten 
unter dem unartigen und verkehrtem Geſchlechte ſich bewahren fuͤr 
aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes / für anderen als Ge⸗ 
rechte angeſehen und erkandt werden. Dannenhero auch ihrem lie⸗ 
ben Gott febr wol gefallen / denn / der H Err iſt gerecht / und 
hat Gerechtigkeit lieb / darumb / daß ihr Angeſicht ſchauet 
auff das da recht iſt. Es beſchreibet aber der H. Prophet die 
im Tode Wehrtgehaltenen auch 

Zum Andern: Als richtig für fich wandelnde: Die 
richtig für fich wandelu / kommen zum Frieden / fpricht er. 
Bekant tft es zur Gnuͤge / daß durch den Wandel in der H. Shrift 
gemeiniglich der gouft Lebens⸗Lauff oder alle Verrichtungen des 
Menſchen verſtanden werden. So wie nun ein jedweder Menſch 
ſeinen eigenen Weg hat / auff welchem er gehet und wandelt / biß er 
das Ende deſſelben erreichet / alſo wandeln gleichwol nicht alle 
gleich. Etliche wandeln auff dem breiten Wege der irrdiſchen Wol⸗ 
lüſte / auff welchem fie bald hier / bald dort ausſchweiffen / in mon, 
cherley unnuͤtze Sorgen fid) vertieffen / uñ ehe fie es fich verſehen / des 
ewigen Ziels und Zwecks der immerwaͤhrenden Seeligkeit verfehlen. 
Andere wandeln auff dem ſchmalen Wege Gott gefaͤlliger Tugen⸗ 
den / und obgleich viel ſtachlichte und ſpitzige Dornen ſie im Wege 
finden / lafen fie dieſelbe fich doch nicht hindern / ſondern gehen ge- 
rade durch / halten fich immer an die Mittel ⸗Straſſe / und laſſen 
ſich keine bald hier bald dort fuͤrfallende Reitzungen und Verſuchun⸗ 
gen bewegen / das fuͤrgeſetzte Ziel und Kleinod / als das Ende ihres 
Wandels / aus den Augen zu laffen. Etliche wandeln als Feinde 
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1. Joh. 1, 8. 


Pf. 11,8. 


des Kreutzes CHriſti / find irrdiſch gefinnet/ halten den Bauch für Phil 3. 18. 1. 


ihren Gott / darumb wird auch ihre Ehre zu ſchanden / und ihr Gr 
de ift das Verdam̃niß. Andere wandeln fuͤrſichtiglich / nicht als die 


Unweiſen / ſondern als die Weiſen / fie wandeln in der Liebe / fie Eph. t» 15.2. 
9711. 


wandeln wie die Kinder des Lichts / und haben keine Gemeinſchafft 


mit den unfruchtbaren Wercken der Finſterniß. Und dieſe wan⸗ 


deln richtig für fich hin / oder wie es die Chaldaifche Dolmetſchun 
giebet und erklaͤret / thun das Geſetze des Herrn / und achten fi 
gebuͤhrend darnach. Sie laſſen mit Joſua das Buch des Goͤttlichen 
Geſetzes nicht von ihrem Munde kommen / ſondern betrachten es 
Tag und Nacht / weichen nicht WEN weder zur Rechten / noch zur 
| | ine 
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Lincken / auff daß ſie weißlich handeln und thun moͤgen in allem. 
PL 119, 105. Dag Wort Gottes ift ihres Fuſſes Leuchte / und ein Licht auff ihren 
04 Wegen. Gottes Wort macht fte klug / darumb haſſen fie alle fal- 

ſche / alle krumme und verkehrte Wege. Das ift die Nichtſchnur 

und Regel / nach welcher fie richtig für fic) einhergehen und wan 

deln. Wie einer der fich fuͤrſiehet / damit er auff dem Wege nicht 

fallen moͤge / feine Augen nicht bald vor- bald hinter- bald ab- bald 

auffwerts / bald hier bald dorthin wirfft / ſondern den Spruch Salo- 

Prov. 4, 25. monis in acht nimmet: Laß deine Augen ſtracks für dich ſehen / 
und deine Augenlieder richtig für dir hinſehen. Wie ein Poft- 

D. Gejer. Bote / wann er auff eine gewiſſe Zeit eyligſt etwas zu expeziren 
Sterbl. P. f. p. verſchicket wird / fich nicht in den Doͤrffern und Staͤdten hin und 
367. wieder umbfichet/ bey guten und luſtigen Geſellſchafften abtritt uit 
fich verweilet / ſondern richtig für fid) hinwandert / wo er hingehoͤ⸗ 

ret: Wie ein Ninge-Renner nicht lincks und rechts fid) mit dem 

Pferde ſchwencket / und bald hie bald dort ausſprenget / ſondern ge- 

rade dem Ringelein zujaget: Wie ein Wettlaͤuffer nicht viel krum⸗ 

me Sprünge machet / oder feinen Lauff in allerhand Züge und cir- 

cumflexos einſchraͤncket / ſondern den geraden und richtigen Zug für 

fich hin eilet: alfo thun auch fromme Chriften, Den End Zweck des 

ewigen Lebens / der Goͤttlichen Ehre und des allgemeinen Beſtens / 

haben fie allezeit für Augen / und zu demſelben ſtrecken fie ſich / nach 

und zu folge der Handleitung der H. Schrifft / welcher fie Suur- 

ſtracks folgen / und frembd ausſchweiffende Lehren und Geſetze haſ⸗ 

fen und meiden: auch ſonſt in ihrem Leben / was ihrem Zweck / Am- 

pte und Beruff nicht gemaͤß iſt / nach demſelben nicht gaffen / ſich 

auch gegen jederman einer rechten Auffrichtigkeit befleißigen / umb 

ihr Hertz und Gewiſſen von aller "oris Falſchheit und Heinr 

tuͤckiſchen Boßheit rein und unbefleckt zu erhalten. Und ſolcher 

mafien wandeln fie richtig für GOtt / halten fich nach dem Fuͤr⸗ 

bild der heilſamen Lehre in ihrer Religion und in ihrem Gottesdienſt / 

meiden die Neben⸗Wege menſchlicher Satzungen / die krummen Jre- 

Wege fleifchlicher Vernunfft / welche nichts vernehmen kan / was 

des Geiſtes Gottes iſt / halten ſich ſchlecht nach der Meynung des 

EI. 8, 20. geſchriebenen Wortes / eingedenck des Goͤttlichen Befehls: Nach 
dem Geſetz und ZJeugniß / werden fie das nicht ſagen / ſo 

werden (ie die Morgen ⸗Roͤthe nicht haben. Und des Spruchs 

Gal. 6, 16. Pauli : Wie viel nach dieſer Regel einhergehen / über die ſey 
Friede und Barmhertzigkeit. Sie ziehen nicht am frembden 
2. Cor. 6514. 15 Joch mit den Unglaͤubigen / fie rühren nichts unreines an / denn ſie 
wiſſen / daß die Gerechtigkeit keinen Genleß hat mit der Ungerech⸗ 
tigkeit; daß das Licht keine Gemeinſchafft hat mit der Finſterniß; 
daß CHriftus und Belial nicht überein ſtunmen: daß der Glaͤubi⸗ 
ge kein Theil hat mit dem Unglaͤubigen: daß der Tempel GO Ttes 
keine Gleichheit hat mit den Goͤtzen: Ja fie fürchten ſich / daß - 
te 
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= fie weder kalt noch warm / ſondern lau ſolten erfunden werden / fie Apoc. 3, 15.16. 
Gott nicht ausſpeyen möge aus feinem Munde. Richtig wan 
deln fic auch für ihrem Nechſten / gegen den fie fich aller Falſch 
heit / der jetzund die gantze Welt voll iſt / enthalten. Reden ſie / ſo 
reden fie als für Ott dem Hertzenkuͤndiger / der zu feiner Zeit Re- 
chenſchafft fordern wird von einem jeglichen Worte / das aus dem Mach. 12, 36. 
Munde der Menſchen ausgegangen iſt / ans Licht auch bringen / was . 
im finſtern verborgen iſt / und den Rath auch der menſchlichen Here 1. Cor. 4» f. 
Ken offenbahren. Thun fie was / fo thun fie es als von Hertzen⸗ 
Grunde / damit Mund und Hertz überein ſtimmen / und die gar fel- 
— Pom! doch hochgeprieſene Redligkeit aus alle ihrem Thun herfür 
leuchten möge. Richtig wandeln fie auch endlich in Anſehung 
ihrer ſelbſt / ſintemal fie durch eitele Einbildung der Gouſeeligkeit 
ſich ſelbſt nicht betriegen in der Prüfung und Erkaͤntniß ihrer 
ſelbſt fuͤr den unbetrieglichen Spiegel des Goͤttlichen Geſetzes tre · 
ten / fic) bemühen / nicht nur Hoͤrer / ſondern auch Thäter des ge, Jac. r, 22. 
predigten Wortes zu ſeyn / und alfo zuͤchtig / gerecht und Gottſeelig Tit. 2, 12. 
in dieſer Welt leben / und das / nicht daß ſie nur fuͤr den Leuten 
für Ruhm davon tragen und gelobet werden / vielmehr / daß fie in if» 
des rem Gewiſſen / wie auch für Gott / das Zeugniß eines rechtſchaffe · 
ens / nen Ernſtes zur Übung in der Sottſeeligkeit / haben und erhalten 
nach moͤgen. Wie ein ſolcher richtig fuͤr ſich wandelnder geweſen iſt 
nur⸗ Hiob / dem Gott ſelbſt das Zeugniß gegeben / daß er fen geweſen 
bat, ſchlecht und recht / Gottfuͤrchtig / das bote gemeidet / und feft gehal- Hiob. 2, 3. 
mt, ten hat an ſeiner Frömmigkeit: Auch Nathanael / von dem der Hr. 
ſich CHriſtus ſelbſt geſprochen: Siehe / ein rechter Iſraeliter / in Joh. 1, 47. 
unb welchem kein Falſch iſt: Auch David / der dannenhero nicht nur 
im ⸗ von dem H. Grift das Zeugniß hat / daß er fep geweſen ein Mann 
cher nad dem Hertzen und Willen O3 tee / ſondern auch zu deſto be- 
pür- ſtaͤndiger Erhaltung feines auffrichtigen Wandels für Gott und 


In. c 
e: 
Le e 
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nf / den Menſchen / bey den eitelen Leuten / die es weder mit GO nod) PL 26, 4.5.6. 
Irr · mit Menſchen / treu und auffrichtig meinen / nicht geſeſſen / mit den 

was Falſchen keine Gemeinſchafft gehabt / die Verſammlungen der Bof- 

des hafftigen gehaſſet / und feine Haͤnde in Unſchuld gewaſchen / über ` 

ach alles aber bruͤnſtig und eyfrig zu Gott geſeuffzet: Schlecht und pl. 25. ar. 


Becht / das behuͤte mich. Wende von mir den falſchen 
Weg und goͤnne mir dein Geſetze. Ich habe den Weg der 

ſey Warheit erwehlet / deine Rechte habe ich für mich geſtellet. 

den Ich hange an deinen Zeugniſſen / HErr / laß mich nicht zu 

fie ſchanden werden. Wie nun Gott der Herr die Lügner umb» Pr. y, ). 
ech. blringet / und Greuel hat an den Falſchen / alfo hat Er hergegen Wol- 

D: e gen an den auffrichtig wandelnden / denn Er ift ſelbſt ein treuer 

s Ott / und in feinem Thun ohne Wandel. Treu iff GOtt / und Devt, 32, 4. 
A9 kein boͤſes an Ihm / gerecht und fromm ift Er. Wa m. . 
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Pars II. 


Eccl. 2, 12. 


Luc. 12, 18. 19. 
20. 


. Sam. 25, 37. 
38. 


Die in ihrem Tode bey 


denn Wunder / daß dergleichen Gerechte und richtig für fid) in An; 
ſehung Gottes und ihres Nechſten wandelnde / nicht nur in ihrem 
Leben GO angenehm ſind / ſondern auch im Tode von Ihm mit 


ſonderbaren Gnaden angeſehen / mit ſonderbaren Ehr- und Liebes — 


Bezeigungen auff. und angenommen werden? als unfer Propheti - 
ſche Text belehret / aus welchem nun zu betrachten folget 


11. Die Wehrthaltung / welche der H. Prophet mit nach ` 


folgenden charatteribus exprimiret und ausdruͤcket: Sie werden 
weggerafft für dem Ungluͤck: Sie kommen zum Frieden / 
und ruhen in ihren Kammern. Dreyerley unterſchiedliche mo- 
menta der Wehrthaltung werden allhier nahmhafft gemacht / derer 
das erſte Leib und Seele zugleich: das ander die Seele alleine: das 
dritte den Leib abſonderlich angehet. Leib und Seele zugleich / oder 
den gantzen Menſchen / betrifft es / wenn geſaget wird: Sie wer» 
den weggerafft für dem Ungluͤck. Es greift gleichſam eine 
Hand von oben herab / und nunmet fie mitten in dem Lauf ihres 
gerechten und richtigen Wandels / aus dem Haufen unzehlich leben- 
der Menſchen / unverſehens hinweg / daß ſie nicht mehr geſehen wer⸗ 
den. Und das geſchicht nicht im Zorn und Ungnaden / dergleichen 
ploͤtzliche und erſchreckliche ene de die Gottloſen zu betref⸗ 
fen pfleget / welche wenn ſie meinen / der Todt kompt noch lange 
nicht / es hat keine Gefahr / zur Zeit / da ſie es ſich nicht verſehen / wie 
die Voͤgel mit dem Netze / und die Fiſche mit dem Hamen / mit dem 
Stricke des Todes uͤberfallen und weggeriſſen werden. Derglei⸗ 
chen unſeelige Hinwegraffung jenem reichen Korn» Juncker begeg- 
net / welcher über den durch reiche Erndte ihm zugewachſenen Bor- 
raht ſich freuende / zu ſeiner Seelen ſagte: Liebe Seele / du haſt 
einen groſſen Vorraht auff viel Jahr / babe nun Ruhe / iß / 
trinck / und habe guten Muth. Zu dem aber Gott ſprach: Du 


Narr / dieſe Nacht wird man deine Seele von dir fordern. 


Alſo wurde weggeraffet Nabal / der Naͤrriſche und Gottloſe Mann 
der klugen und frommen Abigail / deme das Hertz erſtarrt in ſei⸗ 


nem Leibe / daß es ward wie ein Stein / das iſt / (wie etliche 
der Außleger davor halten) es ruͤhrete ihn die Hand des HERRN | 
plötzlich / daß er gantz unempfindlich da gelegen / bif er an dem ze⸗ 


henden Tage gaͤntzlich erſtorben. Auch Ananias und fein Weib S2- 


act. 5, 3.5. 9. 10 phira, welche beyderſeits nach Petri an fie ergangenem harten Ber» 


weiß / daß fie dem H. Geiſt gelogen / und eins find worden / zu vere 
ſuchen den Geiſt des HErrn / durch einen ſchrecklichen Schlag von 


SGöott angegriffen / und todt zu den Fuͤſſen Petri niedergefallen find. 


A, Petr. 2» j 


Dergleichen ploͤtzliches hinwegraffen / nicht nur eintzele Perſonen / 
ſondern auch ganbe Staͤdte / Lander und Voͤlcker / ja in der allgemei⸗ 
nen Suͤnd⸗Flut alle auff der groſſen breiten Welt lebende Menſchen / 
auſſer acht Seelen / betroffen hat. Afo find in GOttes Zorn er 
gera 
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ih geraffet worden alle A tier / welche mit dem Könige Pharao in Exod. 14 a. 
dem das rothe Meer den Kindern Iſrael nachgefolget find, Das in hun- 
Sa dert und fün(f und achzig taufend Mann beſtehende groffe Heer EL 37 36. 
1 e, ` Canberibó des Königes zu Affvrien und andere mehr welche alle 
p miteinander der Todt als eine mächtige Waſſer⸗Flut plotzlich über- 
ſchwemmet und weggeriſſen hat. Wieder dergleichen hinraffen 
nad. David zu Gott ſeuffzet: Raffe meine Seele nicht hin mit den PL.26 9. 
erden Sundern / noch mein Leben mit den Blut duͤrſtigen. Da er 
eden / nicht etwas ſonderliches zu haben / und gar nicht zu ſterben begeh · 
ret: auch fuͤr einem ploͤtzlichen hinwegraffen des Todes ſich eben 
derer nicht gefürchtet / fondern bey GO ſuchet und verlanget / daß ihn 
e: das GOTT in feinem Zern nicht / wie die muthwilligen Sünder und 
/ oder Blutduͤrſtigen Moͤrder / plotzlich aus dieſer Welt raffen moͤge / gleich 
wer⸗ wie in unfer Litaney wir nicht umb Abwendung eines ſchnellen / ſon 
u eine dern eines böfen ſchnellen Todes GOtt anruffen. Redet demnach 
ihres der Prophet Gfataé von einem gnaͤdigen und liebreichen hinraffen / 
leben: durch welches S Ott obwol ploͤtzlich und alfo der Welt entſetzlich / 
(met, ` dennoch mit groffen und ewigwaͤhrenden Gnaden die Seinen / die 
KR: Cr liebet / aus dem Mittel der menſchlichen Beywohnung heraus 
bettef reeiſſet / und durch dieſes wegraffen nicht nur verändert ihren bißhe · 
lange rigen Zuſtand und condition, daß fie aus der Sünde zur vollkomme⸗ 
n / wie k nen Gerechtigkeit / aus der Finſterniß zum Lichte / aus der Traurig- 
keit zur Froͤligkeit / mit einer groſſen Eylfertigkeit verſetzet werden / 
erglei⸗ ; ſondern auch den Ort / darinnen fie fic) bißhero befunden. Sinte- 
begeg⸗ mal von der garſtigen / ungerechten / béien Welt / welche ift ein 
Vor. Stall voll ſtinckender Böcke und böfer Buben / von dem unſchlach⸗ 
ib tigen und verkehrten Geſchlechte fie weggenommen / und in die rei⸗ 
ne / heilige und ſeelige Wohnung des Himmels / in die Geſellſchafft 
der guten Engel / und der außerwehleten Seelen verſetzet werden. 
Daß alſo der Todt / er ſey langweilig oder ploͤtzlich / er ſey gelinde 
anzuſehen / oder etwas grauſam / er geſchehe durch den Schlag / oder 
auff andere Weiſe / ſolchen Gerechten weder an der Seelen / noch 
auch an dem Leibe ſchaͤdlich iſt / denn ſie werden beyde weggerafft 
für dem Ungluͤck. Die Seele für dem Unglück der Suͤnden / indem | 
fie erlöfet wird aus dem Leibe des Todes; für dem Unglück man- Rom. 7, 24. 
cherley Anfechtungen / die fie noch hätten betreffen fónnen: Der | 
Leib von allerley Jammer / Noth / Kranckheit und e 
denen er der Suͤnden halber unterworffen iſt: Leib und Seele zu⸗ 
gleich für dem bevorſtehendem allgemeinem Land- und Stadt - Une 
gluͤck / das etwan der uͤberhaͤufften ſchweren Suͤnden / Sicherheit 
und Unbußßfertigkeit halber / der gerechte GOR in feinem Zorn über 
ein gantzes Land und Stadt zu ſenden und auszuſchuͤtten beſchloſſen 
bat / damit es ſie nicht mit treffen moͤge. Dergleichen Gnade und 
Wehrthaltung Gott dem frommen Juͤdiſchen Könige Joſta erwie · 
ſen / da Er ihm durch die — Hulda hat fagen laſſen: is 2. Reg. 225 20. 
wi 
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4. Reg. 14, 11. 
13. 


E. 23, 9. 


Jer. 16, 6. 


Gen. 19, 22. 


Die in ihrem Tode bey 


wil dich zu deinen Vaͤtern ſammlen / daß du mit Frieden in 


— 


dein Grab verſammlet werdeſt / und deine Augen nicht fes 
hen alle das Ungluͤck / das ich uͤber dieſe Staͤdte bringen 


wil. Auch einem von den Soͤhnen Jerobeams / welchen / darumb 


daß etwas gutes an ihm ift erfunden worden / der HErr / der GOtt d 
Iſtael / alleine zu Grabe hat kommen laſſen / und ihn alfo bey Zei⸗ 


ten weggerafft für dem Ungluͤck der Schmach und Schande / die ü- 
ber ſein gantzes Vaͤterliches Hauß und Geſchlechte / ergangener Goͤtt⸗ 


lichen Bedrauung zu folge / hat kommen ſollen / aus welchem keiner 


zu Grabe hat ſollen getragen / ſondern entweder von den Hunden / 
oder von den Voͤgeln des Himmels gefreſſen werden. In welchem 


Stuͤcke G Ott der Herr (ic) bezeuget / als ein forgfältiger Hauß Va — 


ter / welcher / wann etwan in der Nähe eine groffe Feuers ⸗Brunſt 
entſtehet / und ſelbe immer weiter umb fich frißt / feine kleine Kin- 
der / und das / was ihm in ſeiner Haabſeeligkeit am allerliebſten iſt / 
geſchwind und in der Eyl auffraffet / und an einen ſicheren Ort brine 
get. Er thut / wie ein Wirthlicher Land- Mann / welcher / bey ver» 
muthlich ankommendem ſchwerem Ungewitter / die zur Erndten⸗Zeit 
bereits verfertigte Garben über Half über Kopff auff den Wagen 
wirfft / und mit ihnen dem trockenen und der Scheune zueilet. Cbe- 


ner maſſen thut auch Gott der HErr / wann fein Goͤttliches grau 


fames Zorn» Feuer ſchon liechterloh brennet / und im Anzuge iſt / 
Land und Städte wie Stroh und Stoppeln zu verzehren.. Wann 
die ausgebrochene Zorn- Fluten Gottes daher rauſchen alles zu ü 
berſchwemmen / und durch hie und dort eroͤffnete Tieffen der Angſt 
dem bißherigen Ruh- und Wol⸗Stande den Garaus zu machen: 
Wann Gott beſchloſſen hat / in feinem Gerichte die Pracht der Iu- 
ſtigen Stadt zu ſchwaͤchen / und alle Freude wegzunehmen: wegzu · 


nehmen (wegzuraffen) den Frieden ſampt ſeiner Snade und Barm - 


hertzigkeit / und ein Ungluͤck über das ander zu ſchicken; ſo eilet Er 
zuvor mit denen Ihme geliebten aus dieſem Leben / umb derer 
Frömmigkeit und bruͤnſtigen Gebetes willen / mit welchem fie fich 
für den Riß geſtellet / und zu einer Mauer gemachet / Er / fo lange 
als ſie gelebet / ſeinen Zorn zuruͤcke gehalten hat. Denn heiſſet es 
auch freylich / wie der HErr felbft dorten d dem gerechten Loth ge» 
faget: Eile und errette dich / denn ich kan nichts thun / bi 
du dort hinein kommeſt; fo fage ich / heiſſet es auch: GOT 
kan nicht thun was Er beſchloſſen / biß Er ſeine gerechten 
Knechte in den Himmel gebracht / und fuͤr dem heranna⸗ 
henden Ungluͤcke weggeraffet hat. Dann iſt es freylich einem 
Lande oder einer Stadt fuͤr ſich ſelbſt ein groſſes Ungluͤck / wann 
Richter und Elteſten / Raͤthe und kluge Redner von ihnen ge- 
raffet werden / und es das Anſehen gewinnet / als wolten mit der 


5, 2. 3.4. Zeit Jünglinge zu Fuͤrſten / und Kindiſche zu Regenten übrig 


leiben: 


Gott wehrt gehaltenen. 23 


in bleiben: Aber die ploͤtzliche Hinwegraffung frommer und gerechter 

fo Leute (was denn Gottſeeliger und Warheit liebender Regenten?) 

en ein unzweifentliches Zeichen und Vortrab eines für der Thuͤre Ge, 

nb henden noch gröfferen Ungluͤcks. Und obgleich nicht alle die zur Zeit 

ap einer fic eraͤugeten Stadt- und Land- Plage bey Leben fid) befinden / 

ei- flür ungerecht und Gottlofi gehalten werden koͤnnen / auch nicht alle t 

a Gerechte und richtig für fid) wandelnde für dem Unglück durch den 

t. B zeitlichen Todt weggeraffet werden / ſondern GOTT die Frommen 

wr zwiſchen den Gottloſen / die Gerechten zwiſchen den Ungerechten ale 

n / lezeit leben laͤſſet / deme zu folge auch feine finftere Zorns⸗Wolcken 

um vielmals über fie zugleich wiewol mit ungleichem Abſehen und 

sas Außgange ergehen laͤſſet: fo nimmet doch ſolches der traurigen Be⸗ 

p deutung / welche die plötzliche Wegraffung Gottfürchtiger Leute und 

in Regenten mit fich fübret / nicht das allergeringſte an ihrer Gewiß⸗ 

t / heit / welche / wo nicht bey einem jeglichen Fall / dennoch si plurimam, 

tl» oder gemeiniglich; ſonderlich / wenn ſolcher Leute Todes Faͤlle fih 

er- nach einander haͤuffen oder aber zu ſolcher Zeit / da auch ein bloſſer 

eit vernünfftiger Welt- Mann nichts gutes ominiren und vermuthen 

en kan / mit ihrer Warheit nicht gar wol ausbleiben kan. Aber einem 

he» für dem Ungluͤck weggeraffetem Gerechten ift es ein Zeichen und 

u. Merckmal einer gar grote und ſonderbaren Wehrthaltung für uñ 

ſt / bey Gott im Himmel. Gott hält ihn wehrter als andere / die Er zus 

un gleich mit den Ungerechten den Kelch ſeines Zornes nicht ſchmecken / 

die die Streiche feinerStraffes- Ruthe nicht fühlen und empfinden laͤſſet. 

gſt Er achtet ihn gleich einem koſtbaren Schatz / welchen Er der Gefahr 

n: der Diebe und Raͤuber zu entziehen / in die Königliche Schatz Kammer 

lu. feines Himmel- Haufs bringet und verſetzet. Er nünmet ihn in acht 

site als einen guten Saamen / als einen fruchtbaren Weitzen / und damit 
er vom Regen / Wind und Wetter keinen Schaden nehmen moͤge / 

Er danuunlet Er ihn in die ewige Scheuren, Wie ein Königlicher oder 

rer Fuͤrſtlicher Vater / zur Zeit entſtehender Empoͤrungen oder Kriegs- 

ich Unruhe / ſeine junge Printzen / Herrlein und Fraͤulein / in feſte und 
unüberwindliche Berg ⸗Veſtungen wegbringen und verwahren laͤſ⸗ 

es ſet: alfo auch der Himmliſche Koͤnig laͤſſet feine außerwehlete Kinder 

bos nicht in der Furcht hereinbrechender Gefahr ſtecken / ſondern verſetzet 

ge fie in die feſte Himmels Stadt / derer Mauren und Wehre find ewi- 

ges Heyl und Sicherheit. Als einen Siegel ⸗Ring ſtecket Er fie auff 

ſeinen Goͤttlichen Finger / und haͤlt ſie mit ewigen Gnaden / daß ſie 

erkennen / wie wol ihnen durch den Todt geſchehen / in was groſſer 

taa Wehrtachtung fie auch im Tode für GOtt geweſen ſeyn / der es mit 

em ihnen ſo hertzlich gut gemeinet / und aus der Furcht und Erwartung 

mn des Ungluͤcks / fo da kommen ſol / fie Vaͤterlich herausgeriſſen / ja weil 

ge⸗ fie werth find für feinen Augen / fie daneben in groffe Herrligkeit EC as, A. 

der verſetzet hat. Sintemal fie für dem Unglück in der Welt weggeraf⸗ 

rig feet / auch der Seelen nach zum Frieden kommen / welches iB: | 

Aa 8 


Eph. 2,14. Denn find fie gerecht worden durch den Glauben / fo haben 


Col. 1, 20. 


Die in ihrem Tode bey 


— —— —À ——  —— ` 


Das andere Momentum ihrer Wehrthaltung ift/ fo bie Seele 


allein angehet / davon unfer Text: Die richtig für ſich gewan⸗ 
delt haben / kommen zum Frieden. Zwar led — es ihnen 


auch allhier am Frieden nicht / den fie in ihrem Hertzen und Gewiſ⸗ T 


fen empfinden / als eine Frucht der wahren Slaubens- Gerechtigkeit. 
ie Frieden mit GOtt / durch ihren HErrn JEſum d arts 


m / als welcher iſt unſer Friede / der aus beyden eines gema⸗ 


chet hat / damit / daß Er Friede machet durch das Blut an 


feinem Kreutze / durch fid» ſelbſt. Leben fie allhier in dem Rei ⸗ 


che Gottes als feine Reichs Genoſſen / fo mangelt es ihnen nicht 


Rom. 14. 17. am Frieden. Denn das Reich GG Tes iſt nicht Eſſen und 


(enden / oder anderer irrdiſchen Zufriedenheiten genieſſen / ſon⸗ 
dern Gerechtigkeit / Friede und Freude in dem Heil. Geiſte. 


Phil. A 7. In dieſem GOttes · Reiche bewahret der Friede Gottes / wel- 


Joh. 14, 27. 


Hiob. 7» I. 


2. Cor. 7; 


— 


cher hoͤher iſt denn alle Vernunfft / ihre Hertzen und Sinne 
in CH riſto JEſu. Das ift der innerliche Seelen⸗Frieden / wel 
chen ihnen Ieſus erworben / und als einen theuren Schatz hinter- 
laſſen hat / der das Hertz beruhiget / daß es nicht erſchrecken noch 
ſich fuͤrchten darff / wie Er ſelber ſpricht: Den Friede laſſe ich 
euch / meinen Frieden gebe ich euch: Nicht gebe ich euch 
wie die Welt giebt. Euer Hertz erſchrecke nicht / und fuͤrch⸗ 
te ſich nicht. Gleichwol aber iſt dieſer Frieden allhier nicht ohne 
allen Anſtoß / nicht ohne alle Beunruhigung immerhin gleich wå- 
rend / daß er nicht entweder durch innerliche Anfechtungen geſtoͤret / 
oder auch durch aͤuſſerlichen Unfrieden angefallen und gehindert 
werden ſolte. Denn der Menſch / ſo lange er auff Erden lebet / 


muß doch immer im Streit ſeyn / und ein Chriſt hat nirgends 
Ruhe / ſondern mit Pao allenthalben Truͤbſal / auswendig 
Streit / inwendig Furcht. Aber im Tode nimmt bey den Gee 


rechten aller Unfriede / auch alle beſorgliche Furcht deſſelben / ein er- 
wuͤnſchetes Ende. Wenn fie mit dem Tode ringen / verlaͤſſet fie die 


ſer Frieden nicht / ſondern iſt ihnen ſtatt einer maͤchtigen Wehre / 
einer ſtarcken Ringmauer / die alle Anlaͤuffe der geiſtlichen Feinde 
kraͤfftiglich aushalten und zuruͤcke treiben kan. Darumb / da die 


Gottloſen an ihrem Ende nichts als Schrecken und Angſt ihres Ge- 
wiſſens betrifft / derer ſchwere Empfindligkeit das Hertze wie ein 
gifftiger Wurm naget / und aus ihrem Munde trauriges Ach und 
Wehe herausſtoͤſſet; wann fie im Unfrieden ihrer Seelen zu der 
Hoͤlliſchen Unruhe dahin fahren / da Zittern und Zagen / Heulen und 
Zaͤhnklappern wird ſeyn in Ewigkeit: ſo geſegnen hergegen die Ge⸗ 
rechten dieſe Welt im Frieden. In dem annoch waͤrendem leibli⸗ 


chem Frieden / daß ſie nicht ſehen den Greuel der Verwuͤſtung [ daß 
ange 


fie nicht empfinden ſchwere Kriegs ⸗ Toublen, fie fahren hin / fo g 
| noc 
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noch die helle Friedens-Sonne ſcheinet / und die auff Pfaten gehen Jua. f, 7. 
ſollen / nicht krumme Wege wandeln duͤrffen. Am allermeiſten 
aber in dem geiſtlichen Frieden des Glaubens "rem CHriſti / mit 
feinem ruhigen Gewiſſen / das fie nicht beiſſet ihres gangen Lebens 
halber / das ſich weiter umb nichts betruͤbet / bekuͤmmert noch entſe⸗ 
get / wie alfo der fromme alte Simeon / nachdem er fein liebſtes Je; 
ſulein mit feinen Augen geſehen / auff feine Armen genommen / und 
glaͤubig an fein oerte gedrucket hatte / auf feine Friedens Fahrt (id) 
ae ſprach: HErr / nun laͤſſeſtu deinen Diener im Frieden Luc. 2, 25. 
fahren. 
Mit Fried und Freud ich fahr dahin / 
In GOttes Willen / 
Getroſt iſt mir mein Hertz und Sinn / 
Sanft und ſtille. 
Nicht allein aber das / ſondern ſie kommen auch zum Friede. 
Ihre Seele wird von den H. Engeln getragen in Abrahams Schooß / 
da ſie keine Qvaal mehr anruͤhret. Der innerliche Streit des Flei⸗ 
ſches und des Geiſtes / welcher allhier continuiret fo lange fie leben / 
muß auff hoͤren: Die Welt kan mit ihren Verfolgungen ſie nicht 
mehr erreichen: Der Teuffel darff ſeine feurige Pfeile nicht mehr 
auff fie loßdruͤcken. Warumbꝛ Denn feine Staͤte wird nicht Apoc. 12.2.5. 
mehr funden im Himmel / es iſt ausgeworffen der groſſe SEH 
Drach / die alte Schlange / die da heiſſet der Teuffel und 
Satanas, Er ift mit feinen Engeln hinunter geworffen auf 
die Erden. Die Gerechten haben ihn überwunden durch des 
Lammes Blut / und er iſt verworffen / der ſie vorhin ver⸗ 
klagete Tag und Nacht für GOtt. O wie viel nachdrücklicher 
und vollkommener heiſſet es in dem Himmel / als hier auff Erden: 
Wer wil die Außer wehleten GOttes beſchuldigen? GOtt Rom. $. 33.34. 
iſt hie / der da gerecht machet. Wer wil verdammen ? Chri⸗ 
ſtus iſt hie / der geſtorben iſt / ja vielmehr / der auch auffer⸗ 
wecket iſt / welcher ift zur Rechten GOttes. Die Welt ift von 
dem Himmel auch weit entfernet / ſampt allen ihren Dienern und 
SGlliedern / als GOttes Feinde / ſintemal in den Himmel nur Got; 
tes Freunde hineingehen. Der Todt iſt ein Außgang aus dieſer 
Welt / in welchem die Gerechten dieſelbe verlaſſen mit CHriſto / der 
da ſpricht: Ich bin vom Vater ausgegangen / und kommen Joh. 16, 28. 
in die Welt / wiederumb verlaſſe ich die Welt / und gehe 
zum Vater. Faͤllet gleich die Welt uͤber den Todt der Gerechten 
mancherley ungleiche Urtheile / rechnet ihren ploͤtzlichen Abſchied für 
. eine Pein / und ihre Hinfahrt für ein Verderben / oder treibet gat 
uhr Gelaͤchter und ihr Geſpoͤtte damit / fo treffen fie ſolche gifftige 
Mund- Pfeile nicht das geringſte / = fie find im Frieden: wer 
; wei 
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Matth. 24, 6. 


Levit. 26; 6. 


EI. 3 2, 1. 1 


Apoc. 21, 25. 
Ef. 9, 6. 
PL ër, II. 


. Reg. 4» 25. 


Pf. 36; 9. 


126; 2.3 


Die in ihrem Tode bey 


weil Fleiſch und Blut das Himmelreich nicht ererben kan / das 
Ver weßliche auch nicht erben das unverweßliche. So haben 
fie auch Friede für allen deſſelben feindſeeligen Verſuchungen / liebe 
koſenden Reitzungen und verborgenen Beſtrickungen. Summa: Der 


letzte Feind / der auffgehaben wird / iſt der Todt. Sie tom- 


men und gelangen zu dem Himmliſchen Jeruſalem / der rechten 


Friedens ⸗Stadt / in welcher kein Krieg mit Ungeſtüm / kein blutiges 

Kleid geſehen wird / in welcher man kein Geſchrey und Wehklagen 
hoͤret / in welcher man nicht ertragen und leyden darff den Zorn 
des Wiederſprechers / in welcher man wegen dem meo tuo, Wer 


gen Erbſchafften / Schicht und Theilungen / keinen weit umb ſich 
greiffenden Streit anhebet und heget / in welcher keine Verlaͤumb⸗ 
dungen und Laͤſterungen Gelegenheit zu aͤrgerlichem Zwiſt und Had⸗ 
der geben / in welcher man nicht hören darff vom Kriege und Ge- 
ſchrey vom Kriegen / ſondern Gott Friede giebet / und ſie niemand 
erſchrecket. Muß man von dem Stande gegenwaͤrtiger Zeit klagen: 
Nunquam bella piis, nunquam certamina defunt, 
Et quó cum certet mens pia, femper habet. 
So mag man von dem Fried⸗ſeeligen Stande der glaͤubigen See⸗ 
len in der Ewigkeit zum Wiederſpiel ſagen: 
Nunquam bella pios, nunquam certamina vexant, 
Et nunquam, quö cum mens pia certet habet. 


Daſelbſt ift der Gerechtigkeit Frucht $risoc/ und oer Gerech⸗ 


E dim 


tigkeit Nutz / ewige Stille und Sicherheit. Das Dod Gots | 


tes wohnet in Haͤuſern des Friedens / in ſicheren Wohnun⸗ 
gen / und in ſtoltzer Ruhe. Die Thore der hummliſchen Stadt 
werden wie des Tages alfo auch des Nachts nicht geſchloſſen / denn 
der rechte Friedens ⸗Fuͤrſt IE ſus CHriſtus wohnet darinnen / Güte 
und Treue begegnen einander auff ihren Gaſſen / Gerechtig⸗ 
keit und Friede kuͤſſen ſich. Achten wir es nun für eine grofe 


Gnade Gottes / wenn wir zu unſern Lebens Zeiten Friede im Lane 


de genieſſen / wenn ein jedweder unter ſeinem Weinſtock und unter 
feinem Feigenbaum ſicher wohnen kan? wie ſolte es nicht für eine 
groſſe Wehrthaltung für Ott angenommen werden / wenn Gr fei- 
ne Heiligen zeitig und geſchwinde zu dem allervollkommenſten Frie- 
den kommen laͤſſet / zu dem allervollkommenſten Gewiſſens⸗Frie · 


den / zu dem allervollkommenſten Himmels Frieden / der einen rech⸗ 


ten Uberfluß aller nur erſinnlichen Guͤter in ſich begreifft / und 
durch welchen GOtt die gerechten Seelen truncken mahet von den 
reichen Gütern feines Hauſes / durch welchen Er (te traͤncket mit 
Wolluſt / als mit einem Strom. Daß von dieſer Trunckenheit ihr 
Mund voll lachens / und ihre Zunge voll ruͤhmens wird / jauchzet 


und ſinget: Der HERR hat groſſes an uns gethan! Der 


HErr hat groſſes an uns gethan! Des find wir E 
| | er 


P T Lie aum mu deba ai^ Sm TO u Neu egi, dk ep m 


(qe we dM pm) ommo 


— 


Sintemal wie die Seele in dem Hünmel zum Frieden kommen / al 
ſo genieſſet auch der durch viel Mühe und Arbeit abgemattete Leib 
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Aber auch hier hat die Goͤttliche Wehrthaltung im Tode kein Ende. 


der allerſuͤſſeſten Ruhe in feiner Grabes Kammer / welches 

Das dritte und letzte Momentum er Wehrtachtung bey 
Gott ift/ den Leib inſonderheit angehend / davon der Prophet ſaget: 
Sie ruhen in ihren Kammern. Wie nach uͤberſtandener Ta 
ges ⸗Laſt und Hitze ein müder Arbeits oder Wanders- Mann, mit 
Freuden zur Ruhe und Ergvickung feiner Glieder in fein Schlaff⸗ 
Kaͤmmerlein gehet / und biß der Tag wieder anbricht / daſelbſt raſtet 
und ſchlaͤffet: alſo werden auch die Gerechten / wann ſie lange genug 
an dem Ampts⸗ und Angſt⸗Karren in dieſer Welt gezogen / und offt 
genug nach dem ſeeligen Todes ⸗ Abend fich geſehnet / nach erwuͤnſch⸗ 
ter Erreichung deſſelben / in den Sarg / als in ein Bettlein / geleget / 
in das Grab / als in ein Schlaff⸗Kaͤmmmerlein / gebracht / darinnen 
fie ruhen von aller ihrer Arbeit / als ſeelig in dem HERRN Berr Apoc. 14, 13. 
ſtorbene. Da / da iſt es gantz ſtille / da hoͤret man nicht die Fluten 
des Ungluͤcks daher rauſchen / und hie eine Tieffe / dort eine Tiefe pf. 42, 8. 
brauſen. Da laͤſſet fich kein Schrecken mercken / der wie der Wind 
verfolge unſere Herrligkeit / und wie eine lauffende Wolcke unſern Hiob. zo, r;. 
gluͤckſeeligen Stand. Da muß Leid / Klagen und Geſchrey exire 
und auſſen bleiben / und eine imerwaͤrende / nicht zuverſtoͤrende Stil 
le / mehr als bey ſtockfinſterer / tieffer Nacht herrſchen und regieren. 
Und nachdem dieſe lichte und offene Weit / in welcher wir leben uñ 
wandeln / ift gleich einer unruhigen und beſchwerlichen Roß⸗Muͤh⸗ 
le / oder gleich einem Raſpel⸗Hauſe / darinnen man viel ſaure und 
ſchwere Arbeit verrichten muß / wie der H. Auguftinus ſchreibet: Mo- Serm. 107. de 
lendinum eft labor bujus feculi. Weßwegen auch die H. Vaͤter den Tempore. | 
Meuſchen mit dem gefangenen / feiner Augen beraubten / und zur Gregor. M. lib. | 
ſauren Mühl- Arbeit verwieſenen Simſon / zu vergleichen pflegen: de CH 
fo it hergegen die finftere und verſchloſſene Grabee- Kammer der n 
Ort / darinnen man ſtille iſt / ſchlaͤfft und Ruhe hat. Daſelbſt die 
Gottloſen muͤſſen auff hoͤren mit Toben / daſelbſt ruhen die viel M- 
he gehabt haben / da die Gefangenen mit einander Frieden haben / Hiob. 3, 13.17. 
und hören nicht die Stimme des Drengers. Da hoͤret auff alle Ar- 18. 
beit / alle Seelen ⸗ und Gemuͤths⸗ Arbeit / alle aͤuſſerliche Leibes Er- 


müdung; Der kalte Todes Schweiß verſchlinget und nimmet mit 


ſich weg allen ferneren Schweiß des Angeſichts / in welchem ſonſten 
der Menſch ſein Brod allhier eſſen muß. Da darff niemand klagen 
und ſagen wie das Juͤdiſche Volck in der Gefaͤngniß zu Babel: 
Man treibet uns über Halß / und wenn wir ſchon müde Thren. f. f. 
ind / laͤſſet man uns doch keine kuh. Wie GOTT ſelbſt am 
jebenden Tage der Welt ruhete von allen feinen Wercken / die Er Gen 2, 2. | 
ſchuff und machet / alfo gehet auch im Tode / und am meiſten in 
dem Grabe / der immerwaͤrende Sabbath und Ruhe Tag der GO 
- i e d igen 
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Hebr. 4, 9. 10. 


PL A 9 


Dan. 12; 13. 


Die in ihrem Tode bey 


bigen an / von welchem Paulus ſchreibet: Es ift noch eine Ruhe 
fuͤrhanden dem Volcke GOttes. Wer zu ſeiner Ruhe tom» 
men iſt / der ruhet auch von ſeinen Wercken / gleich wie 
Gott von feinen. Und in glaͤubiger Zuverſicht und Hoffnung 
dieſer Grabes Ruhe / machet ihm faſt ſelbſt der fromme König Da- 
vid die Grabes Schrifft: Ich liege und ſchlaffe gantz mit frie 
den / denn alleine du / HERR / hilffeſt mir / daß ich ſicher 
wohne. Und Gott der Herr ſelbſt / verſiegelt gleichſam mit die · 
fet Ruhe das Grab Danielis, wenn Er zu ihm faget: Du aber / 


Daniel / gehe hin / biß das Ende komme / und ruhe / daß du 


Habac. 4, 16. 


Ef. 26, 20. 21. 


Gen. 7, 16. 


Pf. 34 2 1. 


Jerem. 36, 26. 


2. Chton. 22,11 


auffſteheſt in deinem Theil / am Ende der Tage. Iſt es nun 
ein Liebes ⸗Werck an einer natürlichen Mutter / wenn fie ihr Kind / 
nachdem es ermuͤdet iſt / in die Wiegen leget / bedecket / und alle Fen 
ſter zumachet / damit es ruhe / und in ſeiner Ruhe nicht geſtoͤret wer · 
de: Warlich / fo iſt GOtt auch recht Muͤtterlich gegen die Seinigen 
geſinnet. Wann der Welt Mühe und Truͤbſal (te gar müde gema · 
chet haben / in welcher ſie Tag und Nacht geruffen: 
Komm / O Todt / du Schlaffes / Bruder / 
Komm / und führe mich nur fort / 
Loͤſe meines Schiffleins Ruder / 
Bringe mich an ſichern Port; 

Wann fie lange genug gewuͤnſchet: O daß ich ruhen möge får 
der Zeit des Truͤbſals / daß ich nicht ſehe herauff ziehen ein 
Volck / das uns beſtreitet; fo kommt Gott / leget fie in die Wie» 
gen des Sarges / verbirget ſie in dem Kaͤmmerlein des Grabes / daß 
fie wol ruhen / und von allem Unglück befreyet ſeyn. Für der faſt 
einbrechenden Landes · Unruhe verbirget Er ſie / und ſpricht: Gehe 
hin / mein Volck / in eine Kammer / und ſchleuß die Thür 
nach dir zu / verbirge dich ein klein Augenblick / biß der Zorn 
fürüber gehe / denn ſiehe / der H Err wird ausgehen von 
feinem Ort / heimzuſuchen die Boßheit der Einwohner des 
Landes über fie. Ja Er ſelbſt ſchleuſt die Grabes ·Thuͤre hinter 
ihnen zu / wie Er an dem Kaſten / nachdem Noa hinein gegangen / 


die Thuͤre ſelbſt hinter ihm zugeſchloſſen: und verriegelt mit feiner 


allmaͤchtigen Hand das Grab / daß in demſelben unverſtoͤret liegen 
und bewahret werden alle Gebeine der Gerechten / daß derſelben 
nicht eines umbkomme. Go Ttes unſchaͤtzbare Güte und wehrt. 
achtende Fuͤrſorge war es / welche / als Jojakim / der Juͤdiſche Koͤnig / 
gebot / daß man Jeremiam den Propheten / und den Baruch greif. 
fen ſolte / dieſelben fuͤr ſeinem Zorn und Grimm verborgen hatte. 
Gottes / die Ihn lieben / wehrt · achtende Fuͤrſorge thate es / daß die 
Koͤnigl. Prieſterliche Frau Joſabeath das Ihm gefaͤllige Fuͤrſten · 
Kind / den einig uͤberbliebenen Koͤnigl. Saamen / den Jogs / K ed 


Blutduͤrſtigen A alia Händen entriſſen / und ihn mit feiner Amme 


legen / oder wo muͤglich / mit eiſernen Ketten an ben 


G Ott wehrt gehaltenen. 


in eine Schlaf Kammer verborgen / daſelbſt er ſechs Jahr für der 
Tyranney im Hauſe Gottes verſtecket blieben. So viel mehr iſt es 


eine groſſe Gutihat Gottes / ein ſonderbares Zeichen der Wehrt / ach · 
tung bey Gott / wenn Er feine Freunde / gläubige Chriften / durch. 
den Zeitlichen Todt / aller Mühe und Beſchwerden aus den Zaͤhnen 
reiſſet / und ſie zur Ruhe bringet / da ſie ohn alle Sorge und Gefahr 


ſchlaffen / und nicht nur als in einem Luſt⸗Bettlein alles Kummers 


vergeſſen / als in einer Schlaff Kammer von ihrer Arbeit ruhen / ſon 
dern auch als in einem wol verwahretem Schloß oder Beftung 


nicht fürchten duͤrffen / daß fie ferner eine finftere Wolcke betruͤben / 
die Gefahr einiges Unglüͤckes in Furcht ſetzen / wenigſtens einige 
goürckliche Unruhe an ihrer Ruhe hindern und ſtoͤren werde. 
Sprichſtu: Sol dieſe Leibes Ruhe im Grabe eine Wehrthaltung der 


Heiligen und Gerechten in ihrem Tode heiſſen? werden ihrer doch 
auch die Gottloſen theilhafftig / derer erſtorbener Leib fo wol von 


aller Arbeit im Grabe ſeine Ruhe hat / als der Frommen und Ge⸗ 
rechten? Antwort: Ja! aber doch mit groſſem Unterſcheid. Fuͤr 


Menſchlichen Augen ift die Ruhe beyderſeits gleich / und mehr zu 
ſagen / fo find wol eher frommer Chriften) Gottſeeliger Maͤrterer 


und Zeugen des Nahmens JEfü ihre Gebeine in der Erden durch 
mehr als Heydniſche Sraufamkeit verunruhiget worden / als derer / 
fo durch beharrlichen Unglauben und Sottleſigkeit ihnen ſelbſt die 
Pforten der Hoͤllen eröffnet, Aber nicht alfo für den Augen Got 
tes. Heiſſet es in dieſem Leben fronuner und Gottſeeliger Chriften: 
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Denen die GOtt lieben / muͤſſen alle Dinge zum beſten Die, Rom. 8; 28. 


nen; ſo leidet die Warheit dieſes Apoſtoliſchen Ausſpruches auch 
nach ihrem Tode keine Gefahr. Was etwan vor Grauſamkeit auch 
an ihren bereits halb vermoderten Gebeinen durch Anſtifften un⸗ 
menſchlicher Gemuͤther / und rechter Werckzeuge des Teuffels / offe 
termals verrichtet wird / muß ihnen alles dennoch zum beſten dies 
nen. Denn es ſchadet ihnen an der kuͤnfftigen Seelen- und Leibes 


Seeligkeit nicht. Die Unruhe der Frommen in dieſem Leben iſt ein 


Zeichen der ſeeligen Ruhe nach dieſem Leben; die vielmals erregete 


Unruhe ihrer Gebeine nach dem Tode gleichfalls ein Vortrab der 


Fünfftigen ewigen Leibes und Seelen⸗Ruhe in dem Himmel. Laß 


- einen reichen Gottloſen feinen erblaſten Leib in Sam̃t und Seiden 


einhuͤllen; Laß ihn denſelben mit dem allerkoſtbarſten Balſam be» 
ſtreichen; Laß ihn denſelben in einen ſilbernen oder LAS par 
hoͤheſten Felſe 


haͤngen / in einem bleyernen Sarge in die Tieffe des Meeres ſencken: 
Nuhe wird er wol haben / aber nicht die in Gott geheiligte Shrift 
liche Ruhe. Laß hingegen einen armen duͤrfftigen Lazarum auch 
auff dem Miſthauffen ſterben; Laß ein Evangeliſcher Bekenner der 
Hunmmliſchen Warheit auch nach dem Las beunruhiget / fein 115 
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EL 11, 10. 


Applicatio. 


Syt. 44, 1. 4. J. 


Die in ihrem Tode bey 
hin und wieder uͤber die Gaſſen geſchleppet / oder ſonſten in ſeiner 
Grabes Ruhe gehindert werden / fo rubet er doch allewege unter 
der Hand Gottes. Ein zum Tode verurthelleter Ubelthaͤter rubet 
auch wol und ſchlaͤffet in ſeinen Banden und Gefaͤngniß / aber die 
Hoffnung bevorſtehender execution machet feine Ruhe zu eiteler Un- 
ruhe: alfo lieget auch über den Leibern der Gottloſen in dem Grabe 
nichts als ein jaͤmmerliches Erwarten kuͤnfftiger ewigen Unruhe / 


Angſt und Ovaal / welche fo gewiß fie betreffen wird / als gewiß die f 


letzte Zukunfft und Erſcheinung des HErrn XS fü zum allgemeinen 
Gerichte der gangen Welt in der H. Schrifft verfichert (ít, Daß al» 
fo der Unterſcheid der Ruhe der Gottlofen und der Frommen in dem 
Grabe an dem kuͤnfftigen Deum haͤnget / denn die da gutes ge⸗ 
than haben / werden aufferſtehen zur Aufferſtehung des 
Lebens / die aber uͤbels gethan haben / zur Aufferſtehung 
des Gerichts. Dann wird (id) allererſt eraͤugen / daß die aͤuſſer 
liche Leibes Ruhe der Gottloſen im Grabe mit einer purlauteren 


Unruhe bedecket und verfiegelt war: die Ruhe aber der frommen 


und gerechten Leiber / als lebendiger Sliedmaſſen des Leibes IEſu 
CHriſti / eine warhafftige Ruhe / die nicht nur pro prajenti fiatu i» 
ren Nahmen behaupten kan / ſondern auch in dem endlichen Aus. 


gange / die ewige Ruhe ihres gangen Suppofzi nach fich ziehen und 
bringen wird. Mit einem Wort zu fagen: Die Leiber der Gottlo⸗ 


ſen werden in das Grab geleget zu unausbleiblicher Erwartung der 
Verachtung und Verſtoſſung von Got; die Leiber der Frommen 


und Gerechten aber / zur wol. verſicherter Wehrthaltung bey Gott / 


und unzwetffentlicher Auffnehmung in die ewige Hütten. Jene 
verwahret der gerechte Fluch GO Tes im Grabe als in einem Ge- 
fängniß/ zum entſetzlichen ewigen Gerichte; diefe aber als des kuͤnf⸗ 
tigen Gerichtes bereits im Glauben an den Herrn fum befrey⸗ 
et / als in einem ſanfften Schlaff Kaͤmmer lein / in einer recht heili- 
gen / ſeeligen und bey GO TT wehrtgehaltenen Ruhe die Gnaden- 
Hand Gottes zum ewigen Leben. Jener Ruhe hat ewige Schmach 
und Schande; dieſer Ruhe aber / wie die Ruhe des Herrn yf im 
Grabe / Ehre und ewiges Wehrthalten für Ott zum Gefolge. 


Ge Olcher maffen müffen wir nun von unſerm Seelig verſtorbe⸗ 


nem Herrn Buͤr germeiſter halten / daß Er in feinem Leben 
Gott gefällig geweſen / und auch in feinem wiewol ter, ` 


muthlich einbrechendem Todes Abſchiede ein für Gott Wehrt⸗ 
gehaltener blieben iſt. Groſſe und weitlaͤufftige Fanegyricus und 
Lob Reden zu machen / fft dieſes Ortes nicht. Gleichwol aber / wann 
es zulaͤßig und auch billich iſt / berühmte Leute zu loben / zu erzeh- 
len / wie ſie weißlich gerathen / mit Rath und Verſtand der Schrifft / 


8.13.14. Land und Leute regieret; wie fie zu ihren Lebens - Zeiten loͤblich ge- 


ij. 


weſt / und einen ehrlichen Nahmen hinter fich gelaffen haben; wie | 
fic im Frieden find begraben / und ihr Nahme ewiglich lebet; Sai 
ie 
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die Leute von ihrer Weißheit reden / und die gange Bürgerliche He- 
meine ihr Lob verkuͤndiget: So dürfen wir uns warlich nicht ent» 
ziehen / unfira Wolſeeligen n. Buͤrgermeiſter unter die Gerech⸗ 
ten / richtig fuͤr ſich wandelnden / und folglich in ihrem Tode 
für Gott Wehrt⸗ gehaltenen zu ſetzen. Sintemal Er nicht nur 
für ſich ſelbſt der lieben Gerechtigkeit ftch beflieſſen / recht und Gott, 
fcelig für dieſer Welt zu leben / und niemanden Urſach und Gelegen» 


` heit zu geben / fich über einige unbillige / ungerechtfertigte Zunotht- 


ungen zu beklagen: ſondern auch von der Zeit an / da Er Obrigkeit · 
iche Aempter beſchritten / und gleichſam angefangen in der Welt zu 
leben / ſeine Kraͤffte der Gerechtigkeit zu Dienſte gewiedmet / und 
davor geſorget hat / daß mit feinem confezs und Willen / entweder 
Goͤttliches Recht nicht beunruhiget / Geiſtliches Recht nicht beſchwe⸗ 
tet / oder auch Bürgerliches Recht nicht unterdruͤcket werden mé» 
ge / weil Er wol bedacht / daß: wer Gewalt in ſeinem Ampte 
und im Gerichte über: ſey eben / wie / der eine Jungfrau 
ſchaͤndet / die er bewahren ſol. Darumb war der Eyfer umb 
die Gerechtigkeit ſein Kleid / das Er taͤglich angeleget / als ein Rich⸗ 
ter / nicht zu ſprechen / was der Fuͤrſt wil / umb wieder er 
nen Dienſt von ihm zu erhalten / mit den Gewaltigen / nicht 
zu rathen / nach ihrem Muthwillen / und es zu drehen / wie 
fie wollen. Wie die Sonne in ihrem Son! fich in den Schran⸗ 
cken des Zodiaci oder Himmliſchen Thier⸗Kreyſes haͤlt / daß fie ſelbi⸗ 
gen niemals uͤberſchreite: ſo iſt Er auch den Weg / den die Geſetze 
der Gerechtigkeit Ihm fuͤrgeſchrieben / gegangen / und iſt davon / we⸗ 
der zur Rechten / noch zur Lincken gewichen. Nan quam transgredien- 
do: hielt Er für fein Symbolum. 
Er hielt ſich in den Schrancken / 

; Und wolt daraus nicht wandern, ; 

Doch aber hat Er ſich für feinem Gott dieſer Gerechtigkeit nicht 
geruͤhmet: bloß allein derjenigen / die Er von feinem Heylande er- 
langet hat. Darumb begab Er ſich gerne alles Ruhmes / und was 
Ihm Gewinn ſchiene zu ſeyn / achtete Er umb Chrifi wil 
len fuͤr Schaden / nur damit Er Ihn gewinne / und in Ihm 
erfunden werden moͤchte / daß Er nicht haͤtte feine Gerech⸗ 
tigkeit / die aus dem Geſetze / ſondern die durch den Glau⸗ 
ben an C/ Riſtum kommt / nemlich die Gerechtigkeit / die 
von GOTT dem Glauben zugerechnet wird. Dieſes feines 
Glaubens hat Er gelebet als ein Gerechter: In dieſem ſeinem 
Glauben hat Er gelebet als ein Gerechter: Gerechtigkeit / Friede 
und Auffrichtigkeit / wie in feinem Hertzen / alfo auch in feinem Mun- 
de / ja in ſeinen Wercken und Verrichtungen / ſich kuͤſſen laſſen / da⸗ 
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mit Er nicht wandele im Rath der Gottloſen / noch trete et Pf 1, f. 
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und Maul⸗Chriſten / zum Behuff und Oeck⸗Mantel ihrer verborge⸗ 
nen F Klugheit / ihnen gefallen laſſen / lieſſe Er von 
Ihm entfernt ſeyn / denn Er aus der Heil. Schrifft gelernet / daß: 
r. 13, 19.20. Argligſtigkeit nicht jey Weißheit / und der Gottloſen Tuͤcke 
keine Klugheit. Sondern / daß es ſey eine Boßheit und Ab⸗ 
goͤtterey / eitel Thorheit und Unweißheit. Einfalt des Her- 
yens und geringe Klugheit mit Gottesfurcht / hielte Er beſ⸗ 
ſer / denn groſſe Klugheit mit Gottes⸗Verachtung. Und fo 
wandelte Er richtig fur ſich her / ließ ſich das Urtheil anders Geſin⸗ 
neten nicht anfechten / welches obwol mauche Bekraͤnckung und 
Schmertzen feinem Geinuͤthe zugefuget / dennoch von dem Wege des 
Rechten / von dem Steige der wahren Auffrichtigkeit / ſein Hertz 
und Sinn nicht bat ableuen konnen. Pir Coraius, Vir Quadratus. 
Semper idem. Sich nicht ſeloſt auff ſeinen Eigen Sinn grundende / 
ſondern niit feinen Geduncken und Nathſchlaͤgen an Gottes Wort / 
als die allergewiſſeſte Nicht ſchuur / an Treu und Auffrichtigkeit / als 
den allerbeſten Schinuck / ohne Falſch und Heuchelen gebunden. 

Iſt demnach kein Zweiffel / unſer Wol . ſeelige Herr Burger 
meiſter iſt als ein Gerechter und richtig für ſich Wandelnder / | 
der Wehrthaltung ſur SO in feinem Tode nicht verluftig worden. 
Gott bat Fun lieb gehabt / und Ach! daß wir es ſagen muͤſſen / weg» 
gerafft fur dem Fum gen Unglück! GOtt wende es in Gnaden 
ab! Aber Ach! Solte wol jemand unter uns ſo gar ſicher und 

Et as, 15. unempfindlich ſeyn“ der da fagen wolte? Wir haben mit dem 
Tode einen Bund / und mit der Hoͤllen einen Verſtand ge⸗ 

lerem. f. 12.3 macht. Wenn eine Flut daher gebet / wird ſie uns nicht 
treffen. So übel wird es uns nicht gehen / Schwerd und 
Hunger werden wir nicht feben. m rho ei (Predis 

ger) fino Waſcher. Es gebe über fie feibft alfo. Noch wil ich 

ee nicht glauben. Er möge denn die Lügen zu feiner Zuflucht 

und Heücheley zu feinen Schirm machen / und gewärtig ſeyn / 

der Gerechte Gott werde ihn ſampt andern zum Holtz / ug 

ſeine Worte zum Feuer machen / das ſie ingeſampt verzeh⸗ 

re. Wer Augen hat zu ſehen / wer Ohren hat zu hoͤren / der wird 

gar bald geſtehen / daß finſtere Wolcken auff fahren / und die Einbil 

dung der gluͤckſeeligen Zufriedenheit / gar leicht zu Waſſer werden / 

| und wie ein Rauch in der Lufft vergehen und zu nichte werden kan. 
Det 32.28.29 O demnach! daß wir nieht waͤren ein Del / da kein Rath 
und Verſtand in ihnen if}! daß wir waͤren / und ver⸗ 

liehmen ſolches / daß wir verſtuͤnden / was uns * 

an; 
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kan! daß wir dieſen traurigen Todes / Fall als eine Heimſu⸗ 


chung Gottes erkennen / und bedenden moͤchten / was zu Luc. 19, 42:44 


unſerm Frieden dienet. Gewiß die Augen unſers Seel. Herrn 
Buͤrger meiſters werden kein Ungluͤck mehr ſehen; Seine Ohren 
werden fuͤr trauriger Poſt und Zeitung nicht mehr gellen; Seine 
Hände und Fuͤſſe werden für Schrecken nicht kalt werden; Sein 
Hertz und ganger Leib wird für einer ploͤtzlich hereinbrechenden 
Land. und Stadt Unruhe nicht mehr erzittern. Seelig und für 
Gott wehrt gehalten iſt Er / der alles uͤberwunden / und 
weggeraffet iſt durch die gnaͤdige Hand Gottes für allem 
Ungluͤck. 
O wie ſeelig iſt Er mit den Frommen / 
Die durch ihren Todt zu tt. gekommen / 
Er iſt entgangen 
Aller Furcht / die uns jetzt haͤlt gefangen. 
Wir aber haben ja wol ein betruͤbtes Nachdencken des noch bevor⸗ 
ſtehenden Ungluͤcks uͤbrig / welches fo viel bedencklicher und durch⸗ 
dringender ſeyn ſol / als mehr unſere Sünden wie hoch auffgeſtauf⸗ 
te Berge / fich den Himmels Bergen zunahen; als mehr GO mit 
denen an den Knoͤpff gerichteten Donnerſchlaͤgen / alle Pfeiler 
und Pfoſten des bißherigen Ruhe und Wol- Standes zitternd 
machet. Laſſet uns Buſſe thun! Laſſet uns beten! und gedencken / 
daß ſolche Faͤlle ominds, und felten ohne einige Furcht - ſchwangere 
Bedeutung abgehen. Unglück iſt fo weit nicht von uns / ja es hat 
bißhero mit feinen ſchweren Tritten unſere Ferſen faft blutend ge- 
macht. Unfriede / Zanck und Streit iſt unſer nechſter Nachbar (wo 
er nicht gar mitten unter uns wohnet und hauſet)! G hoͤchſt⸗ 
ſeelige Seele unſeres wehrten Herrn Buͤrgermeiſters! O 
hoͤchſt / erwuͤnſchete Ruhe feines Leibes im Grabe! Er iſt 
kommen ʒum Frieden! Er wird ruhen in ſeiner Kammer! 
Er hat Frieden mit Gott: Er hat Frieden bey Gott. Friede! 
Friede! ift die Loſung feines Abzugs aus der Welt / ſeines Einzugs 
in den Himmel! Friede! den Er hier geſuchet / aber nicht gefun- 
den: Friede! den Er hier gewuͤnſchet / aber nicht erlanget: Frie 
de! den Er hier befördert / aber nicht geſehen. Sein Hertz darff 
nicht mehr rathſchlagen / und bey fich ſelbſt gedencken: Was ſol 
das? Was wird daraus werden? Seine Augen duͤrffen nicht 
mehr thraͤnen: Seine Hände dürffen fih nicht mehr in einander 


ſchlagen und winden: Sein Mund darff nicht mehr ſeuffzen: Ach! er sg, 


daß ich hoͤren ſolte / daß GOtt der Herr redet / daß Er 
Frieden zuſagte ſeinem Volck / auff daß ſie nicht auff eine 


Thorheit gerathen. Darff nicht a klagen: Wehe u PL. 120, f. 6. 
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Du i Tag wird gewaͤhret haben / wird ſeyn ewige Freude / Frey- 
e 


nebſt andern auch dir / bereitet iſt / von Anbeginn der Welt. 
2» 8 Wann 
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| Wann nun ein jedweder unter ung für fich felbft wuͤnſchet / Paræneſis. 
daß er gleicher mafien in feinem Tode für Gott nicht verworffen / 
ſondern wehrt gehalten werden moͤge / ſo iſt es noͤthig / daß er des 
rechten Weges nicht fehle / auff welchem auch unfer Wol-feel, Hr. 
Buͤrgermeiſter dazu gelanget ift. Er trachte zufoͤrderſt nãch Match. 6, 34. 
dem Reiche GOttes / und nach femer Gerechtigkeit / und be- 
muͤhe ſich / daß ſeine ee beſſer ſeyn moͤge / denn che» f> 205 
mals der Juͤdiſchen Pharifzer und Schrifftgelehrten geweſen / 
und heute zu Tage der Heuchler und Werckhelligen ihre ift. Falſche 
Gerechtigkeit / die nur nach dem Seckel und Gewichte menſchliches 
Gefallens und Urtheils abgewogen wird; die den Menſchen von 
Gott / nicht als ein erworbenes Gut ſelbſt gegeben und geſchencket 
iſt / daß fie im Glauben ergriffen ihm für feinem GerichtlichenStuel 
zu einer voͤlligen Loßſprechung moͤge zuſtatten kommen / ſondern 
welche der Menſch ihm ſelber ertichtet / erwehlet / umb damit zu 
Gott in den Himmel ſich gleichſam hineinzudringen: wird und kan 
Goͤttliche Wehrthaltung nicht erreichen. Es bleibet wol bey dem 
Spruch des allergerechteſten JEſu: Vergeblich dienen fie mir / Matth. 15, u 
dieweil fie lehren ſolche Lehre / die nichts denn NMenſchen 
Gebot find. Wer als ein Gerechter Gott gefallen wil / der muß | 
haben die Gerechtigkeit Abrahams / von dem die Schrift faget: A⸗ Rom. 4. 3. f. 
braham bat GOtt geglaͤubet / und das iff ihm gerechnet 
zur Gerechtigkeit. Dem nun / der nicht mit Wercken umb⸗ 
gehet / glaͤubet aber an Den / der die Gottloſen gerecht ma⸗ 
chet / dem wird ſein Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit. 
Er muß haben die Gerechtigkeit Davids / der da geglaͤubet / daß die $. 6. 
Seeligkeit fey allein des Menſchen / welchem GOTT zurechnet die 
Gerechtigkeit / ohne Zuthun der Wercke / da er ſpricht: Seelig find et za, c. a. 
die / welchen ihre Ungerechtigkeit vergeben ſind / und wel⸗ 
chen ihre Suͤnde bedecket ſind. Seelig iſt der Mann / wel⸗ 
n GOtt keine Sünde zurechnet. Er muß bekennen und 
agen: MU 
Nichts hilfft mich die Gerechtigkeit / 
; Die vom Geſetz herruͤhret / 
Wer ſich in eignem Werck erfreut / 
Wird jaͤmmerlich verfuͤhret: 
Des HErren JEſu Werd allein 
Das macht / daß ich kan ſeelig ſeyn / 
Wann ichs mit Glauben faſſe. : 
Wer aber dieſer Gerechtigkeit CHNIIE ſich rühmen und erfreuen 
wil / der muß mit keiner Ungerechtigkeit wiſſentlich Gemeinſchafft 
haben / und folglich auch richtig für fich her wandeln / nicht nach feis. 
nem eigenen Gutduͤncken / nicht nach dem Gefallen feines n 
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und Blutes / ſondern nach der Meynung und Innhalt des gefchrie- 
benen und gepredigten Wortes / nach dem Willen des allerheiligſten 
Sottes. Denn die ihnen ſelbſten leben / werden auch ihnen felb- 
ften ſterben / die aber dem Herrn Gf leben / dem HeErrn JEſu 
auch ſterben / und im leben und ſterben des HErrn ſeyn. Wandelt 
jemand nach dem Fleiſch / ſo hat er das Verderben zu Lohne / wer a» 
ber den Geiſt fic) auff ebener richtiger Bahn führen laͤſſet / der wird 
leben. O darumb befleißige fich ein jedweder auch der Gerechtig · 
keit im Leben der Gerechtigkeit um Ampte / eines auffrichtigen un» 
tadelhafften Wandels für G Ott und für den Menſchen. Er fehe zu / 
daß er durch aͤuſſerliche Scheinheiligkeit Ott nicht zu betriegen fü» 
che / nicht erfunden werde unter denen / die zwar einen Schein des 
Gottſeeligen Weſens haben / aber ſeine Krafft verlaͤugnen / die auch 
als warhafftige Ubelthaͤter wie hier von CHriſto nie erkandt ſind / 
alfo auch ewig von Ihm werden weichen müfjen. Er befleißige fich 
in feiner corverfation, im Handel und Wandel / in allen feinen Ber- 
richtungen richtig für fich zu wandeln / niemanden zu uͤbervorthei 
len im Handel und Wandel / nirgends zu weit zu greiffen / umb ane 
derer Leute Thun ſich nicht aus Fuͤrwitz zu bekuͤmmern / ſondern des 
einigen treulich und redlich zu warten / doch ſo / daß er gleichwol 
die gebührenden Liebes Wercke niemals unterlaſſe / und mit Paulo 
den recht Ehriftlichen Ruhm davon trage / nemlich das Zeugniß 
ſeines Gewiſſens / daß er auch / geſtalten Sachen nach / in Ein⸗ 
faltigkeit und Goͤttlicher Lauterkeit / nicht in fleiſchücher 
Weißheit / ſondern in der Gnade Gottes / auff dieſer Welt 
gewandelt habe. So fern als ein jedweder unter uns derglet- 
chen zu thun ihm wird angelegen ſeyn laſſen / wird er auch für Gott 
angenehm ſeyn / und in feinem Tode erfahren / wie wehrt ihn Gott 
jehalten habe. Sein Todt wird eine ſeelige Hinwegraffung ſeyn / 
ir dem Ungluͤck / nicht nur für dem allgemeinen Unglück / das aller 
Menſchen Leben durchgehends beſchweret / wird er weggenommen 
werden / und Ii ; 285 
Sein Jammer / Truͤbſal und Elend 
Wird kommen zu einem ſeeligen End; 
ſondern Gott wird ihm die Gnade wiederfahren laſſen / daß er fuͤr 
offentlichem Land und Stadt Unglück wo nicht gar durch den Todt 
weggeraffet / doch mitten in demſelben durch GO TTes liebreiche 
and dermaſſen bewahret werden ſol / daß er nicht erſchrecke 
üt dem Grauen des Nachts / für den Pfeilen / die des Tas 
ges fliegen / für der Peſtilentz / die im finſtern ſchleichet / für 
der Seuche / die im Mittage verderbet. Daß / obgleich tau⸗ 
fend fallen zu feiner Rechten / und zehentauſend zu ſeinen 
Linden / ihn doch kein Ubel noch Unglück treffe 55 Er 
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HErr wird ihn mit feinen Fittigen decken / und feine Zuver⸗ 
ſicht wird ſeyn unter feinen Flügeln. Sein Todt wird ſeyn ei⸗ 
ne liebliche Friedens Fahrt. Keine nach vergangenem rauhen Win- 
ter erfolgende Fruͤhlings aͤnderung mag ſo viel Liebligkeit mit ſich 
bringen / als die himmliſche Friedens Fahrt. Der Hummel ift ja 
lauter Frieden und Seeligkeit / gleich wie die Hölle lauter Unfriede 
und Hertzeleid. Im Himmel wohnet GOTT des Friedens / 
der Fuͤrſt des Friedens / der Geiſt des Friedens / die Engel 
des Friedens: wie ſolte der Himmel nicht eitel Frieden ſeyn? Im 
Himmel fichet man GOtt von Angeſicht zu Angeſicht / Gott der 
wie die Liebe / alſo auch der Frieden ſelbſten iſt. Wie ſolte denn / 
der in den Himmel kommer iſt / auch nicht zum Frieden kommen / 
und ewig im Frieden wohnen? Sein Todt wird ſeyn eine Verſetzung 
in die allerſtilleſte Ruhe / in welcher eine weit groͤſſere Stille ſeyn 
wird / als die Stille des nach vergangenem Wind und Wetter Gott 
gehorſamen Meeres iſt: welche / ob ſie wol menſchlichem Anſehen 
nach finſter und entſetzlich / dennoch ein jedwedes gerechtes und 
frommes Chriften- Herh mit Freuden / mit inniglichem Vergnuͤgen 
empfaͤnget und ſinget: e 
So fahr ich hin zu JEſu Chriſt / 
Mein Arm thue ich ausſtrecken / 
So ſchlaff ich ein / und ruhe fein / 
Kein Menſch fol mich auffwecken / 
Denn "le Cchriſtus / Gottes Sohn / 
Der wird die Himmels ⸗Thuͤr auffthun / 
Mich fuͤhren zum ewigen Leben: 
In derer Hoffnung eine jedwede Himmels begierige Seele die Un. 
ruhe dieſer Welt gerne verlaͤſſet / init vollen Sprüngen aus dieſer 
Welt eilet / ſeuffzende: 
Es ift genug! Herr / wie Es dir gefaͤllt / 
So ſpanne mich nur aus / 
Mein JEſus koͤmmt / Nun gute Nacht! O Welt! 
Ich fahr ins Himmels Hauß; 
Ich fahre ſicher hin in Frieden / 
Mein feuchter Jammer bleibt hienieden: 
Es iſt genug! Amen! 
Im Nahmen S fu; der durch feinen Todt bie Macht des Todes von uns o, 
nommen! in feinem Grabe unfere Graͤber zu angenehmen Ruhe- und Schlaff⸗ 
Kammern eingeweihet / durch ſeine Aufferſtehung den ewigen Frieden uns wie⸗ 
derbracht und in feiner Himmelfahrt den Himmel uns auffgeſchloſſen hat! 
ſampt Vater und dem H. Geiſt / hochgelobet und gepreiſet jetzt und in 
Ewigkeit / Amen! Amen! 
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PERSO NALI À. 
Ann nun nach vollendeter Leichen⸗Pre⸗ 
digt / zu welcher der unverhoffte / jedoch 
AR N A N ſeelige Hintritt des Mol⸗Sdlen / We- 
ten / Mochweiſen und Hochgelahrten 
Herrn / Pn. SALOMON 
Qutken / wol⸗meritirten Præſidirenden Buͤrgermei⸗ 
ſters unſerer lieben Stadt / Anlaß und elegenheit ges 
geben hat / fein wolgefuͤhrter Lebens⸗Lauff von dieſer 
Kangel der ſaͤmptlichen Chriſtlichen Gemeine kund 
gemachet werden ſol / ſo iſt man zwar nicht Willens / 
von ſeinen dieſer Stadt und Gemeine ch un⸗ 
gemeinen Verdienſten / viel Gepraͤnge zu machen / wie 
es wol die Schuldigkeit erfordern moͤchte / nur Eurer 
Chriſtl. Liebe mit wenigem, Chriſt⸗loblicher Gewohn⸗ 
heit nach / zu berichten: Daß der Wolſeelige Herr 
Buͤrgermeiſter Anno 1645. den 9. Novembr. von 
Shriftlichen und Vornehmen Eltern in der Koͤnigl. 
Stadt Graudentz an dieſe Welt gebohren worden. 
Sein Seel. Hr. Vater ift geweſen der weiland Wol- 
Ehrenveſte / Nahmhaffte und Wolgelahrte Herr 
NICOLAUS Guͤtken / E. Erb. Gerichts da- 
ſelbſt wol⸗merititter Schoͤppen⸗Meiſter; Die Frau 
Mutter die weiland Edle / Viel⸗Ehr⸗und Tugendreiche 
Werau CATHARINA, gebohrne Vordinin. 
Dieſe ſeine liebe Eltern haben Ihn bald Ko der 
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Geburt durch die heilige Tauffe CHriſto dem HErrn 
und ſeiner Kirchen einverleibet / und hiedurch zu einer 
folgenden Chriſtlichen und Tugend⸗vollen Aufferzie⸗ 
hung eine Vorbereitung gemachet / als auch mit der 
Zeit vergnuͤgte Wuͤrckung davon geſpuͤret worden / 
wann nemlich ſo wol in der Gottesfurcht und freyen 
Kuͤnſten / als auch guten Sitten / das Wachsthumb 
gedeylich geweſen / und die dem Seel. Herrn gleichſam 
von Natur eingepflantzte femina. virtutis, fid) mit 
mehrerer Krafft geaͤuſſert haben. Welche nicht allein 
zu unterhalten / ſondern auch durch ſorgfaͤltige infor- 
mation mehr und mehr zu excitiren und provociren / 
der Seel. Herr von feiner geliebten Frau Kutter / maſ⸗ 
ſen Ihm ſein Seel. Hr. Vater fruͤhzeitig abgeſtorben / 
zuerſt der alldortigen Stadt⸗Schulen Hnn. Precepto- 
ribus anvertrauet worden / und als Er in das zehen⸗ 
de Jahr kommen / und je mehr und mehr Luſt und Lie⸗ 
be zu den Studiis zu haben / an den Tag gegeben / iſtEr / 
wegen damals anhaltender Krieges⸗Unruhe / nacher 
Elbing auffs Gymnaſium, woſelbſt Er ein Jahr zuge⸗ 
bracht / und von dar nacher Dantzig in die Pfarr⸗ 
Schule / allwo Er zwey Jahr frequentiret/ nachge⸗ 
pends abermahl nacher Elbing aufs Gym naſium ver⸗ 
ſchicket worden. Nachdem Er daſelbſt ein Nobile 
Quadriennium abgeleget / und ſo wol in pietate als 
humanioribus fith wol habilitiret hat / ift Er ferner 
nacher Dantzig auff das Gymnaſium verſchicket / wo⸗ 


ſelbſt Er drey Jahr den Studiis embfíg Wa m 
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abſonderlich in Jure Publico & Privato fleißig infor- 
miret Woden, 

Als nun der Seel. Herr Buͤrgermeiſter feine Stu- 
dia zu der perfection gebracht / daß Er würdig geach⸗ 
tet worden / auff die Academien verſchicket zu werden / 
umb dasjenige / was in den Gymnafis mit gutem 
Grunde angefangen / zu gewuͤnſchter perfection zu 
bringen; Als ift Er auch Anno 1665. unter dem Ge⸗ 
leite des Hoͤchſten / auff die weitberuͤhmte Univerſitæt 
nacher Königsberg abgefahren / und daſelbſt durch 
anderthalb Jahre Studia Juridica fleißig excoliret: 
Worauff Er ſich von dar nacher Warſchau an den 
Polniſchen Koͤniglichen Hoff / und daſelbſt eine 
Zeitlang zugebracht / nachgehends von dar in die 
Pommerelliſche Schloß⸗Gerichts⸗Cantzeley nach 
Schoͤneck begeben / daſelbſt die Judicia Caſtrenſia, nicht 
minder die Conventus Generales & Particulares fleiſ⸗ 
fig abgewartet / und fid) zu Nutzen gemachet / maffen 
Er hiedurch cognitionem Jurium & Praxeos dieſer 
Lande Ihme zuwege gebracht / welches nachgehends / 
als Er ad functiones publicas gelanget / Ihme wol zu 
ſtatten kommen iſt. Als Er nun hierauff frembde 
Laͤnder und Herrſchafften zu beſuchen Ihme vorge⸗ 
nommen / ſo hat Er hierzu Anno 1668. den Anfang ge⸗ 
machet / wenn Er nemlich den 25. O&obr. im Nahmen 
GO Tes von Dantzig zu Schiffe nach Daͤnnemarck 
gangen / und den u. Novembr. in die Königliche Reh- 
dentz⸗Stadt Kopenhagen angelanget / woſelbſt e 
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ſich eine Zeitlang auffgehalten / und alle berühmte 
Städte und Veſtungen in felbem Königreich erſuchet / 
von hier weiter uͤber See nach Schonen gangen / und 
alle merckwuͤrdige Plaͤtze in den Augenſchein genom⸗ 
men: Ferner in das Koͤnigreich Schweden angelan⸗ 
get / woſelbſt Er eine wenige Zeit zugebracht / und 
nachdem Er wieder in Seeland ankommen / und zu 
Friedrichsburg einige Tage fubGftiret/ wieder nach 
Copenhagen ſich begeben / von hier aber den 30. Junii 
Anno 1669. zu See gangen / und den 4. Julii zu Lù- 
beck / und weiter in Hamburg angelanget. Von hier 
hat Er ſich nach Engelland gewendet / Londen / Or⸗ 
fort / und die beruͤhmteſte Oerter ſelbigen Koͤnig⸗ 
reichs erſuchet; Aus Engelland aber nach Franck⸗ | 
reich / und nachdem Er in Paris angelanget / dA- | 
ſelbſt der Sprache halber eine ziemliche Zeit zuge⸗ 
bracht. Aus Franckreich iſt Er nach Holland / und 
ferner in Deutſchland gangen / und die vornehmſte 
Reichs⸗Staͤdte beſehen. 
Nachdem Er nun obgedachte Laͤnder alle / wie auch 
nachgehends Pohlen und Littauen / mit untadelhaff⸗ 
tem Wandel durchzogen und durchſehen / auch Ihme 
viel Wiſſenſchafften zuwege gebracht / und frembde 
| Sprachen erlernet / ift Er folgends Anno 1671 zuruͤcke 
gluͤcklich anhero kommen; Weil es aber dem Hoͤch⸗ 
ſten G Ott nicht gefallen / den Seel. Hn. Buͤrgermei⸗ 
ftev. in ſtillem privat-Leben zu laſſen / ſondern viel- 
mehr Ihm Gelegenheit zu geben / ſein — Ta- 
: Lë entum 
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~ kenen befter mafien G Ot ſeibſt zu Ehren / und bite 


fer lieben Stadt zum beften anzulegen / als iſt Er An- 
no 1671. den 12. Augufti auff vorhergaͤngige recom- 
mendation Vornehmer Herren und Freunde / und in 
Bemerckung des Seel. On. Buͤrgermeiſters ruͤhmli⸗ 
chen Qualitæten / von E. E. E. Hochw. Raht dieſer 
Stadt zum Secretatio angenommen worden / und in 
dem Secretariat ſich treu und fleißig verhalten / abſon⸗ 
derlich in allen der Stadt Angelegenheiten auff den 
Reichs⸗ und Land⸗Taͤgen / ſeinen unermuͤdeten Fleiß 
und dexteritæt, mit höchſtem Ruhm un contentement 
feiner Hnn. Principalen und der Stadt / erwieſen und 
ſpuͤren laſſen. 

Anno 1681. den 25. Novembr. ift Er in den Stand 
der Heil. Ehe getreten / mit der damals Edlen / Hoch⸗ 
Ehr⸗ und Tugend⸗begabten Jungfrauen CATHARI- 
NA, des weiland Wol⸗Edlen / Veſten un Hochweiſen 
En. Srnſt Lichtfuß / Koͤnigl. Burggraffen und wol- 
meritirten Buͤrgermeiſters dieſer Stadt / hinterlaſſe⸗ 
nen Ehelichen Jungfrauen Tochter / anitzo hoͤchſt⸗be⸗ 
truͤbten Frauen Wittiben / mit welcher Er in hertzli⸗ 
cher und Friedliebender Ehe 16 Jahr und 3. Sage zuge⸗ 
bracht / und durch den Seegen GO Tes eine Tochter 
und zweene Soͤhne gezeuget / davon aber die Tochter 
in der zarteſten Kindheit dieſe Zeitligkeit mit der E⸗ 
wigkeit durch einen ſeeligen Todt verwechſelt / und hier⸗ 
in ihrem Hn. Vater vorgegangen / die beyde Soͤhn⸗ 
chen aber annoch im Leben / die nebſt ihrer Naß be⸗ 

truͤbten 
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truͤbten Frauen Mutter ihrem Herrn Vater die letzte 
Ehre erweiſen / und Ihn zu Grabe begleiten / zu derer 
Aufferziehung und gedeylichem Wachsthum GOTT 
ſeine Gnade verleihen wolle. 

Anno 1687. ift Er von E. E. E. Hochw. Raht in 
Dero geehrtes Kittel / und in dieſem 1697. Jahre zur 
Buͤrgermeiſterlichen Wuͤrde erhoben / nachdem Er d 
vorhero das Vogt⸗Ampt zweymahl / das Richterliche 
drey⸗ das Wett⸗Ampt auch dreymahl / mit jedermans 
hoͤchſtem Vergnuͤgen verwaltet / ein Jahr Neben⸗ 
Kämmerer geweſen / und die Præſidentz von der Kuͤhr 
an biß an ſein ſeeliges Ende ruͤhmlichſt gefuͤhret. 

Wie nun aber der Seel. Hr. Buͤrgermeiſter in al 
len ſeinen Aemptern ſich verhalten und erwieſen / wil 
man hievon keine Worte machen / doch aber kan die⸗ 
ſes mit Grund der Warheit von Ihm geſaget wer⸗ 
den / daß Er Ihm die Wolfahrt dieſer Stadt treulich 
angelegen ſeyn laſſen / und vor dieſelbe mit allem Fleiſ⸗ 
ſe geſorget / auch alles das / was Er nach ſeinem Gut⸗ 
befinden zu deſſen Auffnehmen erbaulich zu ſeyn erach⸗ 
tet / nach Möglichkeit befoͤrdert / wie man fih dißfals 
wil zuerſt bezogen haben auff das Gezeugniß E. E. E. 
Hochw. Rahts / welchem fein redliches und auffrichti⸗ 
ges Gemuͤth in Conſiliis, feine vernuͤnfftige direction 
in denen Aemptern / ſein embſiges Nachſetzen und 
gluͤckliche expedition in denen vielfältigen Deputatio- 
nibus und Commiſſionibus it- und offer der Stadt / 
und letzlich fein friedfertiges und leutſeeliges Gemuͤth 

gegen 
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gegen alle feine Hnn. Collegen, ge genugſam kuͤndig: uñ 
dann auch folgends auff Maͤnniglichen offenbahres 
Wiſſen / vermoͤge welchem ohne allen Zweiffel man 
geſtehen wird muͤſſen / daß fo wie der Seel. Hr. Buͤr⸗ 
germeiſter Jurium Civitatis ſcientiſſimus, alfo auch 
derſelben oblervantiſſimus geweſen / niemanden ichts⸗ 
was wieder Gebuͤhr zugemuthet / wol aber jederman 
ſonder Anſehen / Recht und Gerechtigkeit nach hoͤch⸗ 
ftem Vermoͤgen adminiſtriret / Arme fo wol als Rei⸗ 
che gerne gehoͤret / freundlich und ſanfftmuͤthig beant- 
wortet / und ſich demnach in allen Stuͤcken redlich und 
auffrichtig erwieſen / daß davon bey der Poſteritæt das 
Gedaͤchtniß im Seegen bleiben muß. 

Was ſonſten fein Chriſtenthum und wolgefuͤhr⸗ 
ten Lebens⸗Wandel betrifft / kan dem Seel. Hn. Buͤr⸗ 
germeiſter mit gutem Fug und Warheit wol zum Lo⸗ 
be nachgeſaget werden / daß Er jederzeit an der wah⸗ 

ren GOttesfurcht ſteiff und feft gehalten / welche Er 
mit unermuͤdetem an denen Sonn⸗ Feſt⸗ und Wochen⸗ 
Tagen / Kirchen⸗gehen / Anhoͤrung Goͤttlichen heiligen 
Wortes / und andaͤchtigem Gebrauch des Hochwuͤr⸗ 
digen Abendmahls hat ſpuͤren laſſen. Dabey auch 
niemals etwas unterlaſſen / was zur Befoͤrderung 


der Ehre Gottes / Kirchen und Schulen nuͤtz und dien⸗ 


lich geweſen: Sein Hertz war ein Tempel der Liebe 
Gottes / und fein Hauß eine rechte Bet⸗Capelle / und 
hat alſo ſeinen Wandel und Leben ſeinem Stande und 
Chriſtenthum gemaͤß / in Demuth und Freundligkeit 

gegenſt 


—— — 
EE 


iM — —— — 


N 
( 
d 
f 
f 
i 
N 
( 


„ „„ „ . 7 alo AJ! 


PERSON ALIA. 43 


—— ge: ee. nn EE, 


gegenſt alle / fo wol Hohe als Niedrige / gefuͤhret: 


Gegen die Armen und Exulanten ſich freygebig erzei⸗ 
get / den Bedraͤngten huͤlffliche Hand geboten / und 
man alſo von Ihm ſagen kan / daß Er der Armen ihre 
ee am Worte G Ottes treuer Per: 
orger / und der Schulen hoher Befoͤrderer geweſen / 
und davor ſonder allen Zweiffel nunmehr auch ſeiner 
Chriſtlichen Wercke Lohn / jedoch aus unverdienter 
Gnaden / in der ewigen Seeligkeit genieſſet. 

Seinen Zufall und hoch⸗betrauerlichen Hintritt 
aus dieſer muͤhſeeligen Welt angehende / iſt bekandt / 
daß als den 26 juͤngſt verſtrichenen Nonats Novembr. 
Ihre Majeft. die Berwittibte Königin aus Pohlen / 
nebſt Deren Koͤnigl. Printzen / in dieſe Stadt gluͤcklich 
angelanget / und von E. E. E. Hochw. Raht durch un: 
fern Seel. Hn. Buͤrgermeiſter complementiret und 
bewillkommet worden / mitten in ſeiner zierlich abge⸗ 
faßten Anrede / durch des Allerhoͤchſten Verhaͤngniß 
von dem Schlage auff der rechten Seite dermaſſen ge- 
ruͤhret / daß Er mit groſſer Beſtuͤrtzung ſo wol Ihrer 
Majeft, der Koͤnigin / als auch ſaͤmptlichen anweſen⸗ 
den Hohen und Niedrigen Standes Perſonen / gantz 
Sprachloß zur Erden geſuncken / und von dannen nach 
ſeiner Behauſung in der Koͤnigl. Kutſchen abgefuͤhret 
ft). Und ob man ſchon hiebey mit Beyrathen bet 
Hnn. Medicorum das geringſte nicht unterlaſſen / ſon⸗ 
dern mit ſtaͤrckenden und bewehrten Artzeney⸗Mit⸗ 
teln / die verlohrne Kraͤffte wo herbey zu — 

eife⸗ 
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eeiferigſt geſuchet / f haben doch ſolche e ihren gew gewuͤnſchten 
effect nicht erreichen moͤgen / biß die Schwachheit mehr 
und mehr uͤberhand genommen / alſo / daß man wol 
vermercket / daß nach G Ottes weiſem Raht und Wol⸗ 
gefallen das lebte Ende fid) nahen wurde: Dannen⸗ 
hero der Seel. Hr. Buͤrgermeiſter / wiewol nicht mit 
Worten / dennoch mit heiligen Gedancken und inbruͤn⸗ 
ſtigem Seuffzen / zur inſtehenden Himmels⸗Reiſe / wie 
allezeit / alſo voritzt abſonderlich geſchickt gemacht / 
auch zu dem Ende am Donnerſtag vor ſeinem ſeeligen 
Ende / war der 28. Novembr. ſich mit dem wahren 
Leib und Blute feines Heylandes ſpeiſen und trán- 
cken laſſen / und zwar ſolches bey unverruͤckten Sinnen 
und gutem Berſtande / welches Er durch aͤuſſerliche 
Zeichen ſattſam zu verſtehen gegeben / und ſich alfo 
dem Willen GOttes ergeben. Welches hertzlichen 
und inniglichen Wunſches G Ott der HErr Ihn / mit 
Verkuͤrtzung aller Ovaal und Leidens / auch in Gna- 
den gewaͤhret / indem Er in Gegenwart der Umbſte⸗ 
henden / Bluts⸗ und Anverwandten / nachdem Er ſo 
wol die itzo hochbetruͤbte Frau Wittib / als auch Dero 
beydeSoͤhnchen / mit Auflegung feiner ſchwachen Hand 
auff ihre Haͤupter / kraͤfftigſt geſegnet / am verwiche⸗ 
nen Freytag / war der 29. Novembr. morgens vor 
fuͤnff Uhr / in Chriſto IEſu ſanfft und ſeelig entſchlaf⸗ 
fen / und nunmehr zu dem wahren Leben gelanget / 
nachdem Er fein Leben gebracht auff 54. Jahr und z. 
Wochen in dem Secretariat 16 / im emie 

Jahr / 
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Jahr / in der Buͤrgermeiſterlichen Dignicet aber nur 
8. Monat und o. Tage gelebet. 

Womit alfo der Wol⸗ſeelige Herr Buͤrgermeiſter 
fein Leben geendiget / feine ſchwere Ampts⸗ Pflicht zu- 
gleich abgeleget / und von uns allen den Abſcheid ges 


nommen. 
Wach⸗Mede. . 


SC emit hat Eure Chriſtliche Liebe nun ausführlich vernom⸗ 
Ne men / was vor ein Leben geführet/ was für ein Ende ge 
9g (og nommen / unfer Wokfeelige Herr Burgermeiſter / deffen 
A durchs Blut des HeErrn Fer rein und hell gewafchener 
: Seelen / bey ihrem letzten Abdruck und Abzuge aus dieſem Li 
erſtorbenen Leibe / Er felbft der Hinunliſche Herr / mit ewigen Gna- 
den entgegen gerufen: Ey du frommer und getreuer Knecht / Matth. 25. zı. 
du biſt über wenigem getreu geweſen / Ich wil dich über 
viel ſetzen / gehe ein zu deines HERREN Freude. Wie 
follen und mögen wir denn nun anders thun / als zum Beſchluß ge; 
genwaͤrtiger Leichen unb Trauer ⸗Andacht dem entſeeleten Coͤrper / 
dieſes in feinem Leben und Tode für Menſchen und Gott wehrt ge · 
achteten Regenten in ſein jetzund bereits eroͤffnetes Grab / mit den 
Worten des ren JEfü nachzuruffen: Ey du frommer und 
gerechter Knecht deines GGttes! Ey du Gott und fein 
heiliges Wort! Ey du Recht und Gerechtigkeit! Ey du 
Warheit und Auffrichtigkeit liebender Buͤrgermeiſter! Ey 
du frommer und getreuer Knecht in dem Hauſe deines Got⸗ 
tes! wie hertzlich freuete ſich deine Seele / wenn Du in dieſes GOt⸗ PL. 122, 1. 2. 4. 
tes ⸗Hauß haft gehen ſollen / wenn deine Fuͤſſe geſtanden haben in 
den Thoren dieſes geiſtlichen Jeruſalems! zu hören die Worte deis 
nes Gottes / zu dancken dem Nahmen des HErrn? O woll und 
uͤberwol Dir! deffen Stelle in dem loͤblichen Rabts- Stule fo in 
Sonntags. als Wochen ⸗ Andachten niemals ledig ift geſehen wor- 
den! der Du weder offentliche Regiments noch auch. privar-Sor- 
gen Dich jemals von Beſuchung dieſer Kirchen und Gemeine zuruͤ. 
cke haſt halten laſſen. Hier hat deine Seele den Vorſchmack ge⸗ 
fühlet und empfunden der unausſprechlichen Freuden / welche fie bot» 
jetzt in dem Himmel genieſſet. Dieſe Kirche ift dein — uir 
[vim rden 
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EL 26; 7. 
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Erden eweſen. Ihr haſtu Frieden / und allen die ſie lieben / gewuͤn ; 


ſchet. Ihr beſtes haftu durch dein brünftiges Gebet und Flehen gefi 
chet. Ach! daß alle gleichen Sinn haben / und in deine Fußſtapffen 
treten möchten ! es für ihre allerhoͤheſte Gluͤckſeeligkeit zu achten / die 
Ehre GO Ttes an ihrem Theil zu befoͤrdern / und wie mit anderen 
Ubungen der wahren Gottesfurcht / alfo auch mit fleißiger Beſu⸗ 
chung dieſes GOttes ⸗Hauſes / ihr thaͤtiges Chriſtenthumb zu erwei⸗ 
fens Warlich! lieget es allen / die den H. Nahmen EHrifti füh- 
ren) ob / Gott zu fuͤrchten / und feinem H. Nahmen treulich und un- 
verdroſſen zu dienen; zu folgen der Vermahnung Davids: Fuͤrch⸗ 
tet den H Errn ihr feine Heiligen! zu fagen und zu fingen: Wie 
lieblich (uio deine Wohnungen HERR Zebaoth! Meine 
Seele verlanget / und ſehnet ſich / nach den Vorhoͤfen des 
HErrn: Mein Leib und Seele frenet fich in dem lebendi⸗ 
gen GOtt: ſo muͤſſen es freylich nechſt denen / die das Ampt des 
Herrn in Chriſtlichen Gemeinen offentlich verwalten / Regiments⸗ 
Perſonen für ihre allerhoͤheſte Schuldigkeit halten / Gott zu geben / 
was Gottes iſt / und deme zu folge auch die Beſuchung des offen» 
ſtehenden GSOttes· Hauſes / da man båret die Stie des Dan- 

ens / da man prediget alle feine Wunder / nicht für ein 741 
ferentes oder ſelbſt beliebiges Werck zu halten: Denn es ift und blet- 
bet in Ewigkeit eine verteufelte Luͤgen / was Atreus bey dem Heydni⸗ 
ſchen Poeten Seneca in Thyefte faget: d 

Kunklitas, pietas, fides; privata jura ſunt, 
Quà juvat, Reges eant. 


Wer ſolche Gedancken hat / kan fich aus dem Arseififchen Hauffen 
nicht ausgeſchloſſen halten. Dir / O Wolſeeliger Regent / war 
Pietas [uper omnia! Pietas ad omnia] das ift: Die Gottes furcht war 
dein allerhoͤheſter Zweck: die Gottes furcht dein allergroͤſter Schatz: 
die Gottes furcht dein alles! welche Dir das Zeugniß giebet / daß Du 
ein treuer Knecht / wie in dem Haufe deines Gottes / alfo auch in 
dem Stadt / und Raht⸗Hauſe geweſen biſt. Darumb rufen wir Dir 
noch ferner in dein kaltes Grab nach: Ey du frommer und ge 
treuer Knecht in deinem Ampte / und offentlichem Raht⸗ 
Haufe! Was war das Ziel / darnach Du alle deine Gedancken und 
Anſchlaͤge gerichtet haft? Die Ehre GOTtes! Was denn das 
Verlangen der gluͤckſeeligen Verrichtungen in deinem Ainpte? Gi 
ne nicht nach Eigen · Sinn / ſondern geſchriebenem Recht / Geſetz und 
Ordnungen eingerichtete Wolfahrt unſer lieben Stadt / die Du als 
deine Geburts ⸗Stadt / als dein warhafftiges Vaterland geliebet 
haſt. Weit war von Dir ein alles verachtender Ehrgeitz: Weit! 
ein Gewiſſen ⸗loſer Eigen Nutz: Weit ein alles über einen Hauffen 
werffender Zorn ⸗fuͤchtiger Hen: welcher unter dem Schein der ge 
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meinen Wolfahrte- Begierde ein heimlich verborgenes Feuer heget. 
Weit war von Dir die Sicherheit / Peſtis Salutis publica denn Du 


reift bey Dir ſelbſt erwogen / daß wie allenthalben ſicher hindurch 


Wade der Regiments Klugheit zuwieder; alfo ein furchtſames 


edeucken gemeiniglich eine Wuͤrckung eines fich felbft in acht neh · 


inenden Sewiſſens fey. So haftu dein Raht- Richter ⸗ und Bür- 
germeiſterliches Ampt gefähret/ als für dem allſehendem / allwiſ⸗ 
ſendem Gott! Dich und alle deine Kraͤffte alleine der Wolfahrt be, 
fer lieben Stadt auffgeopffert / in deren Oienſte / durch unermüͤdeten 
leiß und unverdroſſene Auffwartung / Du Dich ſelbſt faſt verzehret 
haſt / wie ein Licht / welches: Alus inſerviendo conſumitur. Und / find, 
nicht noch in dieſem muͤhſeeligen Leben uͤbrig / die in Betrachtung 
deines allenthalben Gewiſſenhafften und hochft- forgfältigen Ver⸗ 
fahrens / furchtſam dieſes unvermuthete doch ſeelige Ende deines 
Ruhmwürdigen Lebens vorhin beſorget haben? Ach! daß ihre forge 
faͤltige Muhtmaſſung zu Waſſer worden wäre! Ach! daß ein Wole- 
Edles Rahts Collegium Dich noch als einen auffrichtigen Coe gan 
und Mit⸗Genoſſen Ihrer Ampts Sorgen: Daß die Ehrwuͤrdige 
Prieſterſchafft Dich noch als einen wolgeſinneten Patronum: Die 
ſaͤmptliche Buͤrgerſchafft als einen GOtt und ihnen treuen Regen⸗ 
ten: Die hinter laſſene hochbetruͤbte Frau Wittib / als einen hertzge · 
liebten Ehe Mann: Die überbliebenen unerzogene Soͤhnlein / als 
einen liebreichen Vater / ferner ſehen / und gebuͤhrlich verehren fn- 
ten! Aber! Wunſch und Hoffnung ift aus! Nichts mehr ift ü- 
brig / als der deinen Verdienſten nach gehörige letzte Nach ⸗Nuff in 
dein finſteres Grab: Ey Du frommer und getreuer Knecht 
deines GOttes! auch in deinem eigenen Haufe. Was verurfa- 
chet es / daß deine hochbetruͤbte Ehe -Gattin voller Thraͤnen und 
Schmertzen ruffet: Ach! die Krone meines Hauptes iſt abge⸗ 
fallen? daß die Vaterloſe Waͤyſelein winſeln: Ach Vater! wo 
biſtu? bafi alle deine Freunde und Verwandten klagen: Unter 
Freund iſt hin! daß die ſaͤmptliche Chriſtliche Gemeine die an 
deinem Sterbens ja rechten Lebens ⸗Freytage geſchehene Abkuͤndi⸗ 
gung deines klaͤglichen Abſchiedes mit Beſtuͤrtzung / und derſelben 
folgenden haͤuff igen Thraͤnen angehoͤret und vernommen haben? 
Was fage ich / verurſachte dieſes alles? Ein hertzliches Verlangen 
nach Dir! Ein trauriges Mitleiden über deinen Todes ⸗Fall! Eine 
danckbare Erkaͤndtniß deines wolgefuͤhreten Regiments / deines ger 
gen jederman wol ⸗ loͤblichen Verhaltens! Ey demnach / Du 
frommer und getreuer Knecht deines GC Ttes! Dein Gë 
daͤchtniß wird im Seegen bleiben in unſerer Kirchen; zu 
Rahthauſe; unter der Loͤblichen Bůrgerſchafft; in deinem 
eigenen cyauſe; bey allen / die / wie Du gethan / GOTË 
hertzlich lieben / fürchten und ehren. Ey Du frommer und 
N getreuer 
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cken / und mit deiner im Tode für Ihm wehrtgehaltenen Seelen in 
recht verklaͤretem Stande guffs neue vereiniget / in die ewige Ruhe 
und Friedens ⸗Stadt einführen wird. Wir unterdeſſen koͤnnen aus 
überflüßiger Betruͤbniß / auch unſern ſpaͤten Nachkommen kein an» 
der Zeugniß deines gerechten / auffrichtigen Wandels hinterlaſſen / 
als daß Herr SALOMON Luùtken / ein GOTT und fein 
heiliges Wort: Recht und Gerechtigkeit: Warheit und 
Auffrichtigkeit liebender Regent und Bůrgermeiſter / dieſer 
Königlichen Stadt Thorn geweſen iſt. Mit dieſem Nuhm / 
mit dieſem Seegen / laffen wir Dich / Du frommer und getreu⸗ 
er Knecht deines GOttes / allhier ſchlaffen / 
Und gehn anheim unſer Straffen, 
Schicken uns auch mit allem Fleiß / 
Denn der Todt kommt uns gleicher Det: 


Das helff uns allen JEſus CHriftus unfer Croft 
Der uns durch fein Blut hat erlöft 
Vons Teuffels Gewalt und ewiger Pein / 
Ihm ſey Lob / Preiß und Ehr allein / 


Amen! 


In Deſſen allerheiligſtem JESUS- Nahmen wir zum Schluß 
dieſer Chriſtlichen Leichen Predigt / noch auff unſere Knie für Gott 
niederfallen / und beten: 


Erechter und Barmhertziger GOT! wir 
A klagen Dir mit betruͤbtem und Bußferti⸗ 
gem Hertzen / daß Du nach deinem unerforſchli⸗ 
chem / doch allezeit heiligem und gutem Willen / 
einen ſchweren Riß in unſer Geehrtes Rahts⸗ 
Collegium 


E "e NEE € Tee S Aë 


Pady Rede. 


Collegium gethan / und einen dwehrten Jeger 


ten unſerer Stadt / durch einen unverhofften 
ſchmertzlichen / Ihm aber ſeeligen Todt / von hin- 
nen geriſſen haſt. Ach HErr! Du haſt uns / 
dieſer lieben Stadt / und ſaͤmptlichen Buͤrgerli⸗ 
chen Gemeine ein hartes erwieſen! Nun HErr! 
wir erkennen unſere Suͤnden / womit wir dei 
nen gerechten Zorn und Straffen wol verdienet 
haben / liegen dannenhero jetzund fuͤr Dir mit 
unſerem Gebet / demuͤtig ſeuffzende: Ach HErr! 
hoͤre! Ach HErr! ſey gnädig! und vergib uns 
unſere Suͤnden! Ach SGre! ſchone deines Bol- 
ckes / und ſchlage nicht ferner unter uns an den 
Knauff / daß die Pfoſten dieſer Stadt erzittern 
und erbeben muͤſſen. Laß Dir die noch übrigen 
Glieder unſeres Geehrten Rahts⸗Collegii zu 
deinen Gnaden befohlen ſeyn. Erhalte Sie bey 
guter Geſundheit / langem Leben / und geſegne⸗ 
tem Wolſtande. Gib Ihnen / was Ihr Hertz 
hegehret / und benedeye / ſegne / und erfuͤlle alle 
Ihre Ehriſtliche Anſchlaͤge / damit wir unter Fh- 
rem Schutz und Schirm ferner ein gernhiges uñ 
ſtilles Leben führen moͤgen / in aller Gottſeelig⸗ 
keit und Erbarkeit. Troͤſte auch die ſaͤmptlichen 
hinterlaſſenen Betruͤbten mit deinem H. Geiſt; 
Sey Du ſelbſt Ihr beſter Vormund un Freund / 
Ihr Vater und Berather / in item Wittwen⸗ 
und Wayſen⸗Stande. Der Seegen 3 
: rechten 
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Nach ⸗Rede. 

rechten komme uͤber Sie / und Ihr Saamen 
muͤſſe geſegnet ſeyn von Kind zu Kindes⸗Kind. 
Regiere uns auch alle mit deinem H. Geiſt / daß 
wir uns in ſteter Bereitſchafft halten / damit die 
Stunde unſeres Todes komme wenn Du wilt / 
wir allezeit wuͤrdig moͤgen erfunden werden / zu 
entfliehen allem das geſchehen ſol / und zu ſtehen 
für dem Stul deines lieben Sohnes JESU 
CHriſti / und Ihn ſampt Dich Vater / und dem 
wehrten Heil. Geiſt / zu ruͤhmen und zu preiſen 
in Ewigkeit. Amen! 


Vater Abnfer/ x. 


Der Frieden Gottes / welcher bóber iff / denn aller Men⸗ 
ſchen Vernunfft / bewahre unſer aller Hertzen und Sinne / 
in CHriſto Agen zum ewigen Leben / 


men! Amen! 


VIRO 
Magnifico, Nobiliſſimo, Ampliffimod, 


SALOMON 
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u en, Ko 
; CHIC 
U D D 
m Regiz Civitatis Thorunienfis 
n Pro- Conſuli & Præſidi præclariſſimè 

merenti, 

a. d. XXVI. Novembr. A. O. R. M. DC. IIC. 
in ipſa Officii ſtatione, 


cum adventantem Sereniffimam Polonie: Reginam, 


e MARIAM CASIMIRAM; 
JOHANNIS III. Por. Resıs relictam Viduam, 


Nomine publico 
folenniori Sermone exciperet, 
Paralyfi correpto, 
O triduo poft rebus humanis placide exemto, 
ipſis Exeqviarum Solennibus, 
qua in V. Decembris incidunt , 


JUSTA faciunt 


RECTOR & PROFESSORES 
Gymnaſii Thorun. 


D | 00 


Piinius 


Hinius Libr. V Il. Hifl. Natur. c. 53. p. m. 122. 
Legatus, qvi RHODIORUM caufam in Senatu magna 
cum admiratione oraverat, in limine Curiæ protinus 
exfpiravit, progredi volens. 
JETER IF Himmel! was vor Faͤll erſchrecken unſer £69» 
OPNS" > | ove am 
7 a AP Welch Ungewitter ziehn auch in dem Winter auf! , 
r 2 Herr Schmidens ADM ned: nod) in unſern 
r hren 
SA | Sch Wir klagen / daß Er ſchon vollendet feinen Lauff. 
Ac aber! eh wir noch den alten Schmertz verſchmertzen / 
S Ja N Y7 Steigt ſchon ein neuer ER, Herr Luͤtken / Thorens 
e ter 
e bl SET A Der fich feft eingeſetzt in vieler Bürger Hertzen / 
e Der zieht / eh mans vermeint / in ſchueller Eil von hier. 
Im Reden durfft Er fich in keinem Fall nicht ſchaͤmen / - 
Sein wolberedter Mund vergnügte Rath und Stadt. 
Als aber Er jetzt fol die KOENIJGIN annehmen / 
Verfaͤllt Er / gleich wie Der / der einſt zu Rom auftrat. 
Er ſucht Genad' und Gunſt bey den gekroͤnten Fuͤrſten / 
Wie jener bey dem Rath: Sein wolgeſetztes Wort / 
Das / gleich wie jenes / nicht nach Klugheit pilag zu duͤrſten / 
Erwuͤnſcht an hohem Ort des Lebens ſpaͤten Port. 
Allein! wie geht es Ihm? Der andrer Glück begehret / 
Der leidet felber Noth! Der / wie ſonſt ein 72/27, 
Des Lebens langes Ziel in feinem Wunſch gewehret / 
Der findet / jenem gleich / im Reden ſeinen Fall. 
Ihr wehrten Buͤrger / traurt / und / wo die andren Saͤulen / 
„Die uns der Himmel goͤnnt / noch lange ſollen ſtehn / 
So ſchuͤtzet Sie hinfort vor allen Unglücks Pfeilen / ! 
Und laßt ver Dero Heil gen Himmel Wuͤnſch' abgehn. 
Im ubrigen bedenckts. Sie fallen beyd im Neden/ 
Herr Luͤtken / und der Rath / den Rhodus abgeſandt: 
Doch iſt der Fall nicht gleich. Der letzt empfindet Schäden; 
Herr Lütkens Seele findt noch einen guten Stand. 
Herr Luͤtken ſteht im Fall / der andre bleibet liegen: 
Herr Lütfen ſuchet GOtt / der andre / weiß nicht / wen: 
Herr Luͤtken troͤſtet ſich / der andre muß verſiegen: 
Herr Luͤtken koͤmmt zu Gott / mit jenem iſts geſchehn. 
Sol nun der Schmertz bey Euch / Ihr Traurenden / fid) mindern / 
So ſeht / was Ihr noch habt / ſeht auch den Seelgen / an. 
Herr Luͤtkens Himmels Gluͤck wird alles Leid verhindern; 
Der Vaͤter Wolergehn iſt / was Euch troͤſten kan. 
Aus ſchuldigem Beyleid ſchrieb es 
M. George Wende / Rector. 
Proh 


Funera; mos inter trux Libitina furit. 
Nuper enim clarum rapuit pietate fideque, 
Magnum juſtitid confiliog, Patrem. 
a Schmidius llle fuit, famá ufque ad fidera motus, 
R Praconful celebris, Thorunienfe Decus. 
td Nunc iterum rapit bec nalli pietate fecundum , 
d Fræſidio magnum, nomiue reg, VIRUM. 
Nomen Ei SALOMON, tanto Vir nomine dignus, 
Conveniunt rebus nomina fepe fuis. 
n Vir fuit egregius, prudens, Salomonis imago» 
P Mufarum fapiens Ille Patronus erat. l 
| Siculi Gymmnaſio potuit prodeſſe benignus, 


| p Rob dolor! en iterum nafcuntur triſtia nobis 


Profuit Is femper, profuit ille libens. 
CURIA conſternata riget, PR/ECONSULE rapto; | 
Tempore qvi longo vivere dignus erat. | 
Hunc Cives mæfti lugent , lugemus &5 omnes, 
Lütke benignus abeft, Lütke Patronus abeft. 
Soletur cuntlos divina potentia malos, 
Et Viduám €$ Sokolem ſeſpitet alma TRIAS. 


I Infolitos Urbis cafus in gaudia vertat » 
Curia fit felix » floreat Urbis Honos. 
| Conſerwet reliquos Patria pia cura Fehove 
Patres, EZ det EIS. proſpera cuntia fimul; 
m Ing, locum vita functi Præconſulis, Urbi 
A Det rurfüm tali conditione parem. 
n At Tu Magnifice, beu, Praconful £$ Inclyte Prafes, 
^ Cum CHRISTO in celis gaudia fumma cape. 
Cum CHRISTO regna DOMINO ‚fine fine beatus, 
Et Pietatis ibi pramia carpe Tug! 
Condolens appofuit 


Wenceslaus Johannides, Gymn. Thorun. 
Prof. Publ. & Viſitator. 


—— 
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S eqvatur morbi mortisqve genus 
triſtis calamus: 
tangatur paralyſi, 
paralytico turbatus cafu. 
Ne expectes meditatam dictionem 
Lector cordate: 
noſti, 
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noft, 
breves curas loqvi poffe, 
ingentes. ftupere. 
Grandem gravemqve jacturam fecimus, 


SALOMONE LÜTKIO; 


Urbis Præſide, 
cita morte prærepto. 
Domeſtica damna muſſitamus privatim 5 
iftud publicum eft, 
publico efferendum dolore, planctuqve. 
; Sane, 
fi dignas PR/ECONSULE æſtimamus virtutes, 
fervire DEO, REGI, PATRIZE, 
vendicare bonum publicum, privata gratia devittum, 
domi induſtriam, foris juflum imperium fequi s 
nemo non jacturam IRI 
graviter dolenterqve- accepit, 
in cujus funere tantas dotes intelligimus mergi. 
! Eqvidem nihil Illi deformius vifum, 
qvam Reipublicæ ftudio rem privatam antecapere; 
a probis moribus effe diverfum; 
aliud clauſum in pectore, I 
aliud promptum in lingva habere: 
amicitias, inimicitiasqve » 
non ex re, 
fed ex commodo zftumare; 
magisqve vultu, 
qvam ingenio bono gaudere. - 
Talis cum effet, 
nec, ut facere videretur, 
fed, qvia aliter facere non poterat, 
recte ageret, 
grande fui defiderium poft fe reliqvit: 
fola morte acerbus factus, 
qva obefle Patria: coepit, cui vivus profuit. 
Tu 
VIRUM INSIGNEM, 
utriqve Bono mature, imo immature 
ſubtractum, 
luge VIATOR, 


— € 


nec 
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nec in caufas mortis acceleratæ, 
num naturales , num morales ez fuerint, 
morofe inqvire : 
fufficit, in Officio ftantem decore cecidiſſe: 
Qyem, 


ut SENATUS PRASIDEM, 


«a REGINAM VIDUAM ratorem, 


in medio Officii ac Sermonis curfu, 
ftare ac filere juſſerat 
noftrorum dierum Maximus Prafes. 
Hujus nutum hic agnofce, 
teqve mortalem ad immortalitatem ita compone; 
ut nec extra ſtationem in ſtatione verferis, 
nec Officio tuo cuiqvam officias : 


qvo, 
five cita paralyfi, five lenta analyfi 
dien proftratus, 
ad caufam cœlo dicendam feliciſſime furgas. 


MANIBUS 
Patroni. defideratifimi 


M. Johannes Sartorius. 
re eee 
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Ure leves loquuntur; ingentes ſtupent. 
Lege & luge 


THORUN IU M. 
Uno momento totius feculi, ft non omnium temporum, 
amiſiſti bonum. 


Magnificus Dominus SALOMON LÜTKEN, 


Proconful & Præſes tuus, 
Nulla re nifi moriendo nocuit longe Plus Tibi 
quam fibi. 
Sı tamen pie Te amas, ne invideas triſtiſſimæ buic 
fatorum commut.ationi. 
Qui pro Republ. vitam reddiderunt, nunquam eos mortem potiau, 
j quam immortalitatem aſſecutos putes. 
Hinc populus Romanus pro brevi vita diuturnam memoriam devovit iis, 
qui ob Rempubl. mortem obierunt. 
Immortalım in Diario tuo feribe mortuum Prafidem, 


P qui 


Luge interim hoc bonum amiſſum, 
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Sereniffimam Polonia Reginam , Regiosqve Principes , cum Collega fibi amiciſſimo, 


oratione maſcula ſalutaturis dum finim dicendi facere «voluit, 
finem vivendi fecit. 
Rem miram, nullis ſeculis, nullis temporibus , nulla etate 
lectam, vilam, auditam ! 
quando 
Facundum Oratorem in confpe&u Reg inalium Perfonarum 
Apoplexia eling dem reddidit , 
Lata meditantem letbum oppreſſit, 


e [latione fua abire juſſit eum, 
qui ftudio fuo impigro civium omnium fortunas ftare fecit. 
O fumofum famofi cafus buflum ! 
Vir incomparabilis a prifca virtute, fupra aiios, 
fola modeſtia infra omnes, 
Bictate charus, ufu expertus, judicio maturus, confilio prudens ; affetin pius, 
folo labore pertinax, ez: pervigil in commune bonum, 
pene incurius ſui, 
Fame poſtbumæ de [e uerba facere reliquit. 

Creatus menfe Martio Proconful ez: Bal recreawit Cives. 


vid. Cic. Felicior Caninio Cos. Romano; * 
set bs z 1 Viro mirifica vigilantia, e toto fuo conſulatu 
mi. Apipon non «vidente fomnum, 


qui unius diei Conful tantum fuit. 
Vixit Noſter ad defiderium Civitatis parum, ad res geſtas [atis > 
ad memoriam operum femper. 
Flantem reflantemgve reg «qo animo ſuſtinuit, 


dum in agone mortis nullam felicitatem mutus Tibi 
0 THORUNIUM! 
precari potuit. 
` Nunc poft mortem vocalis vovet, 
ut fub Rege tuo Auguſtiſſimo Augufto felicitatis tue in facris & profanis 
capias augmenta, 
Prefidemque babeas in poſterum fai fimilem. 


filiolis curæ tue commendatam babe. 


Precare tuo Prafidi, 
ut triumphet cum DEO! 


— — 


neſtiſſimam Viduam cum duobus ingenue indolis 


Plura propter obortas lacrimas non 


potuit addere 


M. Martinus Bohm P.P. 


MORS 


lolis 


MORS & VLTIMA VERBA magnifici PRÆCONSVLIS, occafione Orationis ad Sereniffimam 
Principem MARIAM CASIMIRAM, Poloniz Reginam, fub ipfo in urbem ingreſſu, in 
hanc fere fententiam, qvantum recordor, ab eo habite: 


AVGVSTA HEROINA! 


— — 


Vantum folatii adventus tuus ante hoc ſemeſtre nobis attulit, dum 
in transcurfü bas ſedes, ingve is D. IO HANNI Bafılıcam, 
inufitato pietatis ardore colluflrares. tantum nunc qvoqve lati- 
tia percipimus, dum acropolin banc, cum ILLVSTRISSIMO 
GENITORE VO, Ecclefie Romana Purpurato, revijere 
iterum hofpitiogve ſacrare uon dedignata fis. Agnoſcimus devota mente 
geminatum bunc Maieſtatis ſplendorem: veſtram tutelam certiſſinumqvue 
prafıdıum agnoſcimus. Atqve o utinam mihi facultas effet, intimos fenfus 
excita buius fedibus [uis coron, ac devotos tibi pietatis impulfus , oratione 
enunciare! Melioribus utigve, quam ego poſſum verbis, diuturna beneficia 
AVGVSTISSIMI CONIVGIS, iam calo adferipti, praedicatione > 
circumferret. Neqve tamen omnis IOHANNIS III. mvidia fatorum 
intercepta falus ac pro[beritas ef: Vos dua Polonici cœli Caflorum Gelle, Le. 
de proles, ALEXANDER A CONSTANTINE, «qve nobis ac 
vicina Sarmatia, in mari diſcordiarum fluctuanti, benefica €9 falutaria eſtis 
didera! Vos animi virtutisgve paterna heredes amuliqve felices . .. .. 
DIXIT e? VIXIT! fallentegwe veſtigio, per lave ac lubricum pavimentum y 
«aput civitatis ad Regine pedes provolwitur, nec vocem amplius reddidit. Ovid intue- 
or, AVGVSTISSIMA? Tune ipfa manum applicas medicam , regiisqwe pbarmacis e- 
ling vi vocem reparare niteris? Tune langsventi Confuli ſalutari oleo vitam prorogare co- 
naris? O REGINA, etiam pofi imperium AV TA] Quas tibi pro tanto rerum 
paratu reddemus grates? Vtinam NOSTER captam orationis telam pertexere potuiſſet, 
baut dubie, fine ajlentandi fpecie, ſapientiæ tuæ confilia prope divina, reconditas regnan- 
di artes, notitiam dignitatum, officiorum fruftus, aliaque munera tibi delegata y qva æ- 
qvabili inflitia ac fapientia ita adminiſtraſti, ut fexus imbecillitatem [upergre[Tay virorum 
laudes excefferis, gratulabundus adduxiſſet. Nunc oculis civitatis ereptus tpfe , magna 
foret audacia, fi umbraticus bomo, &> pulveri mathematico duntaxat incubans, laciniam 
Juam purpuree illius attexere: aut ignobili feripto , confimile qvid effingere profanus præ- 
fumeret. Igitur, quicquid eſt beroicee virtutis tue, NYM PHA PO LO NIA, id omne 
fibario involutum, Gallis tuis atque Italis, Latinorum mufis, Polonis atqve Germanis, qvo- 
rum lingvas diſſono plaufu expedite logveris, etatem in ijs ut defatigentur , confentiente 


- 


gentium fama, ultro concedimus. 

DIXIT & VIXIT! Hic iacet & tacet os Curiz, oraculum Senatus, 
obvia facundia, omnium favor. nimirum ſilentium ori mors impoſuit, quæ 
fama non potuit. Exaruit lingva libera, os igneum, multarum influenti- 

arum 
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arum Præſes. O triſte præſagium! O imminentis exitii infallibile pró- 
gnofticon! Trepidate cives: nam tutela veftra grandeqve præfidium ady- 
tis exceffit, & fpes noftras votaqve omnium fecum traxit. Luge muta & 
elingvis curia: nam [vada tua in alia iam dicendi officina numerum abfol- 
vit. non de fidus verisqve litibus, qvibus in foro qvi teruntur, qvotidie 
contra conſcientiam aliqvid ſtatuunt, multumqve malitiæ, qvamvis no- 
lint, fatente Plinio, addiſcunt, fed de vera animi tranqvillitate perenni- 
qe beatiſſimorum gloria. | 
VIXIT & DIXIT pro aris & Numinis reverentia, probe ſciens, in 
adiutorio Altiſſimi, confiliorum aufpicium, progreſſus, finem ſita. Neqve 
enim egregii qviddam frugiferiqve conabitur qvisqvam, nifi luminum. 
PATER fuam illi adfpiraverit gratiam, viasqve qva fit eundum aperuerit. 
Qvam aſſiduus ille facrorum cultor? Qvam freqvens divini verbi auditor? 
Qvinis fenisqve vicibus in hebdomada ædem facram vifitavit: vatum do- 
&rinam coluit, ecclefix Antiftites dilexit, ac qva potuit ſemper adiuvit. 


VIXIT & DIXIT pro falute publica: ex qvo enim excelfum illud 
dignitatis culmen, præſidis munus, trepide cunctanterqve, Plinii exemplo 
adierat, id ſedulo egit, ut corruptiſſimos civitatis mores corrigere, pericli- 
tantem annonam fœcundare, inclinantemq; civium rem, ſua cura & indu- 
ſtria allevare poſſct. diffimillimus iis, qvos Tacitus in Annalibus comme- 
morat, qvi politica torvitate & prophaſi, commodi & ſalutis publicæ ti- 
tulo, tanqvam larva abutuntur, ac pro re nata, qvicqvid expedit, in par- 
tes ſuas pertrahunt Ad publica etiam Comitia, qvoties ſuper re ardua 
Civitatis conſultandum dicendumqve, qvi deligeretur mittereturqve ma- 
xime, ſolus propemodum NOSTER digniſſimus omnium viſus erat: qvod 
& publicum ius Regni noſſet, & ſtatuta Provincia, a tot retro annis, ſcite 
evolvere, memoria & iudicio valeret. 

VIXIT & DIXIT pro Aſtræa, caelefti Virgine, nec unqvam Libram 
cranfiliens, in Scorpionem deflexerat. In hoc uno ab æqvitate & iuſtitia 
receſſiſſe videri poterat, cuiqve dederat qvod fuum erat, fibi nihil. Non 
poterant eum expugnare manus, etiam armatæ, etiam i bind nun- 
qvam enim orbes amavit luteos, nec argenteos accepit, plumbeos qvod 
inaurent iudices, ut fi vel maxime in iure reddundo non errent, & peccent 
tamen graviſſime, qvoties cum Tiberio novum femper ius callide reperiüt. 

VIXIT & DIXIT pro Aretologia, humanitate cumprimis & man- 
(vetudine. inde virtutis huius intime memor, erga cives pariter ac pere- 
grinos, dictis factisqve talem fe compofuit, ut gravitatem elus cuncti re- 
verenter haberent, nec illi, qvod eft rariſſimum, aut facilitas autoritatem, 
aut feveritas amorem diminuerit. Noverat qvippe, faſtum in faſtigio, etiam 

) amicis 
Vi fciens peccat, errare non dicitur. A. Popma diff. verb. b. 7. 
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Wilſtu denn unfer Thun fo gorniglich verdammen? 

Und heiſt's: daß ferner du nicht mehr Erbarmung haft? 
Ach lindre deinen Zorn / ach mindre deine Streiche / 

Laß uns doch / und die Stadt / nicht gantz zu Grunde geh'n / 
Und mache / was noch 2 noch lange nicht zur Leiche / ? 

Beſonders daß mit Krafft fie gruͤnend mögen ften, 
Laß dieſen Schlag doch nicht uns alle haben troffen / 

Das Wetter bleibe nun im Circkel eingeſchrenckt; 
Dein Regenbogen mag uns guttes laſſen hoffen / 

Weil dein gerechter Ernſt uns Straff und Schlaͤge ſchenckt. 
Faͤllt gleich der Wipffel ab / und wird der Zweig begraben / 

So tilge doch den Stamm mit dieſem Reiß nicht aus / 
Daß / wenn der Mertz erſcheint / wir andre Wipffel haben / 

Die zieren / nehren / und ehren / des Rathes Stamm und Hauß. 
Laß / weil die Sonne ſich zeigt mit der Abendroͤthe / 

Im andren Jahre fte mit andrer Zier gehn auff. 

Uns werde neuer Schmertz nicht irgend zum Comete / 

Dein gnaͤdiger Befehl zeritör des Todes Lauff. 
Kont gleich Herr Luͤtken nicht die Koͤnigs ⸗Rede ſchlieſſen / 

So ſchaffe / daß / wenn man AUGUSTENS Pracht erhebt / 
Ein Drufas liefere zu Seinen Lebens. Fuͤſſen / 

Wodurch der / als Sein Knecht / AUGUST als Koͤnig / lebt. 


Jacob Herden / J Pr. Ord. 
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Das frühzeitig abgetretene Præſidenten⸗Ampt. 


j I. 
Ekraͤncktes Thorn mit neuem Leid! 
Da wird aufs neue dir ein theurer Mann entriſſen; 
Kanſtu wol ſonder Schmertz diß edle Kleinod miffen? 
Wie / klagſtu nicht die kurtze Freud? 
Daß / der dir nügen Foñt/ fein Ampt fo früh ſchon endet / 
Durch einen Himmels Ruff von uns hinweg fic) wendet / 
Laͤßt uns im Streit und Neid! 
Gekraͤncktes Thorn mit neuem Leid! 
I 


II. 
Du klagſt Ach! billig den Verluſt! 
Wenn du bedenckſt / was du an Ihm nunmehr verlohren / 
Man ſah die Freundligkeit war Ihm wie angebohren / 
Zum Wohn-Hauf hatte feine Bruſt 
Wie Jederman wol weiß) die Redligkeit erwehlet / 
Kein bitten hat bey Ihm / wo Er vermocht / verfehlet / 
Er floh den Laſter · Wuſt: 
Drum klagt man billig den Verluſt! 
III 


Das macht / daß fein Ruhm nicht verweſt! 
Weil Er mit feinem Witz die Stadt halff unterſtüͤtzen / 
Daß auch in Unruh Sie kont etwas ruhig ſitzen; 
Von Ihm gieng niemand ungetröfft: 
Und wem ift unbekandt / daß Er mit feiner Zunge / 
Die voll Beredſamkeit und durch die Hertzen drunge / 
Sem treues Hertz gebloft 
Das macht / daß fein Ruhm nicht verweſt! 


R IV. Ach! 


Y. 


I 
Ach! aber / ach zu früh! zu früh! 
Wiel s ſcheint / wird dieſer Herr entriſſen von der Erden / 
Es ſolt ſein Nahm erſt recht mit Ruhm bekleidet werden 
Durch feinen Fleiß und groffe Muͤh; 
, Und ſieh / da hebt Er an fein Ampt und Lauff zu fchlüffen/ 
Als wolte Gott ſein Licht biß Mittag zu genieſſen 
Uns laͤnger laſſen nie: 


Iſt das nicht Ach! zu früh! zu früh! 


Ein Hertzeleid / das Freud verkuͤrzzt / 
Iſts / wenn man ſehen muß die Stuͤtzen untergehen / 
Die vor den Riß der Stadt mit rahten konten ſtehen! 
Ein ſolcher Fall die Hoffnung ſtuͤrtzt: 
Er macht / daß wir vor Leid uns ſelber faſt vergeſſen / I 
Daß ſich in Gram und Gall verwandelt Trauck und Eſſen / 
Iſts gleich aufs beſt gewuͤrtzt. 
O Hertzeleid / das Freud verkürtzt; 
VI. 


Ihm iſt nun ewig wol geſchehn! 
Die aber / ſo umb Ihn das Aug mit Thraͤnen netzen / 
Und hiedurch ihren Muth auf einmahl faſt verſetzen / 
Die fiebet man faſt Troſt⸗loß ſtehn! 
Und die erfülle GOtt mit Troſt in ihrem Leiden / 
Er ſtaͤrcke Sie und uns / bif wir von hinnen ſcheiden / 


Und eben dort eingehn / 
Wo Ihm iſt ewig wol geſchehn. 


Daniel Koͤhler / 
D. H. S. B. 4 


— 
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Wann jenes erſtes gend ein ander Leid begegnet / 
Ach Hochſter / groſſer Gott / wer konte froͤlich ſeyn! 
Drumb flieſſen billich nun bey dir viel tauſend Thranen 
O wehrte Stadt! du ſparſt der ben Klagen nicht; 
Mit welchem fich vermählt ein Kummer⸗ reiches Sehnen / 

Bey denen es erheiſcht der wahren Freundſchafft Pflicht: 
Jedoch kein Weinen kan des Himmels Urtheil ſtoͤren / 


—ä' ͤ ·— — — — —j—mꝛ́.·᷑—ů—ů——D——— 
Etruͤbte Stadt! an die der Lebens ⸗Feind ſich waget / 
Laß meine Seuffzer doch bey deinen Thraͤnen 
ehn / 
Erlaube meiner Pflicht / die dich ſo ſehr beklaget / 
Mit dieſem Trauer⸗Lied zu deiner Kirchen gehn. 
Befiehlt der Himmel / daß wir frembde Noht beweinen / 
Iſt Wehmuht ſo ein Trieb / den die Natur uns lehrt? 
Wie ſolte ſonder Ach / und Beyleid ich erſcheinen? Es bleibet un verruͤckt / was das Verhaͤngniß wil / 
Weil durch die Gaſſen man ein groſſes Trauren hoͤrt / Betruͤbte / laft daher gedultigs Seuffzen hoͤren / 
Ein Trauren / da die Kirch und Rahthauß klaͤglich ſtehnet / Denckt: Was der Schoͤpffer thut / gereicht zu gutemziel. 
Weil wieder deſſen Glantz bedeckt des Todes Krafft / Wird der entſeelte Leib gleich in die Grufft geſetzet⸗ 
Von dem als Leitſtern hat ein jeder Schein entlehnet / Greifft die Verweſung hier Haut / Fleiſch und Glieder 
Und was dem Geiſte Nutz / auch Troſt und Freude ſchafft; an; 
Zum Burgermeiſter ift derſelbe juͤngſt erkohren / Iſt doch der Edle Geiſt des Himmels wehrt geſchaͤtzet / 
Der ſtets im Edlen Raht ein guter Rahter war / Wo Ihn kein ſolcher Schlag nicht mehr beruͤhren kan. 
Den hat die Buͤrgerſchafft durch ſchnellen Todt verlohren / | Nun / Seeligſter / genteß der immer ſuͤſſen Freuden / 
Sie ſchaut den kalten Leib erblaßt auff ſeiner Baar. Du bift gelandet an den Port der ſtoltzen Ruh / 
Ein Burgermeiſter juͤngſt hat dieſe Stadt geſegnet / Dein Nahme niemals wird aus unſern Sinnen ſcheiden / 
Nun dande der Ander ab / ift das nicht groſſe Pein? | Der ſchlaͤffet ruͤhmlichſt ein / der fo ge 
lebt / wie Du. 


Johann Wegner / Thorun. 
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amicis faſtidio eſſe: ac eum, qui uni ſibi aer omnia, viciſſim afpernari 
ab omnibus. Hino in omni vitz colore; nihil ad ſupercilium aut oſtenta- 
tionem, fed comitatem & modeſtiam referebat. E. virtutis ftudio 
plura dicerem, nifi Platonis illud: haut gvagvam difficile Athenis Atheni- 
enſem laudare, ab incoepto me retraheret. 

VIXIT & DIXIT proApolline profugo, & literis pereuntibus, ipfe 
literatiſſimus fingularis, omnisqve divini & humani iuris peritiſſimus: di- 
verfarum infuper gentium lingvas callens. Qvantus in dicendi artificio, 
& Poetica facultate fuerit, Orationes eius & E pigrammata, auguftioris po- 
tiſſimum argumenti, liqvide oſtendunt. Heu, qvam indulgentiſſimo af- 
fectu, oblatas ſibi nuper a nobis inſtantis anni Ee fufcepit! mi- 
rum dictu, qvam indolaerit, nugas, vieta rancidaqve fophifmata, auguſtæ 
Matheſi, non a Regibus, horum enim eſt propria, ſed Therſitibus ven- 
tolis, fatali præiudicio præponi ſæpius ac præferri. Maleficos ſiderum es- 
fe aſpectus dicebat, qvi orbi Mathematico annum peſtilentem minantur, 
nifi DE VS ex machina lenio rem his muſis adfpiraverit auram! 

VIXIT & DIXIT pro domo fua, qvale qvid apud veteres de Cice- 
rone legitur. Coniugem rari exempli faeminam, Fanniam alteram, feli- 
cemqve liberorum matrem, complectebatur fandte, lectiſſimumqve fili- 
orum par, fibi qvam ſimillimum videre præoptabat. 
| Et fic VIXIT & DIXIT! imo-adhuc vivit & dicit, vereqve pero- 
rare coepit, poftqvam ſiluerat. Nunqvam maiorem fe ſtitit Oratorem, 
qvam ubi conticuerat: Tullio factus difertior , confummatiffima lingva 
omnem orationis maieſtatem abſolvit. Nemo hoc Oratore taciturnior, 
nemo vocalior: labia compreffà aiunt: d xe avrg, Os elingve fonat: 
dies (uw. Hic vere Xenophontis illud: seier voco, gel ven, ng) medhan 
inenarrabiliter profatur. _ Ex Oratore profano, factus eft facer, & elo- 
qventiam, qvam vivus capere non poterat, mortuus didicit. Orator per- 
fecus, DEO fere par, cum nihil amplius potuit dicere, ex fine probando 
orationem, DIXIT OMNIA. $ 

At Tu regnorum Rex, præſes & cuſtos civitatum, cæleſtis PATER, conſtringe boc 
corpus patrise patrum nexibus firmis, ne per mortes. aut alia wi externa porro laxetur. 
Concordiam tua gratia ſtabilito, C conſiliorum fucceffum fpiritu tuo urge, nec bene mereri 
de nobis ungvam define, Inprimis, DOMINE, vicarium interea Preefidis munus obe- 
snti vires . facultatem regendi civitatem iuxta ac muſarum ſedem, ex præſcripto volun- 
tatis tug largire. — Sug eere ei confilia, corrobora «vim animi corporisque, ne qua hafıtet, 
ne qua ceſpitet Pater grandavus, fed quicqvid reſtat incommode ſolicitudinis, cum DEO 
€^" die, tollat qvam exoptatiffime. Fac tandem, GVBERNATOR, ut ſucceſſorem wirs 
tatibus parem «videamus, nullum improbis artibus Capitonem, aut opertum blanditiis fal- 
fümgwe rif MeTalam Valerium, fed divinorum cupitorem, probitatis exatorem, fidum in 


diclis, conſtantem in fatlis, decus civium, tutelam affüttorum ! 
a i Ita vovet, ita fperat 


PAVLVS PATER, Mathem. Prof. Publ. 


— o — —— — ————. 


Q Epigram- 


- Epigramma in rarum Caſam. 
MARS ET MORS EJUSDEM JURIS. 


EY gravis Mavors non frufira tortile ferrum 
Fert humeris; ſtruit aut boflibus infidias. 
Hoftem fi videat promit de mille [agittis 
Unam, pertertbrat péftora laffa ferus. 
In adit ſaltis Ano, atqve late bras 
Excutit abfiru/ass biley furore, tumens. 
Non illum flammæ, quas evomit ore Bphæts 
Terrent, vel pigræ pondera magna petræ. 
Conicrepet tellus, paveat Rex ipfe ſileutum, 
‘Duxqve Erebi fugiat, nec tamen ipfe figit, 
Triflia fi quaerat metuens Autartlica Regna 
Prada Ander ſpem, triflia Regna qv atit. 
Nulla trucem retrahit, nulla & reverentia vincit, 
EU illi Numen nomen inane Jovis. 
Quid Marti [antium efi? quid non violabile Morti? 
Iflam Majeflas nulla tremenda movet. 
Exemplum eft Przfes Legati munere functus, 


Lig vA tranquillus , nec minus arte gravis. 


Germinibus Regina [wis comitata. duobus 

Sarmatiæ veniens , Urbis L hofpes erat. 
Infonat & lituus, murmur dat mobile Vl gus, 

Ut compal[a Euro mur murat unda. fali. 
Horrificus ſonitii tormentorum athera pulſat, 

‚Impiet magnorum templa domosgwe Deim. 
Tibia dulce canit , luitant civilia ſigna, 

Bellatrix alas Pru[fica pandit awis. 
Atria ſuſcipiunt generofo ornata paratu 

Reginam, Natos , Munera cara, duos. 
Santla cohors Patrum gaudens reddensqve tributum, 

Reginam alloquitur Pr afidis ore fii. 

Annos quando illi vitæ floremgwe precatur 

Fortund, vitam perdidit ipfe fuam. 
Corruit ante oculos, pallet, vivnmgqwe cadauer 

Redditur Uxori, linquit L offa calor. 
Non rarà dulces undas corrumpit amarus 

Fons, perimit virus [vavia mela, favos; 
Fra ſidis evertit fic gaudia cafus amarus 

Publica, lætitiæ Mors cita virus erat. 
Numné mori nova res bominem? dic qui legis iflas 


principe fic coram res no as, erede, mori efl. 


Non tam libenti quam lugenti anime 
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Aliorum EPICEDIA 
IN MEMORIAM 
* = à en 
Magnifici Dn. Saromonıs Lürken 
exhibita: 
* * * 
* * * * * * 
Vox ¶ Viritantis Reip. 
Va me dura manent miſeram, Deus Optime, fata; 
Qvae mea pr&properä Numina perdo nece? 
Mulciber ur ſævus vicinas devorat ædes, 
Sic mors immiti proxima falce metit, 
Nobili exuvias Schmidi vix crypta recepit, 
Et pia vicini condidit offa manus: 
Cum Clarus capulo ſervatur Lürkius arcto; 
„... Quem vix defcriptum página magna capit. 
Heu mihi qvalis erat Pra-Cenful Lütkius! Eheu! 
Qva: pietas, probitas, candor & urbis amor! 
Qvàm ftrictus cultus venerandi juris & &qvi! 
Qvz non fücato pectore ſvada fuit! 
Ah fuit! Heu non eft! Cecidit mea cara corona! 
Meqve fimul fati ftravit acerba manus. 
Unde petam dignas vix integra mente qverelas, 
Tam fubito cafu, qveis mea damna loqvar? 
Unde petam guttas, minuam qveis mœſta dolorem, 
Cujus ádhuc vultis, clade priore madent? 
Unde petam dignos reparem qveis damna Quirites , 
Non nimium doctis terra benigna viris. 
Te, Pater Omnipotens, fubnixo poplite quæſo, 
Aſſlictis clemens rebus adefto meis. 
QyYæqve Patrum langvet non lata corona ſuperſtes, 
Hanc ferva, firma & damna repende probe. 
Tu Patriz, Vidua, Proli, Pater Optime, femper 
Pr&-Conful, Conjux & Pater efto precor. 


expreſſa dolore 


Chriftoph ori Cretlovii 


S. N. C. M. 
Ber ungluͤckliche Redner, 
S ſtarrt mein Feder ⸗Kiel / die Dinte wil nicht flieſſen / 
Ein Nebel der entzieht dem anſchaun das Papier / 
Die Sylben ſuchen ſich init Thraͤnen auß ugieſſen / 
Und ich nebſt anderen bin gänblch aufftr QR UL 
Ich folt was taugliches / und kan nichts rechtes ſchreiben 
| „Unmoͤglich komt mirs vor / was moglich ſich aah 
Ach drfe ich dieſen Reim / Betruͤbte / laſſen bleiben / 
Und fönt ich vor Cypreß nur Lorbeern außerwehln ! 
Mein Reim ſolt ohne Band in ſeinen Banden gehen / 
Die Feder würde mir vor Freuden flleſſend ſeyn: 
Nun aber wil Papier / und Kiel / und Dinte ſtehen / 
Und mir faͤllt wenig Kunſt bey meinem Dichten einn. 


Nicht 


Nicht wundert euch ob mir / ihr Lefer dieſer Zeilen / 
Betrachtet dieſen Schlag / den Gottes Hand gethan / 
Ich weiß / ihr ſchlieſſet ſelbſt / daß ſolchen Schmertz zu heilen 
Dem Hochbetruͤbten Hauß / nur GO alleine kan. 
Denn wer iſt ſterblicher in ſeinem Sang geweſen /c-// 
Als der / den man erkohr'n / ſandt zu der Koͤnigin / 
Und aus bedachtem Naht zum Redner außerleſen / 
Daß nach zwey Tagen Er ſo ploͤtzlich ſtarb dahin? 
Erſt ſah Ihn alles Volck geſund und friſch erſcheinen / 
Auch Frembde hoͤreten mit Luft fein Reden an / 
Eh noch das Reden aus / ſo ſchaut man / wie das weinen 
Die Seinen / ja zugleich uns alle / meiſtern kan. 
Er heiſt die Königin) das Printzen · Paar / willkommen / 
Gott aber ſchwebt ob Ihm mit ſeiner Allmachts Hand / 
Und wil von dieſem Rund Ihn nehmen zu den Frommen / 
Ob ſchon ein ſchmertzlich Weh der gantzen Stadt befandt. 
So kan das leben man und Gerben fchlecht entſcheiden / 
Ein jeder Augenblick lehrt uns das untergeh n; 
Die Sonne / fo fid) wil in goldne Farben kleiden / 
Wird / wenn der Abend kompt / in Boy und Flore ſteh n. 
Drumb wil der Abend auch fein Tugend Leben enden / 
Die Lichter zeigeten ſchon damals feine Ruh / 
Die Sonne kan dreymahl ſich umb die Welt nicht wenden / 
Als Er den Lauff beſchleuſt / und ſchleuſt die Augen zu. 
Sein Licht / Sein Ehe⸗Schatz / verliſcht in Liebes Thraͤnen / 
Sein Pharus ſtirbet ſelbſt in dieſer Kummer ⸗ See / 
Ir Licht / Ihr Tugend Fuß wil fich. zwar nach Ihm ſehnen / 
Doch ſcheint's / als ob zugleich Sie ſelbſt mit Ihm vergeh. 
Verworffner Ungluͤcks⸗Tag! Verworffne Trauer⸗Stunden! 
Verworffner Augenblick aus unſrem Allmanach! 
Da ſich zur Traurenden mit Freuden eingefunden 
Derſelbe / dem wir jetzt im Trauer folgen nach. 
Die Wittib ſoll fin Mund allhier willkommen heiſſen / 
Da zu der Wittwen wird fein Ehe ⸗Schatz gemacht. 
Der wil auff Froligkeit im Reden fih befleiſſen / 
Den ohne Reden man mit Schmertz nach Hauſe bracht. 
Der ſoll / wie Cicero, beym Reden ſtandhafft ſtehen / 
Den Fall und Schlag erſchreckt durch Gottes Allmachts Hand / 
Der wil zur Koͤnigin als Abgeſandter gehen / p^ 
Der feine Seele drauff dem Hoͤchſten zugefandt. 
Ich weiß / jedweder bricht (der wahre Tugend liebet) 
Mit meinem Trauer ⸗Reim in diefe Sylben aus: 
Erzuͤrnter Himmel / ach! was haben wir verübet? | 
Welch Unglück findet fi) ins Edlen Rathes auß? 
Welch Donner laͤſt allhier bey Kaͤlt und Froſt fich hoͤren? 
Schwebt denn ein Zorn Comet ſchon über dieſer Stadt? 
Und ſucht ein ſchneller Blitz die Pfeiler zu zerftören? ) 
So fuͤrcht ich / daß es faſt mit Thorn ein Ende hat. 
Zieh n fic) die Wetter denn gantz über uns zuſammen? 


* 


, Weil binnen kurtzer Zeit zwo Saͤulen find erblaft? ) Wilſtu 
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